







	 

	 

	 

	Dieses Buch ist von ganzem Herzen

	 

	meinem Lehrer und Meister Samarpan gewidmet.

	 

	Alles, was ich jetzt bin, verdanke ich seiner Gnade.

	 

	 

	KUNDAN
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	Übersetzung & Vorwort & Cover: frank maria stiefel – 2024
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	Da das englische “You” sowohl “Sie” als auch “Du” bedeutet

	und wir alle eh hier und noch viel zu viel Trennung leben,

	haben wir uns natürlich für die Freundes-Form entschieden.

	Auch bedurfte es Ergänzungen der Logien 13, 44 und 61 (in {}).

	 

	Covergemälde: Xiao Liu
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	Jesus hat sein Leben für Dich gelebt - dann hat er sein Leben für Dich gegeben. Jetzt will er sein Leben durch Dich leben.

	- JACQUELINE K. HEASLEY

	 

	Jeder von uns ist ein Gastwirt, der entscheidet, ob es Platz für Jesus gibt!

	- NEAL A. MAXWELL

	 

	Zuallererst möchte ich meiner geliebten Frau Mecheale danken, die mich motiviert hat, diesen praktischen Leitfaden zu schreiben. Sie ist in einem streng katholischen Umfeld auf den Philippinen aufgewachsen und hat sich seit frühester Jugend Jesus und dem Göttlichen verschrieben. Als sie begann, die Weisheit anderer großer spiritueller Meister zu entdecken, kamen viele Schuldgefühle auf, weil diese neuen Perspektiven nicht in das starre Glaubenssystem passten, an dem sie so viele Jahre lang festgehalten hatte. Der folgende Kommentar wurde für sie geschrieben und sollte ursprünglich verdeutlichen, dass es keinen wirklichen Konflikt zwischen den Aussprüchen der Meister und den Lehren von Jesus Christus gibt. Die Worte mögen sich unterscheiden, aber die Botschaft bleibt im Grunde dieselbe. Ich freue mich, sagen zu können, dass Mecheales bedingungslose Liebe zu Jesus nach der Lektüre dieser Seiten noch erheblich gewachsen ist.

	Vielleicht war das Leben selbst mein größter Lehrmeister. Meine Lebensgeschichte ist voll von Extremen, Höhen und Tiefen, Erfolg und Misserfolg, Ekstase und Depression. Es war Himmel und Hölle und es war einfach perfekt für mich. Meine fieberhafte Suche nach Erfüllung brachte mich allmählich mit der Weisheit vieler spiritueller Meister in Berührung, und ich schätze sie alle sehr. 

	Zu denen, die mich am meisten inspiriert haben, gehören Namen wie Sri Sri Ravi Shankar, Paramahansa Yogananda, Ramana Maharshi, Meister Eckhart, Ramesh Balsekar, Alan Watts, Ram Dass, Eckhart Tolle und Sri Swami Satchidananda.

	Ich muss auch meinen tief empfundenen Dank an Integral Yoga Publications aussprechen (Satchidananada Ashram-Yogaville) für die freundliche Erlaubnis, einige der schönsten Weisheitsgeschichten © aus Swamijis wunderbarem Buch Enlightening Tales zu veröffentlichen. Ich bin sicher, dass Du sie gerne lesen wirst, denn sie sind spirituell inspirierend und gleichzeitig im besten Sinne unterhaltsam.

	Außerdem möchte ich meiner Freundin Kathryn Phillips sehr für ihre himmlisch inspirierten Gedichte © danken, die diesem Buch so viel Anmut, Schönheit und Liebe verliehen haben. 

	Darüber hinaus muss ich Mooji meine Dankbarkeit aussprechen. Er ist nicht nur ein großer erleuchteter Meister, sondern auch ein begnadeter spiritueller Dichter und kreativer Künstler. Ich bin sehr glücklich, dass er mir die Erlaubnis erteilt hat, sein bemerkenswertes Gemälde "Der Prophet" © als ansprechendes Covermotiv für diesen Ratgeber {in der englischen Originalfassung} zu verwenden!

	Natürlich möchte ich auch meinen Meister und Lehrer Samarpan nennen, der mich seit mehr als zehn Jahren liebevoll anleitet. Ich schwinge tief in seinen Lehren mit, und der vorliegende Kommentar spiegelt daher zu einem großen Teil seinen einzigartigen Ansatz wider. Nichtsdestotrotz ist er auch sehr persönlich, da er die Frucht meiner lebenslangen Erfahrung als spirituell Suchender darstellt. 

	Da ich als Wissenschaftler ausgebildet wurde, bin ich kein typischer Gläubiger. Aber allein durch die objektive Anwendung der empirischen Methode, wenn ich auf meine eigene Lebensgeschichte zurückblickte, war es für mich einfach zu erkennen, dass Samarpan offensichtlich die Wahrheit spricht. Viele Jahre lang habe ich wirklich zugehört und das hat mein ganzes Leben verändert. Ich kann niemandem sagen, wie dankbar ich für diesen Segen bin.

	Zu guter Letzt muss ich mich vor der Großartigkeit von Jesus Christus selbst verneigen. Seine wunderbaren, weisen Worte zu trinken und über sie zu meditieren, ist reine Gnade. Meine täglichen Gespräche mit Mecheale waren beglückend, und Schritt für Schritt entfaltete sich das Ewige Christus-Bewusstsein auf magische Weise in unserem Wohnzimmer. Ich entdeckte Jesus als einen unschätzbar wichtigen Meilenstein in der Geschichte und der Evolution des kollektiven Bewusstseins, und ich erkenne dies dankbar als ein unergründliches Geschenk an.

	 

	 

	KUNDAN

	 

	4. Juni 2014

	 

	 

	 

	 

	Ein ganz herzlicher Dank geht ferner an meinen Freund und Bruder Frank Maria Stiefel, der sich intuitiv dazu bereit erklärte, die englische Version dieses Leitfadens ins Deutsche zu übersetzen. In fruchtbarer Zusammenarbeit hat er darüber hinaus auch noch ein inspiriertes Vorwort geschrieben und das Cover gestaltet – all dies ist ihm hervorragend gelungen!

	Selbstverständlich fühle ich mich auch Franks Frau Xiao Liu verpflichtet, die ihre wunderschönen, kunstvoll konzipierten Gemälde für das Cover des vorliegenden Bandes zur Verfügung gestellt hat!

	Dank und Anerkennung gebühren auch unserem lieben, gemeinsamen Freund Peter Ameer, der durch seine Intuition den eigentlichen Anstoß für diese Übersetzung gegeben hat. 

	 

	 

	KUNDAN

	 

	16. November 2024


(ein etwas anderes) VORWORT (vom Übersetzer)

	 

	Am 6. November 2024 fällt mir, in einem Facebook-Kommentar meines Freundes Peter Ameer, ein Zitat von Kundan zu (siehe Bild S. 2), das ich poste und gleichzeitig seine Freundschaft anfrage – und damit kommt der Stein ins Rollen ㋡

	 

	Schon kurz darauf bestätigt Kundan die Freundschaft und sendet mir eine Nachricht – und dafür fühlend, rufe ich ihn gleich via Videochat an. Sofort empfinden wir beide eine so herzlich tiefe Verbundenheit, dass wir uns lange und sehr vertraut über Gott und die Welt austauschen und dabei sogar Parallelen durch unsere beiden, uns so wundernvoll zugefallenen jungen, asiatischen Frauen Mecheale und Xiao entdecken.

	 

	Sehr dankbar für diesen zugefallenen ♡-Bruder erwarten mich nach dem Chat Links zu seiner kleinen aber feinen Facebook-Gruppe ‚Gaia-Club‘ und seinen Büchern. Da ich dieses hier (in Englisch als PDF) sogar runterladen kann, und ohne darin gelesen zu haben stark dafür fühle, frage ich Kundan aus dem Bauch heraus, ob ich es ins Deutsche übersetzen dürfe – was ihn, kurz wundernd, sehr freut.

	 

	Damit er zu unserer gefühlten Verbundenheit auch verstehen kann warum ich so offenherzig und spontan bin, bekommt er einen Link zu meiner Blogseite ‚WUNDERnvoll L(i)EBEN ungeplant - durch Annehmen und Loslassen von Zufällen im Vertrauen aufs Leben/Herz‘.

	 

	Als nach zwei Tagen die halbe Übersetzung geschafft ist, bittet Kundan mich um ein Vorwort, da er im originalen, englischen Buch eines vermisse. Diesem Wunsch entspreche ich natürlich herzlich gerne, da alles was ich bis dahin gelesen habe dem entspricht, was ich seit fast zwei Jahrzehnten auch selbst aus und mit meinem Herzen so sehen, verstehen und größtenteils sogar zunehmend erfahren, weil l(i)eben, darf. Ja, Kundans Buch ist die leicht verständliche Essenz dessen, was 2017 aus mir wollte: „Jesus, Buddha, Krishna sind so wertvoll für mich, weil sie nicht mehr Gott waren als du und ich, einzig unser Bewusst-Sein das unterscheidet sich.“ 

	 

	Am dritten Tag gut zweidrittel geschafft, berührt mich das 108. Logion (Logion = überlieferter Ausspruch, Wort JESU Christi) sehr tief, da ich es/IHN seit meinem unVerstandlich ver-rückten Bewusstseinssprung 2009 immer öfters genau so denken, (mit)fühlen und verstehen darf. Kurz darauf fallen mir diese Worte JESU wieder ins Auge – in der Mitte des Original-Rückseitencover-Bildes das Kundan mir für meine Umgestaltung mit deutschem Text schickt, da das englische PDF-Buch nur das Vorderseiten-Cover enthält. Fast fertig mit der Übersetzung begegnet mir der Ausspruch im Kapitel “Abschließende Worte” ein drittes Mal – jetzt darf ich mir unserer tiefen Verbundenheit und Berufung sowie der Bedeutung dieses, für eine liebevollere Welt, so wichtigen Buches richtig bewusst, sicher und dem Leben für die wundernvolle Führung/Fügung dankbar sein.

	 

	Nach 4 Tagen (und halben Nächten) ist die Übersetzung geschafft und in der nächsten Nacht kommt die Idee zu mir, das Cover des Buches statt von Mooji (©) mit zwei Gemälden “meiner” lieben Frau Xiao zu gestalten. Am Morgen ist Kundan begeistert vom Entwurf und ich kreiere noch die neuerliche Idee mit dem gelben Strahl dazu. 

	Jetzt lässt Kundan mich wissen, dass er dieses Buch auch gerne drucken lassen würde, worauf ich meine es wäre doch schön, wenn wir es ohne Gewinn anbieten würden.

	Gott/Jesus/Leben sei Dank findet das mein ♡-Bruder auch – natürlich, bei seinem Bewusstsein – wo doch leider immer noch allzu viele spirituelle Vorbilder Probleme haben, Jesus diesbezüglich zu glauben und damit sein Denken (vor)leben zu können.

	Dass wir Beiden seit vielen Jahren so vertrauen und denken sowie dadurch angstfrei und zufrieden l(i)eben dürfen, ist eine große Gnade und zeigt an unserem Sein, dass wir für eine LIEBEvollere Welt unserem Bruder Jesus absolut glauben können, ja ihn sogar wörtlich nehmen müssen – wie Kundan in seinen liebevoll-weisen Ausführungen der Logien verständlich deut-LICHT und bewusst macht – wenn und für wen es dran ist.

	 

	Wie zur Bestätigung unserer gemeinsamen Berufung fällt uns für ‚Das komplette Thomasevangelium‘ im Anhang eine andere Übersetzung zu, und dadurch die befreiende Intuition über die drei Worte Jesu an Thomas „Du bist Vater; Du bist Sohn (ich); Du bist Heiliger Geist“, die wir einfach kundtun müssen, da dies so elementar für unser aller (Jesus-Bewusst-)Sein hier ist! (S. 26 in {})

	 

	Da mittlerweile blindes Verstehen und Vertrauen zwischen uns herrschen, ändere ich den Namen „meiner“ Facebookgruppe von ‚BewusstSein‘ auf ‚Gaia♡BewusstSein‘, und mache Kundan zum Mit-Admin, und der meint zu meinem dort geposteten Video ‚DIE Innere KIRCHE DER LIEBE‘: „WUNDERVOLL! Das sprichst mir aus dem Herzen. LIEBE ist die Antwort und das tragende Fundament unseres "Tuns"“.

	 

	Viele Mitmenschen – nicht selten in Unzufriedenheit oder gar Not – zu denen mich das Leben führt und die von meinem Vertrauen in und die wundernvolle Führung durch das Leben tief berührt oder zuweilen sogar heiler werden, meinen ich müsse unbedingt ein Buch schreiben um mehr Mitmenschen berühren zu können. „Auch dafür bin ich natürlich bereit, wenn und wann es das Leben möchte“, war bisher meine Antwort… 

	…Und jetzt fällt es mir, von, durch und zusammen mit (m)einem neuen ♡-Bruder zu – und sogar wie aus mir – nur viel besser als ich es je hätte ausdrücken können, und natürlich genau zur rechten Zeit, denn:

	Es ist ein dringend Not-wendiges Buch für die aktuelle Zeitqualität, in der so viele Mitmenschen im Alltags-K(r)ampf eher in Angst, Verurteilung und Mangel als in Vertrauen, Mitgefühl und ZuFRIEDENheit l(i)eben.
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	frank maria stiefel

	Mellanström, im November 2024

	
PS: 

	Kundans Aussage „Du lebst ja unser Buch“, inspiriert mich nun evtl. doch ein Buch, als praktische Anlehnung an dieses hier, zu schreiben – der Titel könnte lauten:

	‚Mein wundernvoll ver-rücktes L(i)eben – zwischen Stink-Stiefel und Jesus-Bewusstsein‘ ㋡

	 

	EINFÜHRUNG

	 

	 

	 

	 

	Ewiger Christus

	Von Kathryn Phillips

	 

	In alten Zeiten vor langer Zeit

	Trat ein gütiger, bescheidener Mann hierher,

	Um liebevoll den Weg zu lehren

	Um uns vor der Gefahr zu bewahren

	Aus solcher Unwissenheit in dunkleren Tagen

	 

	Um uns zu retten und Erlösung zu bringen

	In dringend benötigten Zeiten des Zorns

	Seine reinen Worte der Weisheit

	Der 'Weg des Herrn'

	Der einzig wahre Weg zu sein

	 

	Er kam selbstlos

	Um uns zu dienen, uns zu 'erleuchten'

	Und uns ins Licht zu führen

	Gnädig, mit seinem Mut

	Reinheit, Integrität und Weitsicht

	 

	Ein Messias

	Gesandt um uns zu 'erwecken'

	Einfach um uns zu zeigen

	Das Reich Gottes gehört allen

	Allen Geschöpfen, ob groß oder klein

	 

	Und das ewige

	'Christus-Bewusstsein'

	wohnt in uns selbst

	Denn wir sind alle eins

	und eins ist wirklich alles

	 

	Und der Name dieses

	hellen 'leuchtenden Sterns'

	Unter all den 'erleuchteten' Propheten,

	Meistern und Mystikern

	War 'Jesus der ewige Christus'

	 


Über diesen Leitfaden

	 

	Niemand kann die Evangelien lesen, ohne die tatsächliche Gegenwart Jesu zu spüren.

	- ALBERT EINSTEIN

	 

	Es ist nicht notwendig, eurem Meister auf der physischen Ebene zu begegnen. Der Meister ist nicht äußerlich.

	- NEEM KAROLI BABA

	 

	Jesus ist im Hier und Jetzt lebendig

	 

	Das Thomasevangelium wurde 1945 in der Nähe des Dorfes Nag Hammadi in Ägypten entdeckt und ist heute unter Bibelforschern als das "5. Evangelium” bekannt Es gilt als die wichtigste nicht-kanonische Schrift, die je gefunden wurde. Im Gegensatz zu den meisten anderen Traktaten der so genannten Nag-Hammadi-Bibliothek ist das Thomasevangelium ein vollständiger Band - auch wenn gelegentlich einzelne Wörter fehlen. Einige bekannte Gelehrte der bemerkenswerten Forschergruppe "Jesus Seminar" haben seine mögliche Quelle kürzlich auf 50-60 v. Chr. datiert - was es womöglich zum ersten und unverfälschtesten Evangelium machen würde, das je geschrieben wurde. Es ist eine wunderbare Sammlung von 114 Logien (vgl. Anhang), die dem lebendigen Jesus zugeschrieben werden, und es enthält keine Geschichten über die Jungfrauengeburt, die Auferstehung oder andere Wunder. Eine beträchtliche Anzahl dieser Logien findet sich in ähnlicher, wenn auch leicht abgewandelter Form in den kanonischen Evangelien wieder, aber viele von ihnen werfen ein völlig anderes und überraschendes Licht auf die Lehren Jesu. Das Thomas-Evangelium ist vergleichbar mit einer Auferstehung der zeitlosen Weisheit Jesu, und das folgende Logion klingt sogar wie eine Prophezeiung:

	 

	„Oftmals habt ihr gewünscht, diese Worte zu hören, die ich euch sage, und ihr habt keinen anderen, sie von ihm zu hören. Es werden Tage kommen, da ihr mich suchen und nicht finden werdet.“  (38)

	 

	Über das Thomasevangelium sind schon viele anregende Bücher und Abhandlungen geschrieben worden. Das vorliegende Buch hat hoffentlich seinen eigenen Wert, denn es will in erster Linie einen lockeren und verständlichen Dialog mit dem Leser führen. Soweit dies möglich ist, werden die Dinge einfach, transparent und alltagstauglich gemacht. Es sind daher keine Vorkenntnisse erforderlich. Im besten Fall dient dieser Kommentar als nützlicher Leitfaden für das eigene Verständnis und geistige Wachstum.

	Dieses kleine Buch ist natürlich keineswegs vollständig, und ich würde auch nie wagen zu behaupten, dass es das "letzte Wort" über das 5. Evangelium ist. Manche Logien sind so unglaublich tiefgründig, facettenreich und vielschichtig, dass man über ein einziges einen ganzen Band schreiben könnte, ohne erschöpfend zu sein. Das bedeutet nicht nur, dass verschiedene Sichtweisen möglich und angebracht sind, sondern angesichts der paradoxen Natur der Wahrheit können sich völlig korrekte Interpretationen verschiedener Autoren manchmal sogar gegenseitig auszuschließen scheinen.

	Wenn Du ein schneller Leser bist, wirst Du in der Lage sein, den gesamten Kommentar in wenigen Stunden zu lesen, aber das wäre nicht sehr hilfreich. Ich schlage stattdessen vor, höchstens ein Kapitel pro Tag zu lesen, und selbst das könnte zu viel sein. Lasse lieber zu, dass die Worte Jesu Tropfen für Tropfen in Dein Herz eindringen. Manchmal wirst Du Dich vielleicht langweilen und argumentieren: "Ach, das brauche ich nicht mehr. Das wurde doch schon einmal gesagt!" Das ist jedoch nur der Versuch des Verstandes, vor der Wahrheit zu fliehen. Tatsächlich muss die Wahrheit immer und immer wieder gesagt und gehört werden. Sonst können wir uns nicht von der Illusion befreien. Jedes Mal, wenn Du still wirst und wirklich zuhörst, wird sich Dein Verständnis und Deine Aufnahmefähigkeit vertiefen. Jeder gute Lehrer weiß, dass der Lernprozess wesentlich dadurch gefördert wird, dass man sich ein und demselben Thema aus verschiedenen Blickwinkeln nähert. Genau das hat Jesus immer getan, und die meisten erleuchteten Meister lehren uns auf dieselbe Weise.

	Außerdem kann die Wahrheit niemals vollständig "erkannt" werden. Wie der berühmte Philosoph Sir Karl Popper betont, kann die Wahrheit nur angenähert werden, und der entsprechende Prozess der Annäherung hat per Definition kein Ende. Ja, theoretisch würde ein tiefes Verständnis einer einzigen Aussage ausreichen, um die Wahrheit vollständig zu erkennen. Aber mal ehrlich, bist Du dazu in der Lage? Ist irgendjemand dazu in der Lage? Ich bin es ganz sicher nicht.

	Es kann auch passieren, dass Du mit einer erstaunlichen spirituellen Gipfelerfahrung gesegnet wirst und erkennst, dass es nichts anderes als göttliches Bewusstsein gibt. Das ist die Wahrheit. Dem kann nichts hinzugefügt werden, und Du wirst nie mehr derselbe sein wie vorher. Nichtsdestotrotz ist es eine einmalige Erfahrung und sie wird nicht für immer bleiben. Nach einer Weile ist sie nur noch eine verschwommene Erinnerung, die zum Bereich des Geistes gehört. Um sie wirklich zu leben, muss die Wahrheit immer wieder aufgedeckt werden. Die bloße Erinnerung an eine vergangene Erfahrung reicht bei weitem nicht aus. Auf jeden Fall werden wir nie einen Punkt erreichen, an dem wir es "einmal für alle Zeiten verstanden haben". Eine solche Einstellung führt unweigerlich dazu, dass wir neue mentale Konzepte entwickeln, die dann wiederum unsere direkte und unvoreingenommene Erfahrung der Wahrheit verschleiern würden.

	Wahre Weisheit ist immer neu und frisch. Wenn Du im gegenwärtigen Moment still bleibst und nicht auf irgendwelche Kommentare des Verstandes hörst, wirst Du entdecken, dass die Wahrheit multidimensional ist. Jede Aussage offenbart einen neuen Aspekt des Ewigen, und das kann wirklich unterhaltsam sein. Die Ironie ist, dass sogar ein Hund weiser ist als der Ego-Verstand. Du kannst Tag für Tag denselben Spaziergang mit ihm machen und er wird sich nie langweilen. Das ist keineswegs auf seine "Dummheit" zurückzuführen. Er kann seinen Spaziergang in vollen Zügen genießen, weil alle Tiere von Natur aus im Jetzt leben.

	Schließlich sind Worte nur Worte. Sie sind niemals die Wahrheit, weil die Wahrheit nicht ausgesprochen werden kann. Anstatt also an einzelnen Worten oder Konzepten festzuhalten, versuche, einen frischen Geschmack des zugrundeliegenden Seins oder der Realität zu bekommen, auf die sie hinweisen! Du kannst damit rechnen, dass Dein Verstand sehr oft gegen das rebelliert, was hier gesagt wird. Er "weiß es natürlich besser" und liebt es daher, Dich zu stören und zu verwirren, indem er gegen dieses und jenes argumentiert. Das ist normal und lässt sich auch nicht vermeiden. Schenke dem Verstand keine Aufmerksamkeit, denn er kann unmöglich etwas über die tiefen Geheimnisse der Existenz wissen. Er ist nur ein arroganter Narr, der verzweifelt versucht, weise zu sein.

	Ich glaube nicht an die orthodoxen Lehren der Kirchen. Wenn Du also an dem festhalten willst, was der Vatikan oder eine andere christliche Kirche dogmatisch lehrt, lasse besser die Finger von diesem Buch. Es geht mir gewiss nicht darum, die religiösen Gefühle von irgendjemandem zu verletzen, und ich bin weder ein Prediger noch ein Missionar. Wenn Du Dich jedoch für einen aufrichtigen Wahrheitssucher hältst, der bereit ist, seine einprogrammierten Glaubenssätze über Bord zu werfen, dann könnte dieses Buch das Richtige für Dich sein. Vielleicht hast Du sogar Deinen Glauben verloren oder hast die Nase voll von all den Wundergeschichten und der Vorstellung, dass Jesus ein übermenschliches Wesen von weit über den Wolken ist. Auch in diesem Fall könntest Du motiviert sein, das folgende Buch zu entdecken und Deinen ganz eigenen Weg zurück zu Jesus zu finden.

	Nimm es als eine Gelegenheit wahr, dem lebendigen Jesus zu begegnen und mit seinen wertvollen Lehren in Berührung zu kommen. Wenn Du seine erhebende Botschaft mit offenem Herzen empfängst, wirst Du seine ständige Gegenwart spüren und erleben und mit diesem geheimnisvollen Phänomen in Kontakt kommen, das Christusbewusstsein oder Heiliger Geist genannt wird. In diesem transzendenten Aspekt ist Jesus bereits tausende Male nach seinem physischen Tod auf die Erde gekommen, denn Jesus war das, was jeder erleuchtete Meister ist, und jeder erleuchtete Meister ist das, was Jesus war und immer noch ist: Ein vollkommenes Instrument der bedingungslosen Liebe und Gnade des Göttlichen. "Im Guru", erklärt Sri Swami Satchidananda, "gibt es keine Unterschiede. Es sind nur die Körper, die unterschiedlich sind. Die Verwirklichung ist dieselbe."

	Es ist interessant zu sehen, auf welche Weise die etablierten Religionen die Wahrheit verfehlen. Die Juden warten immer noch auf den wahren Messias, und sie werden wahrscheinlich noch zehntausend Jahre warten. Einige orthodoxe Juden sehen in Jesus sogar ein Symbol für Aggression und einen gefährlichen Ketzer. Die Christen haben Jesus als den Messias angenommen, aber sie warten nun ewig auf eine Wiederkunft Christi in demselben Körper. Jesus hat uns jedoch nie aufgefordert, auf irgendetwas zu warten:

	 

	Seine Jünger sprachen zu ihm: „Wann wird die Ruhe der Toten eintreten, und wann wird die neue Welt kommen?“ Er sprach zu ihnen: „Was ihr erwartet, ist gekommen, aber ihr erkennt es nicht.“  (51)

	 

	Die meisten Kirchen sind komplizierte politische Organisationen, und sie werden die Wahrheit nie verstehen. Sie sind nicht einmal gewillt, sie zu verstehen, weil sie sich selbst dienen, anstatt Jesus und der Wahrheit zu dienen. Und wann immer jemand wirklich aufwacht, gerät er oder sie in ernsthafte Schwierigkeiten. Dann werden sie normalerweise der Blasphemie beschuldigt und in manchen Fällen sogar aus der Kirche ausgestoßen. Zu seinen Lebzeiten hat Jesus immer wieder die Heuchelei der jüdischen Priester entlarvt, und heute würde er mit Sicherheit genau dieselben Worte an den Klerus der katholischen Kirche richten:

	 

	„Wehe den Pharisäern, denn sie gleichen einem Hund, der im Futtertrog der Rinder schläft; denn weder frisst er, noch lässt er die Rinder fressen.“  (102)

	 

	Jesus hat wiederholt gesagt, dass das Reich des Vaters bereits auf der Erde ausgebreitet ist und dass wir es nicht sehen. Dennoch verlegen die meisten christlichen Kirchen das Paradies auf einen glückseligen Zustand nach dem Tod. Sie versetzen uns in einen lebenslangen Wartezustand und beteuern, dass dieses Leben im Grunde nichts anderes ist als eine Vorbereitung auf das, was später sein wird. Ist es vorstellbar, dass diese Päpste, Bischöfe und Priester uns darum beneiden, in diesem Leben Spaß zu haben? Ein Priester kann unsere Herzen berühren, wenn seine Worte einer lebendigen Erfahrung der Wahrheit entspringen. Aber wie ein toter Automat das zu verkünden, was in der Bibel steht, ist für alle langweilig. 

	Die Freude am Sein, wie sie von afroamerikanischen Gospelsängern so schön zum Ausdruck gebracht wird, ist weitaus inspirierender. Unsere Freude durch gemeinsames Singen dankbar zum Ausdruck zu bringen, ist eine äußerst ansprechende und uralte Form der Anbetung des Göttlichen. Jesus selbst hätte sicher seine Freude daran gehabt, denn er war ein hingebungsvoller Lebensgenießer. Er lachte, trank und aß gerne, und soweit wir wissen, verurteilte er nie sinnliche oder sexuelle Aspekte des Menschseins Aus den frühen Schriften der Kirche geht auch hervor, dass alle Apostel verheiratet waren - außer Johannes. Jesus sagt:

	 

	„Selig der Mensch, der gelitten hat, er hat das Leben gefunden.“  (58)

	 

	Dieses Leben sollte nicht nur mit harter und anstrengender Arbeit ausgefüllt sein. Es soll in erster Linie genossen werden. Die Philosophie des Tuns, des Erreichens und des Erfolges ist das vorherrschende Credo unserer egoistischen Gesellschaft. Früher oder später wird ein schmerzhafter Zustand der Verblendung die Folge unseres vergeblichen Bemühens sein, "jemand Besonderes" zu werden. Vielleicht ist dies hilfreich, um unseren Weg zu ändern. Indem das Göttliche uns die Möglichkeit gibt, unser Leben freudig zu leben, überschüttet es uns mit seiner unendlichen Gnade. Durch unsere Körper sind wir perfekt ausgestattet, um diese wunderbare Schöpfung in jeder Hinsicht zu genießen. Wenn sich unsere Herzen weit öffnen, entdecken wir, dass das Leben wie das Paradies auf Erden sein kann. Hast Du Dich jemals gefragt, wie es kommt, dass Mutter Natur so unvorstellbar schön ist? Nun, die Antwort ist verblüffend einfach: Es liegt daran, dass die gesamte Schöpfung ein wunderbares göttliches Geschenk ist.

	Wahrhaftig zu leben bedeutet, im gegenwärtigen Moment, im Hier und Jetzt, verwurzelt zu sein. Hier gibt es, wie wir später sehen werden, kein Urteil, kein Leid und keine Schuld. Im ewigen Jetzt finden wir subtile Freude, Frieden und Freiheit - Freiheit von unseren gesellschaftlich konditionierten Gedanken und Freiheit von der Gedankenkontrolle der Kirchen. Was werden die Kirchen tun, wenn ihre Anhänger beschließen, das Leben zu genießen, anstatt auf den Tod zu warten? Was geschieht mit der Macht der Kirchen, wenn die Menschen zu erkennen beginnen, dass es keine Sünder und keine ewige Hölle gibt und dass man schon jetzt ins Paradies kommen kann? Was ist, wenn all diese Gläubigen begreifen, dass sie geliebte Söhne und Töchter des Göttlichen sind, so wie Jesus es war? Was, wenn es ihnen dämmert, dass sie Gott sind, der in einem menschlichen Körper auf die Erde kommt, dass sie aufwachen und – wie sein Jünger Thomas - der Zwilling Jesu werden können?

	Auf lange Sicht hilft es nicht, die Wahrheit zu verbergen, denn sie taucht auf natürliche Weise auf tausenderlei Weise auf - so wie das Thomasevangelium auftauchte, als es an der Zeit war, dass diese Lehren ans Licht kamen. Die heutige Welt ist einfach bereit für die Wahrheit. Zur Zeit Jesu und Buddhas war die Erleuchtung ein sehr seltenes Phänomen, und nur wenige spirituelle Lehrer erreichten ein Verständnis, das mit dem von Jesus vergleichbar war.

	Obwohl Jesus neben Buddha und Sri Krishna der einflussreichste Meister aller Zeiten ist, hat er die Früchte seiner Erleuchtung nicht zu seinen Lebzeiten erlangt. Nur einige seiner Jünger - zum Beispiel Thomas oder Maria Magdalena - waren reif genug, die volle mystische Lehre zu empfangen. Deshalb sagt Jesus traurig:

	 

	„… Aber worum ihr mich in jenen Tagen fragtet und was ich euch nicht sagte, jetzt will ich es sagen, und ihr fragt nicht danach.“  (92)

	 

	Heute wachen viele Menschen auf, und Tausende von erleuchteten Meistern wandeln auf dieser Erde. Sie alle sind in derselben Wahrheit verwurzelt, und was sie lehren, ist die Einheit des Seins, die allem zugrunde liegt, was sich manifestiert. Jesus hat nie behauptet, der Einzige zu sein, der die Wahrheit kennt (vgl. 12). Er betonte klar die Bedeutung eines lebendigen Meisters und sagte:

	 

	„… Möge unter euch ein weiser Mann sein. …“  (21)

	 

	Viele erleuchtete Meister haben zu diesem Kommentar beigetragen. Wir lernen von ihnen, dass die Erleuchtung unsere wahre göttliche Natur ist und dass alles, was wir tun müssen, darin besteht, jetzt zu entdecken, wer wir bereits sind. Das ist genau das, was Jesus im Thomas-Evangelium lehrt, und es ist wahrscheinlich der Hauptgrund, warum der Vatikan diese Schrift immer noch als reine Ketzerei ablehnt.

	Fühle Dich eingeladen, Jesus genau hier und jetzt zu begegnen. Lerne seine Lehren kennen und genieße die Lektüre des folgenden Kommentars, so gut Du kannst. Nimm nur das mit, was Dein Herz berührt, und lasse einfach beiseite, was Du nicht sofort akzeptierst oder verstehst. Schritt für Schritt die Wahrheit zu entdecken, ist wirklich spannend. Ein leidenschaftlicher Wanderer genießt die Natur vollkommen, während er wandert. Er versucht nicht fieberhaft, sein Ziel in der kürzest möglichen Zeit zu erreichen. Für ihn ist das Gehen des Weges ein lohnendes Ziel. Sei geduldig mit Dir selbst und genieße die Fahrt! Wie auch immer, dieses wunderbare Spiel namens Erwachen hat kein Ende. Mach Dich also bereit für das größte Abenteuer Deines Lebens. Werfe all Deine alten Überzeugungen, Sorgen und nutzlosen Pläne über Bord. Stelle Gott an die erste Stelle, denn Jesus selbst lädt Dich ein, mit ihm zu speisen und zu feiern. Er ruft definitiv Deinen Namen, also solltest Du besser zuhören, Dich entspannen, Spaß haben und aufwachen!

	 


Was ist wahres Zuhören?

	 

	Lasst uns still sein, damit wir das Flüstern Gottes hören können.

	- RALPH WALDO EMERSON

	 

	Höre zu oder Deine Zunge wird Dich taub machen.

	- AMERIKANISCHES SPRICHWORT

	 

	Jesus sprach: „… Wer Ohren hat zu hören, möge hören.“  (21)

	 

	Im gesamten Thomasevangelium wird diese Ermahnung von Jesus immer wieder ausgesprochen. Sie wird im folgenden Text nicht wiederholt, aber man sollte sie sich vor jeder Lektüre in Erinnerung rufen. Wer mit den Worten der Weisen in Berührung kommen will, muss einen besonderen Perspektivwechsel vollziehen, denn die Wahrheit ist mit dem gewöhnlichen Verstand nicht zu erfassen. Was wir "Verstand" nennen, ist in Wirklichkeit ein ernsthaftes Hindernis für ein tiefes Verständnis. Wie auch immer, ob geschrieben oder gesprochen, die Wahrheit bleibt so lange unzugänglich, bis sie Teil der eigenen Erfahrung ist. Wie Tau Malachi sagte: "Jedes Logion des Thomasevangeliums ist wie ein unendlicher Brunnen der Weisheit, in den man seinen Becher immer wieder eintauchen kann und der immer mehr Weisheit hervorbringt. Um jedoch wirklich zu hören und zu verstehen, muss der Verstand zum Schweigen gebracht und gereinigt werden."

	In Anlehnung an eine Unterscheidung, die der indische Weise Ramesh Balsekar eingeführt hat, können wir sagen, dass dieser "Bio-Computer", den wir Verstand nennen, zwei verschiedene Funktionsweisen hat. Der arbeitende Verstand oder Intellekt ist ein wunderbares Gerät, das wir brauchen, um den Alltag zu bewältigen. Der funktionierende Verstand wird für jede Art von Handlung benötigt, die wir ausführen wollen. Ohne diesen erstaunlichen Werkzeugkasten könnten wir nicht überleben. Wir wären tatsächlich völlig verloren! Schaue Dir ältere Menschen an, die an Demenz leiden. Ab einem bestimmten Punkt werden selbst die einfachsten Aufgaben wie Zähneputzen, Essen oder sich anziehen zu einer enormen Herausforderung. Alles, was im Gedächtnis gespeichert war, verblasst allmählich, und nach einiger Zeit sind diese Menschen so hilflos wie Säuglinge. Dies geschieht, weil die Krankheit die Zellen und Nervenverbindungen zerstört, die für das genaue Funktionieren des Gehirns verantwortlich sind. Es spricht also nichts gegen dieses äußerst praktische Werkzeug, das man den Intellekt oder den arbeitenden Verstand nennt, sofern man es richtig einsetzt.

	Der denkende Verstand hingegen ist stark vom "Ego-Virus" infiziert. Im Grunde ist die Wurzel des denkenden Verstandes der falsche Glaube, dass "ich jemand bin", getrennt von der Welt und dem Göttlichen. Der denkende Verstand produziert daher ständig Unsinn. Als Ergebnis unserer Konditionierung füttert er uns mit Bergen von Gedanken, Vorstellungen, Phantasien und hässlichen Urteilen. Nicht selten produziert der denkende Verstand auch ein chaotisches und völlig bedeutungsloses "weißes Rauschen" als Nachklang der jüngsten Erfahrungen. All dies ist reiner Müll, und dieser Müll muss beseitigt werden. Das Haupthindernis für ein tiefes Verständnis ist das unaufhörliche Geplapper, das aus dem sich ständig bewegenden Verstand kommt. Wenn wir später das Wort "Verstand" oder "Ego-Verstand" verwenden, beziehen wir uns meist auf diesen korrumpierten Teil unseres Bio-Computers.

	Wie können wir also die Aussagen von Jesus verstehen? Müssen wir die rationale Logik des arbeitenden Verstandes benutzen? Tut mir leid, auch das funktioniert nicht, denn unser Bio-Computer kann nur in der relativen Welt funktionieren. Jedes Phänomen, das in der relativen Welt auftritt, ist von einem anderen Phänomen oder Objekt abhängig oder mit ihm verbunden. Dein Körperbau zum Beispiel hängt von Deinen Eltern ab, und deren Körper hängt von der Genetik Deiner Großeltern ab. Nichts in dieser relativen Welt existiert für sich allein; es existiert nur in Beziehung zu einer anderen Sache. Das nennt man das Gesetz der Kausalität und Interdependenz.

	Das Göttliche hingegen hängt von nichts ab. Gott ist die absolute Wahrheit, die letzte Wirklichkeit. Gott ist alles und überall. Das Göttliche ist nicht "erschaffen" worden. Es war schon immer da und wird immer da sein. Er hat keine Begrenzungen. Er hat keinen Anfang und kein Ende. Er ist jenseits von Raum und Zeit. Und Er ist weit jenseits des konventionellen Verständnisses. In der Tat kann die ultimative Wahrheit rational überhaupt nicht verstanden werden. Wie könnte der endliche Verstand das Unendliche verstehen? Das ist einfach unmöglich. Seit Tausenden von Jahren haben Philosophen versucht, diese unerreichbare Aufgabe zu bewältigen, und sie sind immer wieder gescheitert. Nur wenige haben wirkliche Weisheit erlangt und den Worten von Sokrates Beifall gezollt, der sagte: "Je mehr ich weiß, desto mehr erkenne ich, dass ich nichts weiß." Jede "Erklärung" der absoluten Wahrheit muss unvollständig sein. Gedanken, Sprache und geschriebene Worte sind völlig unzureichend, um die Wahrheit auszudrücken. 

	Warum also sollten wir dann überhaupt auf irgendwelche Worte der Weisheit hören? Nun, wir können den Worten Jesu vertrauen, denn sie kommen aus dem Mund des Erleuchteten. Die Aussprüche Jesu strahlen auf wunderbare Weise das Licht der Wahrheit aus. Sie weisen auf die absolute Wirklichkeit hin, die per Definition jenseits der begrenzten Reichweite des Intellekts liegt. Jesus spricht also nicht zu unserem Verstand, sondern zu unserem Herzen. Wir sind nicht in der Lage, die Wahrheit zu verstehen, aber die Weisheit unseres Herzens ist in der Lage, die Wahrheit mit Hilfe der Intuition zu erkennen und zu erspüren. Dieses Erkennen ist das, was wir tiefes Verstehen nennen können. Intuition ist die spontane Sprache des Universellen Verstandes oder des Quellverstandes. James Hilman sagt: "Sie ist klar, schnell und vollständig. Wie eine Offenbarung kommt sie auf einmal und schnell."

	Erlaube Dir, Dich sanft auf die ewige Weisheit von Jesus einzustimmen. Lese seine Worte nur, wenn Du Dich wirklich still und friedlich fühlst, damit Du nicht durch das Geplapper des Verstandes gestört wirst. Sei nicht enttäuscht oder frustriert, wenn Du nicht sofort die Bedeutung jedes Wortes erfasst. Die Entdeckung der heilig verankerten Wahrheit in den Worten Jesu erfordert eine gründliche Reinigung Deines konditionierten Geistes. Andernfalls werden sich Deine alten mentalen Strukturen in den Weg stellen und Deine Intuition behindern. Eigentlich muss die gesamte Festplatte Deines Bio-Computers komplett neu formatiert werden. Es ist natürlich, dass dieser Prozess einige Zeit in Anspruch nehmen wird, bis er abgeschlossen ist. Es gibt also keinen Grund zur Eile.

	Öffne Dein Herz und werde schwanger mit dieser schönen und inspirierenden Sammlung von Sprüchen! Sei bereit und willens, Deine beiden guten Ohren zu benutzen und wirklich zuzuhören. Wende Dich nach innen, ohne jede Vorstellung, und Jesus Christus selbst wird zu Dir sprechen! Allein dadurch, dass Du Dich immer wieder unschuldig den Worten Jesu aussetzt, wird Dein Erwachen unweigerlich geschehen. Aber bitte warte nicht darauf, dass es geschieht! Es wird sowieso geschehen und es wird von selbst geschehen – nur auf die richtige Weise und zur richtigen Zeit.

	 

	 

	WER IST JESUS?

	 

	 

	 

	 

	 

	Bringer des Lichts

	Von Kathryn Phillips

	 

	Unser Höchster Aufgestiegener Meister

	Und Heiliger Sohn Gottes

	Dessen Weisheit und Aufrichtigkeit

	Es war, uns zu führen

	Zur 'Erleuchtung'

	Und lehrte uns das Gewahrsein

	des "Göttlichen Bewusstseins"

	Die ewige Stimme der Wahrheit

	Deren reines Strahlen

	Für immer so hell leuchten wird

	Dessen freundliche Worte der Reinheit

	Frieden, Vergebung und Liebe

	Ewig bleiben

	Und immer zu uns sprechen werden

	Er ist unser wahrer 'Bringer des Lichts

	 


Lasst die Sonne hereinscheinen

	Erzählt von Sri Swami Satchidananda

	 

	Es war einmal ein kleines Mädchen, das nicht in der Sonne sein wollte, also sagte es: "Geh weg, Sonne, ich will Dich nicht haben!" Sie ging hinein, schloss alle Türen und Fenster, setzte sich in die Dunkelheit und begann, die Sonne zu verfluchen: "Ich will Dich nicht mehr sehen! Wage es nicht, in mein Haus zu kommen!"

	Nach einer Weile öffnete das kleine Mädchen langsam die Tür, aber die Sonne drängte herein. Das Mädchen schrie: "Nein! Raus!" und schlug der Sonne die Tür vor der Nase zu. Wenig später öffnete sie die Tür erneut, und wieder kam die Sonne herein.

	Das Mädchen schrie: "Was soll das? Schämst Du Dich nicht? Hast Du denn gar keinen Stolz? Ich schimpfe mit dir. Bist Du nicht beleidigt? Warum bleibst Du nicht weg? Warum willst Du in mein Haus kommen?"

	Die Sonne lächelte und sagte: "Das ist meine Natur. Wenn jemand die Tür öffnet, gehe ich einfach hinein. Ich warte nicht auf Deine Einladung und lasse mich auch nicht von Deiner Schelte beleidigen. Alles, was ich brauche, ist eine offene Tür. Wenn die Tür offen ist, kannst Du mich nicht daran hindern, hereinzukommen, auch wenn Du mich nicht willst.

	 


Ihr wisst nicht, wer ich bin!

	 

	Jesus steht mit einem Fuß in der Menschlichkeit und mit dem anderen Fuß in der Göttlichkeit.

	- SAMARPAN

	 

	Jesus wurde durch die Sockelbildung irrelevant, indem er nach oben getreten wurde.

	- ALAN WATTS

	 

	Seine Jünger sprachen zu ihm: „Vierundzwanzig Propheten sprachen in Israel, und sie alle sprachen in dir.“ Er sprach zu ihnen: „Ihr habt den Lebendigen, der vor euch ist, ausgelassen und habt von den Toten gesprochen.“  (52)

	 

	Jesus war sich sehr wohl bewusst, dass selbst seine Jünger ihren Meister nicht vollständig erkannten (vgl. 43, 59). Er sagt: "Ich stehe hier vor euch, und ihr redet von der Vergangenheit? Braucht ihr vierundzwanzig tote Propheten, um mich als den zu erkennen, der ich bin? Habt ihr keine Augen, um zu sehen, und keine Ohren, um zu hören?" Um mit einem Lehrer wie Jesus in Kontakt zu kommen, müssen wir im Hier und Jetzt verankert sein, sonst werden wir ihn verpassen. Die Jünger waren bereit, ihn als den Messias zu akzeptieren, aber die Akzeptanz kam vom Verstand. Sie analysierten die Schriften und stellten fest, dass Jesus dem angekündigten Messias sehr ähnlich war. Doch Jesus sagt: "Vergesst alles, was ihr gelernt habt. Kommt hierher ins Jetzt, denkt nicht nach, lernt nicht auswendig, analysiert nicht! Öffnet einfach eure Augen und seht!"

	Jesus hat heute viele Millionen Anhänger in der ganzen Welt, aber nur wenige wissen, wer er wirklich ist und wofür er steht. Die meisten seiner Anhänger glauben an ein Zerrbild, das im Laufe der Jahrhunderte von Päpsten, Bischöfen und Priestern geschaffen wurde. Jesus war nicht der "einzig gezeugte Sohn Gottes". Er war ein voll erblühtes menschliches Wesen, und wie jeder erleuchtete Meister hatte er seine Göttlichkeit erkannt. Wenn wir Jesus wirklich würdigen wollen, müssen wir beide Aspekte seines Wesens anerkennen. Als Mensch war er Teil dieser Schöpfung, als erleuchteter Meister war er eins mit Gott. Jesus bestand auf diesem Punkt. Deshalb sagte er:

	 

	… „Aus dem, was ich euch sage, erkennt ihr nicht, wer ich bin? Aber ihr seid wie die Juden geworden: denn sie lieben den Baum und hassen seine Frucht [καρπός], und sie lieben die Frucht und hassen den Baum.“  (43)

	 

	Der Jesus, den die Kirchen verkünden, kommt von irgendwo aus dem Jenseits. Deshalb können wir ihm nicht folgen oder ihn als Vorbild für unser eigenes Erwachen nehmen. Wir werden nie so sein wie er, wie sie sagen, also bleibt uns nichts anderes übrig, als ihn auf einen Sockel zu stellen und als Herrn anzubeten. Das ist nicht das, was Jesus lehrte. Er sagte: "Sieh her, ich bin Du, und Du bist ich. Trinke meine Worte und erkenne die Wahrheit dessen, was Du wirklich bist. Entdecke das Licht in Dir und Du wirst sein wie ich!" (vgl. 108) Mit dieser Aussage befindet sich Jesus vollkommen auf einer Linie mit den großen Meistern vieler verschiedener spiritueller Traditionen. Ein Erwachter hat nicht die Absicht, Dir Deine Unterlegenheit zu zeigen; er erinnert Dich ständig daran, dass er Gott ist und dass Du Gott bist.

	Wenn das Ego stirbt, bleibt nur noch das göttliche Bewusstsein übrig. Erleuchtung ist die Erkenntnis, dass Du - als individueller Verstand - überhaupt niemand bist. Nur das Ego lässt Dich an die Illusion glauben, dass Du jemand bist, der vom Göttlichen getrennt ist. Schließe einfach die Augen, spüre Deinen inneren Körper und ruhe eine Weile. Dann schau, ob Du jemanden findest! Ist da jemand drin? Du magst einige Gedanken finden, die sich auf Deine "Vorstellung von Ich" beziehen, aber das ist nur ein vorübergehendes Geschehen im Geist. Diese Gedanken haben überhaupt keine Substanz. Die interessantere Frage ist: "Wer ist sich dieser Gedanken bewusst? Wer beobachtet diese Gedanken? Wer ist sich des Atems und der Körperempfindungen bewusst?" Schaue genau hin, und Du wirst feststellen, dass dieser geheimnisvolle Beobachter oder Zeuge kein bestimmter Mensch ist, sondern reines, unpersönliches Gewahrsein. Und das ist es, was Du wirklich bist. Du bist Bewusstsein, Du bist Gewahrsein, Du bist das göttliche Licht in Dir.

	Der historische Jesus ist tot und sein einzigartiger menschlicher Körper wird höchstwahrscheinlich nicht mehr reinkarnieren. Der kosmische Jesus jedoch, dieses "Christus-Bewusstsein", ist immer lebendig im Hier und Jetzt. Wenn Du bereit bist, in tiefe Stille zu gehen, Dein Herz zu öffnen und den Worten Jesu zu lauschen, wird er mit Sicherheit bei Dir sein. Und wenn Du Dich aufrichtig nach einem spirituellen Führer sehnst, wird ein erleuchteter Meister in Dein Leben treten und Dich lehren. Jesus hat viele Gesichter und er erscheint in vielen verschiedenen Körpern, Lehren und mystischen Traditionen. Wenn Du so gesegnet bist, einen wahren, lebenden Meister zu treffen und Dich in ihn zu verlieben, triffst Du tatsächlich Jesus, denn beide sprechen genau die gleiche Sprache der Wahrheit.

	 

	„Gebt acht auf den Lebendigen, solange ihr lebt, damit ihr nicht sterbt und versucht, ihn zu sehen, und nicht werdet sehen können.“  (59)

	 

	Einen lebenden Meister zu finden, ist ein großes göttliches Geschenk, denn er oder sie wird Dir ungemein helfen, Licht in die Dunkelheit der Unwissenheit zu bringen. Wenn nicht, kannst Du immer noch auf den Lebendigen schauen, anstatt Deine Lebenszeit mit weltlichen Anhaftungen zu vergeuden oder nur darauf zu warten, dass der Himmel kommt. Gott ist immer hier, und Du kannst Ihm überall und in jedem Augenblick begegnen. Genieße diese wunderbare Schöpfung mit vollem Bewusstsein, und Du wirst das Göttliche sehen; suche nach dem Licht in Dir, und Du wirst das Göttliche finden. Werde wie ein Kind, putze Deine schmutzige Brille und schaue mit unschuldigen Augen. Du wirst erstaunt sein, wie viele Wunder sich in den einfachsten Dingen offenbaren. Das Leben selbst ist ein gewaltiges Wunder, das weit über jede wissenschaftliche Erklärung hinausgeht. 

	Bis zu einem gewissen Grad haben wir einige flüchtige und bruchstückhafte wissenschaftliche Erkenntnisse darüber, wie Dinge geschehen, aber wir werden nie verstehen, warum sie so geschehen, wie sie geschehen. Der Versuch, eine Antwort auf die letztgenannte Frage zu finden, ist wie der Versuch, den Ozean in eine Tasse zu füllen. Die einzige vernünftige Schlussfolgerung ist: "Es ist, wie es ist, und es ist perfekt, so wie es ist."

	Es ist ein auffallender Aspekt unserer materialistischen Gesellschaft, dass Spiritualität nahezu irrelevant geworden ist. Unsere kulturellen Werte beruhen fast ausschließlich darauf, jemand zu werden, etwas zu erreichen und ein Maximum an vorübergehenden "Vergnügungen" zu suchen. Die Kirchen hingegen verbreiten gerne die Botschaft, dass das Himmelreich irgendwo im Jenseits liegt. Warum sollten wir uns also so sehr anstrengen? Jesus jedoch gibt uns im Thomasevangelium eine radikal andere Perspektive. "Untersucht den gegenwärtigen Augenblick", sagt er uns, "schaut hier und jetzt nach dem Licht, anstatt euer Erwachen immer weiter hinauszuschieben!"

	Was Jesus uns hier sagt, ist, dass wir unsere gegenwärtige Lebenszeit nutzen müssen, um geistig zu wachsen und aufzuwachen. Dafür ist dieses Leben oder jede andere Inkarnation wirklich da! Es geht um nichts Geringeres als um den Sinn des Lebens!

	Der Verstand kann bei größter Anstrengung nicht herausfinden, worum es in diesem Leben geht. Die begabtesten Wissenschaftler der Welt haben es nicht geschafft, auch nur eine Mikrobe zu erschaffen. Nach welchen Wundern willst Du also suchen, wo sich doch das größte Wunder ständig direkt vor Deinen Augen entfaltet? Anstatt verzweifelt zu versuchen, irgendetwas herauszufinden, komme einfach hierher ins Jetzt und verweile in stillem Staunen. Jesus wartet geduldig vor Deinem Haus. Willst Du wirklich, dass er draußen in der Kälte bleibt? Sei also sanft, öffne die Tür und lade ihn ein, in Dein Herz zu kommen.

	 


Weder dies noch das

	 

	Wir müssen über die äußeren Erscheinungen der Sinne und über die Konzepte des Verstandes hinausgehen und uns für die Realität des Christus im Inneren öffnen.

	- BEDE GRIFFITH

	 

	Der Meister ist überall um Dich herum und in Dir.

	- SAMARPAN

	 

	Jesus sprach zu seinen Jüngern: „Vergleicht mich, sagt mir, wem ich gleiche.“ Simon Petrus sprach zu ihm: „Du gleichst einem gerechten [δίκαιος] Engel [ά̉γγελος].“ Matthäus sprach zu ihm: „Du gleichst einem weisen Philosophen.“ Thomas sprach zu ihm: „Meister, mein Mund ist völlig unfähig auszusprechen, wem du gleichst.“ …  (13)

	 

	Petrus hat offensichtlich keine Ahnung, wer Jesus wirklich ist. Er hält ihn für einen "gerechten" Moralisten oder einen Richter, der uns lehrt, was richtig und falsch, gut und böse, heilig und unheilig ist. Er ist immer noch stark an die Dualität von Sünder und Heiligem gebunden. Aber Jesus spricht nicht von Sündern, Engeln oder Heiligen, und er gibt uns keine neuen moralischen Regeln oder legalistischen Einschränkungen. All diese Regeln und Urteile über "richtig" oder "falsch" sind illusionäre Trennungen, denn die letztendliche Wirklichkeit kann nicht geteilt werden. Gott ist das Eine und die Schöpfung ist das Eine. Kann etwas in Trennung vom Göttlichen existieren? Nein, das ist nicht möglich, denn es gibt nichts außer Gott. Es hat also keinen Sinn, die eine Hälfte zu akzeptieren und die andere wegzuwerfen. Entweder ist alles in dieser Schöpfung heilig oder nichts ist heilig. Wir können jedoch leicht erkennen, dass die Aufteilung dessen, was von Natur aus ganz und heilig ist, ein inhärentes Merkmal des denkenden Verstandes ist. Jesus sagt es deutlich:

	 

	[Ein Mann sprach] zu ihm: „Sage meinen Brüdern, dass sie die Besitztümer meines Vaters teilen sollen mit mir.“ Er sprach zu ihm: „O Mann, wer hat mich zu einem Teiler gemacht?“ Er wandte sich seinen Jüngern zu und sprach zu ihnen: „Bin ich denn ein Teiler?“  (72)

	 

	Jesus lehrte das EinsSein und setzte sich damit über jede Art von Moralkodex oder menschliche Institution religiöser Autorität hinweg. Seine Worte sind ein Aufruf zum Erwachen, eine Einladung, die Wahrheit in sich selbst zu finden, anstatt sich auf Regeln zu verlassen, die von jemand anderem aufgestellt, kontrolliert und sanktioniert wurden. Wenn man die Wahrheit entdeckt hat, braucht man keine Regeln mehr. Wenn man sich seiner selbst bewusst ist und sich selbst treu bleibt, weiß man einfach spontan, was im gegenwärtigen Moment angesagt ist.

	Auf jeden Fall ist es unmöglich, ein bestimmtes Verhalten als "sündig" oder "heilig" zu bezeichnen oder zu definieren. Nehmen wir zum Beispiel ein armes, hungriges Kind, das in der örtlichen Bäckerei einen Laib Brot stiehlt. Würdest Du es wagen zu sagen, dass dieses Kind eine Sünde begangen hat?

	Außerdem gab Jesus nie vor, ein Engel zu sein. Er war auf die schönste Art und Weise ganz und gar menschlich. Weder spielte er heilig, noch versuchte er, als übernatürliches Wesen aufzutreten. Petrus wird im Allgemeinen als Gründer der katholischen Kirche angesehen, und tatsächlich wird sein Fehler von der Kirche seit fast 2000 Jahren aufrechterhalten. Die katholische Lehre spaltet, verurteilt und bedroht noch immer. Jesus wurde auf ein göttliches Podest gestellt, so dass er für uns normale Menschen für immer unerreichbar ist. Das Argument von Peter entspringt dem, was wir den denkenden Verstand genannt haben, der die Realität unaufhörlich in gut und böse, angenehm und unangenehm, akzeptabel und nicht akzeptabel einteilt. Jesus hält sich jedoch nicht an irgendeine Art von "moralisierender" Doktrin. Die Wahrheit ist, dass Jesus überhaupt keine Doktrin oder ein Glaubenssystem gelehrt hat. Seine Botschaft lautete vielmehr: "Kommt hierher, in die Gegenwart, und alles Verborgene wird euch offenbart werden!"

	Matthäus hingegen glaubt, dass Jesus wie ein weiser Philosoph ist. Das klingt schon viel besser, denn Philosophie heißt wörtlich übersetzt: "Die Liebe zur Weisheit". Wenn wir uns jedoch genau ansehen, was die Philosophen sagen, stellen wir schnell fest, dass ihre Behauptungen meist wenig mit der Weisheit der Weisen gemein haben. Die Philosophen verlassen sich auf die Logik des arbeitenden Verstandes, der sicherlich ein wunderbares Instrument für wissenschaftliche Zwecke ist. Die Logik beruht jedoch immer auf den Begriffen wahr und falsch, gültig und nicht gültig, zuverlässig und unzuverlässig. Der urteilende, moralisierende Verstand ist für nichts gut, und der arbeitende Verstand ist in Ordnung, solange wir nicht versuchen, die letztendliche Wirklichkeit zu analysieren. Die dualistische Funktionsweise des arbeitenden Verstandes ist nicht angemessen, wenn es um die Wahrheit geht - die reine und ungeteilte Einheit ist.

	Natürlich ist in dem, was die Philosophen finden, etwas Wahrheit enthalten, aber sie ist meist unvollständig oder einseitig, weil die Natur der Wahrheit eindeutig paradox ist. Der antike Philosoph Heraklit sagte zum Beispiel, dass sich alles ständig verändert, was offensichtlich wahr ist. Parmenides hingegen behauptete, dass sich nichts jemals ändert, dass das Sein unveränderlich ist, was ebenfalls wahr ist. Und danach gerieten die Schüler von Heraklit und Parmenides natürlich in einen Disput, um ihre Meister und "die einzige Wahrheit" zu verteidigen. Der Punkt ist, dass diese Philosophen offensichtlich über zwei völlig unterschiedliche Themen sprachen.

	Heraklit bezog sich auf unsere sich ständig verändernde Wahrnehmung der inneren und äußeren Welt, während Parmenides sich auf das zugrunde liegende Sein oder das reine Bewusstsein konzentrierte, das in Wirklichkeit keinerlei Veränderungen unterliegt.

	Da die letztendliche Wirklichkeit die Einheit ist, ist es evident, dass die konventionelle Logik nicht auf das, was wirklich ist, angewendet werden kann. Theologie wird definiert als "das rationale Studium der Natur Gottes", was ein Widerspruch in sich selbst ist, weil Gott nicht rational analysiert werden kann. Der Versuch, dies zu tun, ist äußerst arrogant, obwohl Tausende von Bänden von Menschen geschrieben wurden, die behaupteten, alles über Gott zu wissen.

	Wahre Weisheit ist nicht von der Intelligenz des arbeitenden Verstandes abhängig. Sie entsteht spontan aus der Verwurzelung im Sein, im gegenwärtigen Augenblick. Deshalb finden wir oft erstaunlich weise Menschen unter denen, die überhaupt keine anspruchsvolle Bildung genossen haben. Matthäus ist also auch auf dem Holzweg, denn Jesus ist zweifellos sehr weise, aber er ist weder ein Theologe noch ein Philosoph!

	Die mit Abstand beste Antwort gibt sein Jünger Thomas. Er geht über den Verstand hinaus und spricht aus dem Herzen. Er ist von der erstaunlichen Ausstrahlung Jesu zutiefst berührt, aber er ist nicht bereit, seine Erfahrung durch seichte Worte zu verderben. In Demut akzeptiert er sein Nichtwissen, anstatt zu versuchen zu verstehen, was ohnehin nicht zu verstehen ist. Außerdem spricht er Jesus respektvoll als seinen Meister an und verneigt sich so in Hingabe vor dem Erleuchteten. Jesus nimmt die Worte von Thomas zur Kenntnis und sagt:

	 

	… „Ich bin nicht dein Meister. Da du getrunken hast, bist du trunken geworden von der sprudelnden Quelle, die ich vermessen habe.“

	Und er nahm ihn und zog sich zurück und sagte ihm drei Worte { evtl. „Du bist Vater“; „Du bist Sohn“; „Du bist Heiliger Geist“ * }. …  (13)

	 

	*{ In der Übersetzung des Thomasevangeliums die KUNDAN in der englischen Originalausgabe verwendet heißt es: “three sayings“ (drei Dinge). 

	Nachdem uns nun mehrere Übersetzungen des Logions mit „three Words“ zugefallen sind, kam plötzlich die Intuition, dass es sich um diese drei Worte „Du bist Vater“; „Du bist Sohn“ (Du bist ich) und „Du bist Heiliger Geist“ gehandelt haben muss. So ergibt auch Thomas‘ krasse Antwort an seine Mitjünger Sinn, die ihn natürlich steinigen müssten, bei ihrem noch so geringen Jesus-Bewusstsein (siehe 2. Teil des 13. Logions – nächste Seite). 

	Was für ein wundernvoller Zufall mit der Intuition für dieses schlussENDLICH deutliche Zeichen, durch das Jesus uns ALLE – bei entsprechendem Bewusstsein - auf seine Augenhöhe hebt. (vgl. auch Logion 108) }

	 

	Es ist interessant, dass Thomas gewöhnlich als der "untreue" und daher "minderwertige" Apostel bezeichnet wird. Diese negative Sichtweise kollidiert heftig mit dem, was uns im Thomasevangelium erzählt wird, wo Jesus uns geradezu auffordert, nicht zu glauben, sondern aufzuwachen und nach der Wahrheit in uns selbst zu suchen:

	 

	„Sucht, und ihr werdet finden." …  (92)

	 

	Hat Thomas den Rat Jesu, den er offensichtlich als seinen geliebten Meister schätzte, nicht gründlich und treu befolgt? Ohne sich zurückzuhalten, trank er die Worte Jesu und berauschte sich daran so sehr, dass sein Ego-Verstand völlig zerstört wurde.

	Jesus war sich bewusst, dass Thomas über die Jahre hinweg wirklich zugehört hatte. Mit anderen Worten: Thomas war bereit, aufzuwachen und die höchsten Ebenen des Bewusstseins zu erreichen! Mit anderen Worten, er erkannte die heilige Gegenwart Jesu, weil die gleiche heilige Flamme in seinem eigenen Herzen entzündet worden war. Deshalb will Jesus Thomas zu verstehen geben, dass er keinen Meister mehr braucht, da er nun das Ewige Licht in sich selbst entdeckt hat. So beschließt er, ihn von den anderen Jüngern zu trennen, um ihm seine tiefsten Geheimnisse zu vermitteln. Die "drei Dinge" könnten evtl. die Heilige Dreifaltigkeit symbolisieren, die drei Aspekte des Göttlichen. Diese drei Aspekte sind der Vater (oder die schöpferische Kraft Gottes), der Sohn (als Symbol für Gott, der in diesen menschlichen Körpern auf die Erde kommt) und der Heilige Geist (der für das göttliche Licht oder Bewusstsein steht). Darüber hinaus ist das gesamte Thomasevangelium höchstwahrscheinlich eine unverfälschte Sammlung der geheimen mystischen Lehren, die Jesus seinem erwachten Jünger Thomas übermittelt hatte und ihn damit zu seinem Zwilling (Didymos) erhob.

	 

	… Als Thomas aber zu seinen Gefährten zurückkehrte, fragten sie ihn: „Was hat dir Jesus gesagt?“ Thomas sprach zu ihnen: „Wenn ich euch eines der Worte sage, die er mir gesagt hat, werdet ihr Steine nehmen und sie nach mir werfen, und ein Feuer wird aus den Steinen hervorkommen und euch verbrennen.“  (13)

	 

	Thomas erkannte, dass die anderen Jünger nicht bereit waren, mit der ganzen Wahrheit konfrontiert zu werden, weil sie noch stark an Überzeugungen, Urteilen und rationalen Standpunkten festhielten. Diese anzusprechen, würde nur verbale Aggressionen und fruchtlose Diskussionen auslösen. Früher oder später würden sich seine Mit-Jünger ihrer Unwissenheit bewusst werden und unter schweren Schuldgefühlen leiden. Deshalb ist es sinnlos, ihnen zu weiterzugeben, was Jesus gesagt hat. Die Wahrheit kann nicht gehört werden, wenn wir noch nicht reif dafür sind. Wenn diese Lehren auch für die anderen Jünger bestimmt gewesen wären, hätte Jesus in ihrer Gegenwart gesprochen. Es ist also wirklich ein großer Segen für uns alle, dass die heiligen Schätze des 5. Evangeliums vor kurzem durch das geheimnisvolle Wirken des Göttlichen enthüllt wurden.

	 


Feuer, Schwert und Krieg

	 

	Wir kennen nicht nur Gott durch Jesus Christus, wir kennen uns selbst durch Jesus Christus

	- BLAISE PASCAL

	 

	Der einzige Weg, mit einer unfreien Welt umzugehen, besteht darin, so absolut frei zu werden, dass die eigene Existenz ein Akt der Rebellion ist.

	- ALBERT CAMUS

	 

	Jesus sprach: „Die Menschen denken wohl, dass ich gekommen bin, um Frieden auf die Welt zu bringen. Und sie wissen nicht, dass ich gekommen bin, um Zerwürfnisse auf die Erde zu bringen, Feuer, Schwert, Krieg.“ …  (16)

	 

	Dies ist sicherlich einer der am meisten missverstandenen Logien Jesu. Im Mittelalter verstand die römisch-katholische Kirche es als Aufforderung, "heilige Kreuzzüge" gegen die Muslime zu organisieren und unzählige unschuldige Menschen zu töten. Das gleiche Missverständnis finden wir natürlich auch bei den muslimischen Terroristen, die ihren blutigen "Dschihad" verkünden, was auch "heiliger Krieg" bedeutet. Sie weigern sich zu sehen, dass Mohammed eher von einem inneren geistigen Kampf sprach als von der Notwendigkeit, im Namen Allahs physische Gewalt auszuüben.

	Von welcher Art von Feuer spricht Jesus also? Es ist das Feuer der Liebe, das Feuer der Läuterung.  Jede Art von Feuer - sei es natürliches, elektrisches oder nukleares - zerstört, erleuchtet und verwandelt. Das Feuer oder Fegefeuer, von dem Jesus spricht, ist notwendig, bevor wir uns verändern und eine höhere Bewusstseinsebene erreichen können. Deshalb wird ein wahrer Meister Dich nicht bemitleiden oder trösten; er wird Dich zurück in das reinigende Feuer der Hölle stoßen. Manche Jünger hassen ihren Meister dafür, doch der Meister weiß, dass dies der einzig mögliche Weg zu absoluter Freiheit und innerem Frieden ist. Jesus sagt:

	 

	„Wer mir nahe ist, der ist dem Feuer nahe, und wer fern ist von mir, ist fern vom Königreich.“  (82)

	 

	Wer es wagt, sich einem Meister wie Jesus zu nähern, wird in sein Liebesfeuer stolpern. Dieses Feuer wird sein Ego zerstören und ihn in reines Gold verwandeln. Feuer ist jedoch sehr schmerzhaft, und die Angst, sich zu verbrennen, ist groß. Dieses besondere Feuer schmerzt ungemein, denn es zerstört alles, was sinnlos und unwürdig in uns ist. Das Ego ist nur ein Bündel von Gedanken, und wenn alle Überzeugungen, Urteile und Vorstellungen verbrannt sind, muss das Ego sterben. Es ist schmerzhaft, weil wir diesen nutzlosen Müll so viele Jahre lang angebetet haben. Wir klammern uns irgendwie daran, obwohl es endloses Elend geschaffen hat.

	Nimm also all Deinen Mut zusammen und springe in das Feuer der Liebe Jesu. Lass ihn all Deine Sehnsüchte, Hoffnungen und Träume verbrennen. Erlaube ihm, sowohl Deine Vergangenheit als auch Deine Zukunft zu zerstören. Alles, womit Du Dich identifizierst, ist nur eine mentale Täuschung, also entledige Dich besser davon! Das Feuer wird schrecklich sein, solange Du Dich wehrst oder an Deinem falschen Selbstbild festhältst, aber sobald Du Dich ergibst und loslässt, bekommt das Feuer eine ganz andere Qualität. Anstatt Dir Schmerzen zuzufügen, wirkt es plötzlich beruhigend oder sogar kühlend auf Dich. Dies ist der Punkt, an dem Deine gesamte Existenz transformiert wird. Das Ego verschwindet, so wie Wasser verdampft, wenn man es erhitzt. Der Fluss Deiner Energie verlagert sich von außen nach innen und von den Gedanken zum gegenwärtigen Moment, zum Sein selbst. Dies ist eine echte Kehrtwende. Wenn sich Dein Ego auflöst, wird Dein Leben so viel leichter, und Du kannst leicht in das Reich des Vaters eintreten. In Bezug auf die notwendige Dekonstruktion des egoistischen Verstandes und jedes institutionalisierten Glaubenssystems sagt Jesus:

	 

	„Ich werde dieses Haus [zerstören], und niemand wird es aufbauen können.“  (71)

	 

	Das Schwert, das Jesus trägt, ist natürlich kein echtes Schwert. Es ist das Schwert der Unterscheidung zwischen dem Dauerhaften und dem Unbeständigen. Dieses Schwert ist nicht dazu gedacht, Gliedmaßen oder Köpfe zu amputieren, doch es schneidet sehr scharf durch den Verstand und die Illusion der Dualität bzw. des Getrenntseins.

	Um ein spiritueller Mensch zu werden, geht es nicht darum, ein Extrem gegen ein anderes zu stellen - das Heilige gegen das Unheilige, Enthaltsamkeit gegen Sinnesfreuden oder den positiven Gedanken gegen den negativen Gedanken. Wahrhaftig zu leben bedeutet zu lernen, mit all diesen verschiedenen Energien kreativ zu tanzen. Mache kein "heiliges Programm" für Dein Leben. Wenn Du und Dein Partner in der Stimmung für körperliche Liebe seid, genießt den Sex und genießt ihn ganz bewusst. Es ist nichts Falsches an Sinnlichkeit. Wie Ron Miller treffend sagte: "Der Liebesakt ist nicht weniger heilig als der Friedenskuss in der Kirche." Gib 100 Prozent für das, wozu Du Dich hingezogen fühlst, anstatt darüber nachzugrübeln, was Du tun oder nicht tun solltest.

	Manche Menschen verdienen viel Geld damit, ihren Kunden beizubringen, wie man "positiv denkt". Das ist purer Unsinn, denn je stärker Du einen bestimmten Gedanken unterdrückst, desto mehr Macht gibst Du ihm. Es hilft nicht, den Verstand mit dem Verstand zu bekämpfen. Anstatt sich zu wehren, sollte man den Verstand und die Gedanken einfach ignorieren. Diese Gedanken sind ohnehin für nichts gut und niemand braucht sie. Sie dienen nur dazu, die Existenz des Egos zu betonen.

	Viele Wege führen zum Göttlichen, und am Ende sind sie gar nicht so unterschiedlich, wie sie auf den ersten Blick erscheinen mögen. In jedem Fall führen sie letztlich in die völlige Hingabe an das Wirken des Göttlichen. Wenn Du Dich Gott ganz hingibst, wird Gott sich Dir ganz hingeben. In den meisten spirituellen Traditionen finden wir die Pfade des Bhakti, Jnana und Karma. Diese alten hinduistischen Begriffe beziehen sich auf die Wege der Liebe, der Weisheit und des selbstlosen Handelns. Der Begriff "Yoga", der alle drei Wege umfasst, bedeutet Vereinigung oder "wieder ganz werden". Auf dem Yoga-Weg geht es, genauer gesagt, nicht darum, verschiedene Teile zu vereinen, sondern darum, DAS zu erkennen, was nie geteilt oder getrennt war. 

	Der Weg des Bhakti ist der Weg der Liebe. Suchende dieser Art geben ihr ganzes Herz und ihre Seele ganz dem Göttlichen oder dem erleuchteten Meister hin. Ihr Weg ist totales Vertrauen, absolute Hingabe und bedingungslose Liebe. Der Karma-Yogi dient anderen auf selbstlose Weise. Das Geheimnis des Karma Yoga ist die absolute Ungebundenheit an die Arbeit oder deren Ergebnisse. Karma Yoga bedeutet also, alles zu geben und nichts zu erwarten. Der Jnani schließlich ist derjenige, der seine göttliche Natur durch Wissen, Weisheit und die direkte mystische Erfahrung verwirklicht.

	Die meisten modernen Advaita-Meister sind Jnani Yogis. Ihr Weg ist die kristallklare Unterscheidung zwischen dem Endlichen und dem Unendlichen, dem wahren Selbst und dem illusionären Selbst. In der Tradition des berühmten indischen Heiligen Ramana Maharshi fragen sie: "Wer bin ich?" Dies ist eine ganz besondere Frage, denn Ramana lehnt jede intellektuelle Antwort darauf ab. Seine Methode ist radikal, denn er rät uns, direkt nach der Quelle des Wurzelgedankens zu suchen, welcher der "Ich-Gedanke" selbst ist. Wenn wir herausfinden, woher dieser Ich-Gedanke kommt, bleibt nichts als das reine Selbst übrig.

	Eine andere uralte Methode der spirituellen Suche heißt "Neti, Neti", was "Weder dies noch das" bedeutet. Indem wir herausfinden, was wir nicht sind, schließen wir allmählich die Gedanken, Gefühle, Wahrnehmungen, Empfindungen, alle Vorstellungen und schließlich jedes mögliche Konzept oder jede Definition von "Ich" aus. Was dann übrig bleibt, ist jenseits von Worten und Beschreibungen. Es ist einfach reines göttliches Bewusstsein. Ramana Maharshi wendet ein, dass, um zu sagen: "Ich bin weder dies noch das", die Existenz eines "Ichs" oder Egos immer noch erforderlich ist. Nichtsdestotrotz ist die Neti-Neti-Methode definitiv ein wertvolles analytisches Meditationswerkzeug, insofern sie helfen kann, das künstlich geschaffene Selbstbild, an das wir gewöhnlich glauben, zu demontieren. Jesus lässt sich nicht einfach in eine dieser verschiedenen Kategorien einordnen. Er war vollkommen und - wie wir in seinen Worten und Taten deutlich sehen - war er sich all dieser wunderbaren Wege sicherlich bewusst.

	Ich möchte auch den Weg von Samarpan hinzufügen. Ich nenne ihn den Weg des Löwen. Dieser friedliche Löwe kämpft weder, noch wendet er irgendeine Art von Gewalt oder Widerstand an; er ist jedoch vollkommen bereit, durch die schrecklichste Hölle schwerer Gefühle zu gehen, wann immer sie auftauchen. Er akzeptiert rücksichtslos, was ist, und ist mutig genug, sich dem furchterregendsten Drachen zu stellen. Indem er dies immer wieder tut, wächst sein Bewusstsein stetig, und er wird in der Lage sein, die Wahrheit dessen, wer er wirklich ist, zu erkennen. Sich dem hinzugeben, was wir nicht fühlen wollen, ist wahrscheinlich der direkteste Weg, um die Dualität zu überwinden und furchtlos im Hier und Jetzt verwurzelt zu sein.

	Jesus war sich bewusst, dass sich Krieg und Konflikte nicht vermeiden lassen. Seine Lehren unterschieden sich so drastisch von den konservativen jüdischen Doktrinen, dass er eine wahre spirituelle Revolution auslöste. Er wischte alle alten Glaubensvorstellungen beiseite und machte sich über die Machtspiele der Pharisäer lustig. Er lehrte das EinsSein, aber damit spaltete er die ganze Welt. Das Wirken Jesu war keine bloße Fortführung oder Erweiterung des alten Glaubenssystems. Er kam vielmehr mit einem radikal neuen Ansatz. Es ist, als würde man ein helles Licht in einem zuvor dunklen Raum anschalten. Das Licht vernichtet sofort die Dunkelheit, und es bleibt nichts von ihr übrig. Die Dunkelheit verschwindet einfach und wird durch das Licht ersetzt.

	Jesus wusste, dass dies nicht möglich sein würde, ohne eine Kollision zwischen dem alten Glaubenssystem und der neuen Sichtweise auszulösen. Beide können nicht einfach verheiratet werden, weil die eine Sichtweise die andere völlig ausschließt. Die Wahrheit duldet von Natur aus keine Kompromisse. Deshalb sagt Er:

	 

	„… Kein Mensch trinkt alten Wein und wünscht sogleich, neuen Wein zu trinken. Und man gießt nicht neuen Wein in alte Schläuche, damit sie nicht zerbersten; noch gießt man alten Wein in einen neuen Schlauch, damit er ihn nicht verdirbt. Man näht nicht einen alten Flicken auf ein neues Gewand, da ein Riss entstehen würde.“  (47)

	Jesus wusste, was unweigerlich kommen würde, und da er den Weg des Löwenkönigs beschritt, nahm er sogar die unvorstellbaren Schmerzen der Folter und der Kreuzigung in Kauf. Obwohl er die Wahl hatte, sich zurückzuziehen, zog er es vor, zu bleiben und sich dem letzten Drachen zu stellen. Jesus war kein Masochist; er opferte sich vielmehr auf und nahm diese schreckliche Prozedur aus einem höheren Grund auf sich. Die Tatsache, dass ein erleuchteter Meister seines Formats auf so teuflische Weise behandelt wurde, hatte in der Tat einen enormen Einfluss auf die Entwicklung des menschlichen Bewusstseins. Die traurige Ironie ist, dass wir wahrscheinlich gar nichts über Jesus wissen würden, wenn er nicht gekreuzigt worden wäre. Jesus war sich sehr wohl bewusst, dass das Feuer, das er damit entfachte, auch nach seinem Tod nicht aufhören würde zu brennen. Wie wir heute sehen können, lodert das Feuer der Liebe Jesu immer noch, und es wird bis zum Ende der Zeiten weiterbrennen.

	 

	„Ich habe ein Feuer auf die Welt [κόσµος] geworfen, und siehe, ich bewache es, bis es brennt.“  (10)

	 

	Wozu sind Prüfungen und Drangsale, Konflikte und Kriege, Gewalt und Blutvergießen "gut"? Sind sie denn für irgendetwas gut? Der Punkt ist: Solange wir nicht bereit, willens und fähig sind, über den kollektiven Egoismus und die dualistische Wahrnehmung der Welt hinauszugehen, brauchen wir offensichtlich Konflikte, Elend und Leiden, um zu lernen, zu verstehen und voranzukommen. Ohne Konflikte würden die meisten Menschen auf einem Friedhof leben und es gäbe keinerlei bewusste Evolution.

	Wir wissen nicht wirklich, wie das alles zusammenhängt und warum dies oder jenes notwendig ist. Wenn wir auf unsere Lebensgeschichte oder auf die Geschichte zurückblicken, können wir oft feststellen, dass selbst die katastrophalsten Erfahrungen und Ereignisse für etwas gut waren. In Westeuropa waren wir zum Beispiel Zeugen ständiger Kriege und eines tiefen Hasses zwischen Frankreich und Deutschland. Der letzte Weltkrieg und der Holocaust waren jedoch so unglaublich schrecklich und abstoßend, dass diese Länder buchstäblich "aufgewacht" sind und nun seit vielen Jahrzehnten in Frieden leben. Es hat eine große Entwicklung des kollektiven Bewusstseins stattgefunden, und die überwältigende Mehrheit der Deutschen ist heute ein offenes, freundliches und friedliches Volk.

	Wir verstehen die Wege Gottes nicht. Aber die Wege Gottes zu verstehen, ist weder möglich noch erforderlich. Allein dadurch, dass wir unser Leben bewusst leben, entdecken wir, dass Gott reine Liebe ist und dass das Leben ein vollkommenes Geschehen ist. Es gibt keinen Weg und keine Notwendigkeit, etwas zu ändern. Wenn etwas geändert werden muss, wird es sich ohnehin ändern. Sobald wir das wissen, können wir uns entspannen und das Leben einfach genießen. Es mag paradox erscheinen, aber die völlige Hingabe an das geheimnisvolle Wirken des Göttlichen wird mit innerem Frieden und einem subtilen, aber dauerhaften Glück belohnt. Dies ist keine Knechtschaft. Es ist die absolute Befreiung von jeglicher Art von Knechtschaft.

	 


 

	 

	DIE NATUR DES VERSTANDES

	 

	 

	 

	 

	Das Herz trägt keine Verkleidung

	Von Kathryn Phillips

	 

	 

	Was siehst du

	 

	Wenn Du mich ansiehst?

	 

	Sagen Deine Augen alles

	 

	Aber wie kann das sein

	 

	Denn was ich wirklich bin

	 

	Ist dem Blick verborgen

	 

	Mein wahres Ich

	 

	Liegt in meinem Inneren

	 

	Von mir und Dir

	 

	Du wirst mich nicht sehen

	 

	Bis Du Deine Augen öffnest

	 

	Denn das Herz kann

	 

	Keine solche Verkleidung tragen...

	 


Der Hochzeitsgast

	Erzählt von Sri Swami Satchidananda

	 

	Einst erhielt ein Mann eine Einladung zu einer Hochzeitsfeier. Er ging sehr einfach gekleidet zu der Feier. Aber der Gastgeber war ein sehr reicher Mann, und so waren alle anderen Gäste sehr elegant gekleidet. Als der Mann ankam, hielt ihn der Pförtner auf und fragte: "He, wer bist du? Was glaubst du, wo Du hingehst?" Alle starrten den Burschen nur an. Sogar der Besitzer des Hauses tat so, als würde er ihn nicht erkennen.

	Also ging der Mann nach Hause, lieh sich einen teuren Anzug und kehrte zur Party zurück. Sofort sagte derselbe Pförtner: "Bitte, kommen sie herein. Unser Herr hat sie schon gesucht. Wo sind sie hingegangen? Was ist mit ihnen passiert? Bitte kommen sie hier entlang." Und er begleitete ihn zum Esstisch.

	Der Mann setzte sich, und als alle zu essen begannen, nahm er sein Essen und schüttete es über sich. Er nahm ein wenig Pudding und schmierte ihn auf seine Jacke; er nahm etwas Brot und steckte es in seine Tasche; er schüttete die Suppe auf seine Hose. "He, was machst Du da? Bist Du verrückt?", fragten die anderen Gäste.

	"Oh, nein, natürlich nicht. Ich esse nur." "So isst man doch nicht!"

	"Ja, aber als ich früher in meiner üblichen Kleidung kam, wollte mir niemand etwas zu essen geben. Jetzt, wo ich so gekleidet bin, ist jeder bereit, mich zu bewirten. Das Essen wird also offensichtlich den Kleidern angeboten, nicht mir."

	 


Wer liegt im Sterben?

	 

	Der Tod ist nichts anderes als der Wechsel unserer Jacken.

	- SRI SRI RAVI SHANKAR

	 

	Moleküle lösen sich auf und vergehen, aber das Bewusstsein überlebt den Tod der Materie, auf der es reitet.

	- DEEPAK CHOPRA

	 

	Jesus sprach: „Wer die Bedeutung [έρµηνεία] dieser Worte findet, wird den Tod nicht schmecken.“  (1)

	 

	Wir sind stark mit diesem Körper, mit unserem Selbstbild und mit diesen Gefühlen identifiziert. Wenn uns jemand fragt, wer wir sind, sagen wir zum Beispiel: "Ich bin ein Psychologe, ich bin ein Mann, ich bin eine Frau, ich bin ein Amerikaner, ich bin ein Europäer, ich bin ein Katholik, ich bin ein Vater, ich bin eine Ehefrau, ich bin ein Wissenschaftler, ich bin ein Handwerker", und viele andere Dinge mehr. Oder wir reagieren auf unseren momentanen Zustand und sagen: "Ich bin hungrig, ich bin neugierig, ich bin wütend, ich bin deprimiert, ich bin glücklich, ich bin erleuchtet", und so weiter. Aber ist das wirklich eine gute Beschreibung für das, was wir sind?

	Normalerweise haben wir einige sehr feste Vorstellungen davon, wer wir sind und wie wir sind. Und wir hängen an einer seltsamen Geschichte über "mein Ich". Auf die eine oder andere Weise neigen wir dazu, unsere Lebensgeschichte tausende Male zu wiederholen, ohne dass wir uns dessen bewusst sind. Das, was wir gewöhnlich für unsere "wahre Biografie" halten, ist jedoch nichts anderes als eine bloße Sammlung von Erfahrungen aus den Speichern der Vergangenheit.

	In Wirklichkeit handelt es sich vielmehr um Gedanken und Vorstellungen, die lediglich auf vergangene Erfahrungen verweisen, und außerdem verändern diese Gedanken und Vorstellungen ständig ihr Aussehen. Daher ist die Behauptung, dass unser Selbstbild die Erfahrungen der Vergangenheit genau widerspiegelt, nicht richtig. Unser Selbstbild basiert vielmehr auf einer sehr unzuverlässigen Konstruktion aus Erinnerungen und Gedanken, die sich lediglich auf vergangene Erfahrungen beziehen. Frag Dich doch einmal ehrlich, ob Du wirklich in der Lage bist, Dich auch nur an Deine jüngsten Erfahrungen genau zu erinnern! Wenn Du die Wahrheit sagst, musst Du zugeben, dass Du das nicht kannst! Das meiste davon wird für immer verloren sein.

	Gerichtspsychologen wissen sehr gut, dass der so genannte Augenzeuge völlig unzuverlässig ist. Einerseits beobachtet der Augenzeuge tatsächlich seine eigene unscharfe Realitätsprojektion und andererseits verschlechtert sich die Erinnerung selbst an diese verzerrte Erfahrung allmählich. Der Punkt ist, dass all diese Erfahrungen nichts Reales widerspiegeln, und darüber hinaus existieren sie nicht mehr. Sie sind alle verschwunden. Die gesamte Vergangenheit ist verschwunden. Es gibt keine Vergangenheit mehr. Es gibt nur noch Gedanken über die Vergangenheit, aber die Vergangenheit selbst wird für immer verschwunden sein. Es gibt also keinen Grund, sich darüber Gedanken zu machen, denn alles, was aus der Vergangenheit kommt, ist nur virtuelle Realität.

	 

	Dieses Leben zu leben bedeutet, einem ständigen Wandel ausgesetzt zu sein. Nichts bleibt, wie es ist. Erfahrungen kommen und gehen; Gefühle kommen und gehen; Erinnerungen kommen und gehen; Gedanken kommen und gehen; alle möglichen Vorstellungen darüber, wer ich bin und wie ich bin, kommen und gehen. All das ist nicht verlässlich. Es ist nicht einmal real. Was ist also mit diesem Konstrukt von Vorstellungen über "meine" Identität? Gibt es etwas Festes, auf das wir uns verlassen können? Gibt es etwas Dauerhaftes an diesem "Ich"? Gibt es etwas, das nach dem Tod ewig bestehen bleibt? Selbst der Körper, der Dir dicht und fest erscheinen mag, ist ständigen Veränderungen und Umbauten unterworfen. Während Deines Lebens unterliegt der Körper endlosen Transmutationen. Und schließlich, nach einer relativ kurzen Zeit, wird dieser Körper definitiv sterben und für immer verschwinden. Er wird nicht ewig leben. Er wird in der Erde Deines Grabes verrotten, zusammen mit allem, was Du in diesem Leben "erreicht" hast, sowie mit allem anderen, was Deine Identität in der Gesellschaft ausmacht. Zu glauben, dass Du dieser Körper oder dieser Verstand bist, ist also in der Tat eine sehr begrenzte Perspektive. Jesus sagt:

	 

	„Zwei werden ruhen auf einem Bett, einer wird sterben, der andere wird leben.“ …  (61)

	 

	Sie leben im selben Haus, ruhen im selben Zimmer und liegen im selben Bett und doch gibt es einen großen Unterschied zwischen diesen beiden Personen. Derjenige, der sterben wird, ist mit dem Namen und der Form, dem Verstand und dem Körper identifiziert und ist daher geistig tot, noch bevor der Tod des physischen Körpers und des falschen Selbst eintritt. Derjenige aber, der leben wird, hat Name und Form transzendiert und ist eins geworden mit dem Ewigen Selbst, das per Definition jenseits von Geburt und Tod ist. Er weiß, dass er als individuelles menschliches Wesen nur ein Tourist auf dieser Erde ist, der einen recht kurzen Urlaub macht. Aus seiner Sicht ist der Tod nicht das Ende der Existenz, sondern lediglich ein Übergang von einem Seinszustand in einen anderen. Diese Erkenntnis ist ein unergründliches Geschenk, denn Jesus sagt:

	 

	„Selig ist, wer war, ehe er wurde. …“  (19a)

	 

	Dieser äußerst tiefe mystische Ausspruch kann auf drei verschiedenen Ebenen interpretiert werden. Auf der ersten Ebene bezieht er sich auf das befreite Individuum, das vollständig erkannt hat, dass Gott in ihm wohnt und dass er in Gott wohnt (vgl. 84). Auf einer zweiten Ebene verweist das Logion auch auf die Realität der so genannten Bodhisattvas und Tulkus, erleuchtete Meister, die sich entschieden haben, zum Wohle aller fühlenden Wesen zu reinkarnieren. Sie sind bereits in früheren Leben zum wahren Sein gekommen und sind nun dazu bestimmt, unter uns zu sein, um die Menschheit durch ihre grenzenlose und bedingungslose Liebe spirituell zu erheben und zu erleuchten. Auf der dritten und tiefsten Ebene spricht Jesus über das namenlose und unveränderliche Absolute, das die Essenz und Quelle von allem ist, was ist, jemals war und jemals sein wird.

	Um DAS zu kosten, was in seiner Substanz unveränderlich ist, muss man sich nach innen wenden. Du musst hierher kommen, in den gegenwärtigen Moment, immer und immer wieder. Nur hier wirst Du Deine wahre Natur erkennen, die jenseits all Deiner Gedanken und weit jenseits dieser tierischen Körper ist. Hier, im Zentrum Deines Seins, ist alles still; hier entdeckst Du Deine Unschuld, Deine Reinheit, Deinen Frieden. Hier, in der unbefleckten Stille des Jetzt, wird sich Deine ewige göttliche Essenz offenbaren (vgl. 85). Du wirst es niemals in Deinen Gedanken finden, denn der Verstand kann unmöglich herausfinden, wer Du bist.

	 

	Wer Du wirklich bist, wurde nie geboren.

	Wer Du wirklich bist, ist ewig, grenzenlos und ungebunden.

	Wer Du wirklich bist, ist jenseits von Zeit und Raum. 

	Wer Du wirklich bist, ist göttliches Bewusstsein. 

	Wer Du wirklich bist, wird niemals den Tod schmecken.

	 

	Solange wir unser ewiges Sein nicht erkennen und stattdessen glauben, dass wir dieser Körper-Verstand sind, wird die Unvermeidlichkeit des Todes eine schreckliche Perspektive sein. In der Tat ist die Angst vor dem Tod in unserer materialistischen westlichen Gesellschaft tief verwurzelt. Eigentlich ist das Thema Tod und Sterben mehr oder weniger ein Tabu. Wissen wir überhaupt etwas darüber, was im Moment des Todes wirklich passiert? Wir können feststellen, dass diejenigen von uns, die verzweifelt versuchen, an einem Leben festzuhalten, das unweigerlich zu Ende geht, dazu neigen, einen "schwierigen" Tod zu erleben. Andererseits wird bezeugt, dass im Moment des Todes manchmal der ganze Raum mit einem heiligen Licht und einem alles durchdringenden Frieden erfüllt zu sein scheint. Von den Meistern hören wir sogar, dass der Tod selbst eine erhebende Erfahrung sein kann und dass viele von uns gerade in diesem Moment die höchsten Bereiche des Bewusstseins erreichen. Nahtoderfahrungen weisen mehr oder weniger in die gleiche Richtung. Am häufigsten scheint eine glückselige Vision von reinem und ungetrübtem weißem Licht zu sein, das eine nie zuvor erlebte Erfahrung von übermenschlicher Liebe beinhaltet. Es ist auch sehr interessant zu sehen, dass diejenigen, die "zurückkamen", oft ihre Lebensweise radikal änderten und daher in tiefer Dankbarkeit ihr ganzes Leben dem Dienst am Göttlichen widmeten. Darüber hinaus berichten diese Menschen immer wieder übereinstimmend, dass sie jede Angst vor dem Tod verloren haben.

	Können wir uns auf den Tod vorbereiten? In der buddhistischen Tradition finden wir den Ratschlag, sich immer bewusst zu sein, dass der Tod uns jeden Moment auf die Schulter klopfen kann. Bedeutet das, dass wir in ständiger Angst oder Trauer leben müssen? Offensichtlich nicht! Ganz im Gegenteil. Diese kraftvolle Technik soll ein Anreiz sein, das Wunder des Lebens im allgegenwärtigen Jetzt rücksichtslos zu genießen. Sie soll uns hierher bringen, zurück nach Hause, in den Kern des gegenwärtigen Augenblicks. Hier und nur hier finden wir den größten Schatz, den es je gab, nämlich unseren Seelenfrieden. Die Fähigkeit, ein harmonisches und gelassenes Leben zu führen, ist ein unschätzbares Geschenk des Göttlichen und bei weitem die beste Vorbereitung auf den Tod. Lebe friedlich und Du wirst mit Sicherheit friedlich sterben! Wie Samarpan sagt: "Der Tod ist nichts, wovor man Angst haben muss. Er ist ein natürlicher Teil des Lebens. Diese Körper kommen. Sie wachsen, sie verändern sich, und dann sterben sie. Das hat nichts damit zu tun, wer Du bist."

	 


Der Verstand ist machtlos

	 

	Aber nur derjenige, der selbst erleuchtet ist, hat keine Angst vor den Schatten.

	- IMMANUEL KANT

	 

	Ego impliziert Unbewusstheit. Bewusstheit und Ego können nicht nebeneinander bestehen.

	- ECKHART TOLLE

	 

	Jesus sprach: „Selig [µακάριος] ist der Löwe, den der Mensch isst, und der Löwe wird Mensch werden. Und verflucht sei der Mensch, den der Löwe frisst, und der Löwe wird Mensch werden.“ (7)

	 

	Der Löwe ist ein Symbol für Macht und Respekt. So wie der Löwe der König aller Tiere ist, wird der Ego-Verstand als Herrscher über die Welt verehrt. Wir haben unsere ganze Macht dem Verstandesprogramm übergeben, weil wir Angst haben, bestraft zu werden. Wenn wir die Anweisungen des Verstandes nicht befolgen, flippt er aus und bestraft uns mit unangenehmen Gefühlen wie Schuld, Angst und Panik. Wir alle haben in der Schule eine Menge unnützer Dinge gelernt, aber niemand hat uns gesagt, wie wir mit schweren Gefühlen umgehen sollen. Anstatt zu lernen, wie man sich dem Löwen mutig stellt, wurden wir darauf konditioniert, vor allen Arten von unangenehmen Gefühlen zu flüchten. Psychologen nennen diesen Abwehrmechanismus Vermeidungsverhalten.

	Der Auslöser für Vermeidungsverhalten ist immer die Angst, das zu fühlen, was wir nicht fühlen wollen. Das eigentliche Problem besteht darin, dass diese Art von Verhalten selbstbelohnend ist. Das Vermeiden der Angst reduziert sie für eine kurze Zeit, aber auf lange Sicht nimmt die Angst vor der Angst stetig zu und eine Menge psychologischer Störungen und seltsamer Verhaltensweisen werden erzeugt. Die Angst ist der Grundstein für die illusionäre Kraft des Geistes. Viele furchterregende Gedanken sind mit dem Gefühl der Angst verbunden. Wir haben Angst davor, verletzt, gedemütigt, verspottet, abgelehnt oder nicht gemocht zu werden, denn all das löst wiederum unangenehme Gefühle aus. Doch wer hat Angst? Wenn man genau hinsieht, ist es das Ego selbst, das Angst hat. Abneigung, Demütigung und Ablehnung sind gefährliche Angriffe auf das falsche Selbstbild des Verstandes, und diese "Idee von mir" muss geschützt und verteidigt werden. Deshalb gibt das Ego vor, ein Löwe zu sein. 

	Dennoch ist das Ego völlig machtlos, denn es hat keine von den Gedanken getrennte Existenz. Das gesamte Ego ist von der Vorstellung abhängig, jemand zu sein, der sich von allen anderen unterscheidet. Wir vergleichen uns ständig mit anderen und entwickeln so entweder ein positives oder ein negatives Selbstbild - was im Grunde derselbe Unsinn ist. Wenn wir uns überlegen fühlen wollen, versuchen wir, andere zu dominieren, und wenn wir uns minderwertig fühlen, neigen wir zu unterwürfigem Verhalten. In beiden Fällen besteht eine gegenseitige Abhängigkeit und der Verstand hat das Kommando. Ohne dieses falsche Konzept des Getrenntseins gäbe es keine Verbrechen oder Kriege. Wenn ich erkenne, dass Du und ich ein und dasselbe Wesen sind, wie kann ich Dir dann etwas antun? Ich würde nur mir selbst schaden, nicht wahr? Solange dieser illusionäre Verstand als der Meister verehrt wird, werden wir keine Freiheit und keinen Frieden auf diesem Planeten haben. Der Löwe namens "Verstand" wird uns auffressen und alle unsere menschlichen Qualitäten zerstören.

	Wenn wir genau hinschauen, stellen wir fest, dass Gedanken einfach nichts sind. Gedanken sind einfach nur Gedanken. Sie kommen und sie gehen. Wenn wir uns nicht an sie klammern, verflüchtigen sie sich einfach. Einige Lehrer raten uns, die Gedanken neutral zu beobachten. Das wird hier jedoch nicht empfohlen. Diese Technik kann uns sicherlich helfen, uns des unaufhörlichen Geplappers des denkenden Geistes bewusster zu werden, aber gleichzeitig besteht die Gefahr, dass wir uns wieder in den ankommenden Gedanken verfangen. Du kannst leicht feststellen, dass Deine Aufmerksamkeit die eigentliche Quelle der Kraft ist. Sie ist, mit anderen Worten, die Energiequelle für den Ego-Verstand. Wenn Du zum Beispiel Deine ganze Aufmerksamkeit auf pessimistische Gedanken, Probleme oder Konflikte richtest, werden diese unweigerlich wachsen, und der Verstand wird Dich dafür quälen.

	Es hilft auch nicht, seine Aufmerksamkeit auf "positives Denken" zu richten, denn der positive Gedanke schließt von Natur aus den negativen mit ein. Er ist nur für eine Weile in den Hintergrund gerückt. Ständig zu denken, dass man ein "guter" Mensch ist, ist harte Arbeit, und es bedeutet eigentlich, dass man sich irgendwie auch für einen "schlechten" Menschen hält. Du bist also wieder einmal in Deinen Selbsturteilen gefangen, obwohl das alles nur flüchtige und willkürliche Gedanken sind. Anstatt die Gedanken zu beobachten oder zwanghaft zu versuchen, positiv zu denken, ignoriere die Gedanken einfach völlig, und damit wirst Du auch alle Deine Urteile fallen lassen. Sei Dir bewusst, dass der Verstand nur durch die Gedanken "existieren" kann, denn der Verstand ist schließlich nichts anderes als eine zufällige Ansammlung von Gedanken. Halte den Denkprozess an, sei still, und der Löwe wird sterben, damit Du ihn verschlingen kannst (vgl. 98).

	Wie sollten wir also vorgehen? Deine Aufmerksamkeit ist reine Energie, und diese Energie will fließen. Deshalb muss sie sanft in eine andere Richtung gelenkt werden. Sobald Du bemerkst, dass einige Gedanken kommen wollen, wendest Du Dich einfach nach innen und schenkst Deine Aufmerksamkeit entweder dem Atem, den Körperempfindungen oder - wenn es welche gibt - Deinen Gefühlen im Besonderen. Indem Du rücksichtslos fühlst, was immer Du fühlst, wirst Du leicht entdecken, dass kein Gefühl für immer bleiben wird. Im Kern des Gefühls gibt es nur Stille und Frieden. Am Anfang mag Dir das schwierig erscheinen, weil der Verstand immer noch versucht, durch die Hintertür hereinzukommen. Dann sagst Du vielleicht: "Ich fühle mich so ängstlich, weil ich im Unrecht bin". Aber das Gefühl selbst sagt Dir so etwas nicht. Es ist der Verstand, der Dich beurteilt, indem er Dich glauben lässt, dass Du nicht würdig genug bist. Das reine Fühlen der Gefühle, ohne jegliche Vorstellung oder Beurteilung, ist wie dem Löwen die Zähne zu ziehen - wie Samarpan sagen würde.

	Wenn Du dies eine Weile praktizierst, wird sich der Löwe als eine lächerliche kleine Maus entpuppen. Eigentlich ist "er" nicht einmal eine Maus; er ist überhaupt nichts.

	Der Löwe, der sich Verstand nennt, muss gezähmt werden. Anstatt ihn als Herr zu akzeptieren, musst Du ihn zu Deinem Diener machen. In der Rolle des Dieners funktioniert er wunderbar als arbeitender Verstand; als "Herr" ist er ein schrecklicher Tyrann. Unterschätze den denkenden Verstand nicht, denn dieser kleine Teufel ist sehr trickreich, und er will ganz sicher nicht sterben. Sobald Du Dein Bewusstsein verlierst, wird er sofort versuchen, wieder die Macht zu übernehmen. Wenn Du nicht merkst, dass Du denkst, bist Du machtlos. Deshalb muss Dein Bewusstsein gründlich kultiviert werden. Das ist nicht so schwierig, wie es scheint. Am Anfang kann es hilfreich sein, die Augen für einen Moment zu schließen und dem inneren Körper ungeteilte Aufmerksamkeit zu schenken. Wenn Du bewusst bist, wirst Du feststellen, wie der Verstand unaufhörlich versucht, Dich mit irrelevanten Gedanken abzulenken. Du kannst zu jeder Tageszeit üben und es ist völlig mühelos. Wenn Du dies eine Zeit lang tust, wirst Du lernen, Dich im Jetzt zu verankern, und Dein Bewusstsein wird auf natürliche Weise erweitert. So wirst Du zu einem pulsierenden, lebendigen Menschen, der jeden Augenblick seines wunderbaren Lebens dankbar genießt.

	Dein Erwachen kann jeden Moment geschehen - das ist wahr, aber es wird nicht geschehen, indem Du fieberhaft darauf wartest. Das Warten und Hoffen wird sogar Deine Achtsamkeit zerstören, und Du wirst Dich wieder in irgendwelchen Gedanken oder Phantasien über eine imaginäre Zukunft verlieren. Du kannst davon ausgehen, dass der Verstand Dich auf tausendfache Weise einzufangen versucht.

	Mache Dir jedoch keine Sorgen, denn das ist ganz normal. Entspanne Dich also, lächle und nimm es gelassen. Immer wieder in die Verstandesfalle zu tappen, ist keine Katastrophe. Heiße es stattdessen als eine neue und wertvolle Gelegenheit willkommen, Dein Bewusstsein zu schulen. Je öfter der Löwe Dich erwischt, desto besser wird es Dir gelingen, ihm zu entkommen.

	Manchmal scheint der Verstand der Sieger zu sein, aber früher oder später wird er sterben. Du wirst ihn wie Nahrung aufnehmen, und so wird der Löwe doch noch zum Menschen. Das unausweichliche Schicksal des Egos ist der Tod. Es kann seinem Schicksal nicht entkommen. Jeder Diktator ist dazu bestimmt, im Nichts zu verschwinden. Schau Dir all diese "mächtigen" Narren an, die die Welt erobern wollten. Hitler, Alexander und Napoleon glaubten lange Zeit, die Herren der Welt zu sein oder zu werden. Heute lachen alle nur noch über ihre unglaubliche Arroganz und Dummheit.

	Wirf alle Deine Urteile und falschen Überzeugungen weg und lass den denkenden Verstand im Feuer Deines Bewusstseins brennen. Schiebe nichts mehr auf. Es ist Zeit, aufzuwachen! Es gibt keinen anderen Zeitpunkt für Dein Erwachen als jetzt! Nutze also Deine Zeit gut, denn Du bist hier, um Dein Geburtsrecht einzufordern, das Freiheit, Frieden und Freude ist. Habt keine Angst, denn ihr seid nicht allein. Wenn Du Dich an ihn wendest, ist Jesus immer in der Nähe, um Dich auf jede erdenkliche Weise zu unterstützen.

	 


Das Ego wird untergehen

	 

	Gib die Identität auf, dass Du jemand bist. Du bist niemand. Du bist nichts. Du bist das Nicht-Duale.

	- SRI SRI RAVI SHANKAR

	 

	Solange Du denkst, dass Du jemand bist, bist Du es nicht. Wenn Du erkennst, dass Du nichts bist, dann bist Du wirklich etwas.

	- SRI SWAMI SATCHIDANANDA

	 

	Jesus sprach: „Ein Weinstock ist gepflanzt worden außerhalb des Vaters, und da er nicht befestigt ist, wird er mit seiner Wurzel ausgerissen werden und verdorben.“  (40)

	 

	Dieser Weinstock ist offensichtlich das kleine "Ich", dieses machtlose Ego, das glaubt, ein "Jemand" zu sein, der getrennt vom Göttlichen zu existieren scheint. Dieses "Ich" entfernt sich nicht nur vom Vater, es fühlt sich auch mit allem und allen anderen unverbunden. Die Hauptfunktion des Egos besteht darin, alles, was ist, in getrennte Teile aufzuteilen, in dies und dass, hier und dort, gut und schlecht, innen und außen, Vergangenheit und Zukunft, ich und Du, Deine Religion und meine Religion, "meine wahren Überzeugungen" und "Deine falschen Überzeugungen". Der individuelle Verstand ist also nicht in der Lage, die Einheit der Letzten Wirklichkeit zu erkennen.

	Auf einer anderen Ebene können wir die kollektiven Egos von Gruppen, Ländern, politischen Parteien, Sekten und institutionalisierten Religionen betrachten. Die Einbindung in eine Gruppe von durch und durch programmierten "Gläubigen" scheint manchmal tiefen Hass und die schrecklichsten Verbrechen zu legitimieren. Daher setzen die Kriegsherren Propaganda gerne als mächtiges Instrument zur Programmierung des kollektiven Geistes ein. Der Holocaust ist nur ein Beispiel für die Funktionsweise dieses hässlichen Mechanismus. Sowohl in der Geschichte als auch in der Gegenwart beruhen Kriege und interkulturelle Konflikte offensichtlich auf denselben abscheulichen Prinzipien. Das gilt natürlich auch für jede Art von religiösem Fanatismus. In der Tat kommt es immer noch häufig vor, dass Menschen bereit sind, sich im Namen Gottes gegenseitig zu töten! Traurigerweise war das Christentum im Laufe der Geschichte außerordentlich erfolgreich bei der "Ausführung" dieses Vorhabens.

	Ob kollektiv oder individuell, das Ego kann nur existieren, indem es sich als getrennt von der Natur, anderen Menschen, anderen Gruppen und letztlich sogar von Gott definiert. Sobald dies geschehen ist, wird es leicht, alles auszuschließen und abzuwerten, was nach dieser falschen Definition nicht zu "mir" oder "uns" gehört. Deshalb ist das Ego und nur das Ego die Ursache für alle Probleme, die wir in der Geschichte und in der heutigen Welt sehen. Reiche Länder beuten arme Länder aus; Christen und Muslime bringen sich gegenseitig um; Rassisten betrachten Schwarze als der weißen Ethnie unterlegen; materialistische Gier zerstört die Natur; Männer herrschen über Frauen, und so weiter.

	Auf der individuellen Ebene ist das Ego das Ergebnis unserer Identifikation mit dem Körper-Geist-Mechanismus. Das Ego ist, wie bereits gesagt, nichts anderes als eine Ansammlung von vergangenen Geschichten, Gedanken, Erinnerungen, Urteilen und Vorstellungen. All diese Dinge erzeugen eine Vielzahl von nutzlosen Erwartungen. Wann immer die Dinge nicht so laufen, wie wir sie erwarten, werden wir wütend, traurig, enttäuscht, unglücklich, frustriert oder sogar aggressiv und gewalttätig. Dann beurteilen wir uns selbst oder andere als "falsch" oder "Sünder". Und wenn wir niemanden finden, mit dem wir streiten können, beschuldigen wir Gott für seine Grausamkeit und seine "unvollkommene Schöpfung". Das ist so, als würden wir sagen: "Oh Gott. Ich will, dass mein eigener Wille geschieht! Ich weiß es offensichtlich besser als du, also warum hörst Du nicht auf mich?"

	All dies ist reiner Unsinn, und Du weißt, dass es so ist. Da das Ego in Trennung vom Vater gepflanzt wurde und zu existieren versucht, ist es ein sehr schwacher Rebstock. In der Tat ist es absolut machtlos. Es hat keinen freien Willen, und es weiß nichts über die Wahrheit. Es existiert nicht einmal. Alles ist perfekt, so wie es ist. Darauf können wir uns absolut verlassen, auch wenn wir nie verstehen werden, warum es so ist, wie es ist. Wenn wir möglicherweise Kriege, Elend und Leiden brauchen, um aufzuwachen, was können wir dann dagegen tun? Deshalb braucht man nichts zu ändern, und es wäre ohnehin nicht möglich. Jede Entwicklung oder jeder Fortschritt kann nur und ausschließlich durch das gnädige Wirken des Göttlichen geschehen.

	Es ist also Deine Wahl. Wenn Du weiter leiden willst, halte Dich an Deinem Verstand fest und bleib davon überzeugt, dass Du es besser weißt. Wenn Du glaubst, dass Du die Welt verändern kannst, dann versuche es und Du wirst erfahren, dass es nicht funktioniert. Wie auch immer, am Ende dieses Lebens wird Dir der Tod auf die Schulter klopfen und der ganze Schwachsinn hat ein radikales Ende. Dieser ganze Körper-Geist-Mechanismus wird an der Wurzel herausgezogen werden und ein für alle Mal untergehen.

	 


Masken und Rollen

	 

	Sich selbst zu sein in einer Welt, die ständig versucht, aus einem etwas anderes zu machen, ist die größte Errungenschaft.

	- RALPH WALDO EMERSON

	 

	Unser Vertrauen in andere verrät, dass wir lieber an uns selbst glauben sollten.

	- FRIEDRICH NIETZSCHE

	 

	Seine Jünger sprachen: „Wann wirst du uns offenbar werden, und wann werden wir dich sehen?“ Jesus sprach: „Wenn ihr euch entkleidet ohne Scham und eure Kleider nehmt und sie unter eure Füße legt wie die kleinen Kinder und auf sie tretet, dann werdet ihr den Sohn des Lebendigen [sehen] und ihr werdet euch nicht fürchten.“  (37)

	 

	Kleine Kinder zeigen natürliche und spontane Verhaltensmuster. Sie haben keine Angst, sich so zu zeigen, wie sie wirklich sind. Kleinkinder versuchen nicht, jemandem eine falsche Show zu bieten. Sie sind einfach so, wie sie sind. Deshalb ist es reizvoll, sie zu beobachten, und wir sind immer tief berührt von ihrer Unschuld und erfrischenden Spontaneität. Hast Du schon einmal erlebt, dass sich ein sehr kleines Kind schämt, wenn es nackt ist? Scham ist das Ergebnis eines Gefühls der Getrenntheit, und dieses Gefühl wird allmählich durch die unvermeidliche Programmierung durch Eltern, Verwandte, Lehrer und den ganzen Rest der Gesellschaft aufgebaut. Solange das Kind wie ein kleiner Buddha ist, wird es nicht durch irgendwelche Gedanken belästigt. In Abwesenheit von Gedanken gibt es keine Scham, und wer sich nicht schämt, so zu sein, wie er oder sie ist, verhält sich natürlich und spontan. Dann sind keine Masken mehr nötig.

	Während wir aufwachsen, werden wir mit einer Vielzahl von Vorstellungen darüber programmiert, wer wir sind und wie wir sein sollen oder müssen. Uns wird beigebracht, welches Verhalten "falsch" und welches "richtig" ist. Das ist ungeheuer verwirrend, weil wir darüber hinaus lernen, dass ein bestimmtes Verhalten oder Gefühl in einer Situation "gut" und in der nächsten Situation "schlecht" ist. Und selbst das ist nicht konsistent. Außerdem lernen wir, dass wir - um ein wirklich würdiges Mitglied dieser Gesellschaft zu sein - ein bestimmter Jemand anderes werden müssen. Deshalb haben wir am Ende Angst, unser wahres Gesicht zu zeigen und einfach so zu sein, wie Gott uns geschaffen hat. Gelegentlich fühlen wir uns sogar schuldig oder schämen uns, wenn wir einfach authentisch so sind, wie wir sind.

	Bei dem Versuch, anderen Menschen zu gefallen, brauchen wir viele Kleider oder Masken. Manchmal tragen wir sogar eine schwere Rüstung, um zu verbergen, wer und wie wir wirklich sind. Ist Dir schon einmal aufgefallen, wie viele verschiedene Gesichter Du in Deinem täglichen Leben zeigst, selbst an einem einzigen Tag? Deine Gesichts- und Körperhaltung ändert sich ständig, je nachdem, in welcher Situation Du Dich befindest. Mit wem auch immer Du in Kontakt kommst, Dein verbales und nonverbales Verhalten ändert sich grundlegend. Manchmal wechselt es so dramatisch von einem Modus in einen anderen, dass Du ein völlig anderer Mensch zu sein scheinst. Ob Du mit Deinem Partner, Deinen Eltern, Deinem Chef, Deinen Kollegen, Deinen Freunden oder Deinen Kindern zu tun hast - Dein Verhalten ist erheblichen Veränderungen unterworfen.

	Wir spielen so viele Rollen in diesem Leben, und diese Rollen sind wie vorübergehende Masken, hinter denen wir schamhaft unser wahres Gesicht verbergen. Doch selbst diese unzähligen Rollen sind von Natur aus unbeständig. Je nach Stimmung und aktueller Situation bist Du zum Beispiel eine bestimmte Art von Mutter, und ein paar Minuten später bist Du eine andere Art von Mutter. Du kannst eine lustige Mutter sein, eine ernste Mutter, eine freizügige Mutter, eine starre Mutter, eine glückliche Mutter, eine unglückliche Mutter und viele andere "Mütter". Was für eine Mutter bist Du also wirklich? Bist Du überhaupt eine Mutter? Oder ist Dein "Muttersein" nur eine bestimmte Rolle, die Du in diesem interessanten Spiel namens Leben spielst?

	Diese Rollen machen im Grunde unsere Identität aus, unsere Vorstellung von "mir". Wir neigen immer dazu, uns eine feste Identität zu schaffen, aber wie man leicht erkennen kann, sind die Rollen, die wir spielen, nicht von Dauer. Es sind "fließende" Masken, und alle diese Masken sind falsch.

	Wir tragen diese Masken als Ergebnis unserer geistigen Programmierung. Wir wollen in diese Gesellschaft passen, und deshalb bemühen wir uns, es in jeder möglichen Situation "richtig" zu machen. Anstatt spontan so zu sein, wie wir sind, tun wir den ganzen Tag lang unser Bestes, um die Erwartungen anderer Menschen zu erfüllen. Wir verbringen viel Zeit damit, uns Gedanken darüber zu machen, wie wir uns in kommenden Situationen richtig verhalten sollen, und wir schmieden Pläne, wie wir in Zukunft ein "besserer Mensch" werden können. Dieser permanente Gedankenkreislauf führt zu nichts und erzeugt die allgegenwärtige Angst, zu versagen und als "falsch", "hässlich" oder "schuldig" beurteilt zu werden. Deshalb empfiehlt Jesus:

	 

	„Sorgt euch nicht von Morgen bis Abend und von Abend bis Morgen, was ihr anziehen werdet.“  (36)

	 

	Aber wie kann man das tun? Wie können wir uns all dieser Masken, Sorgen und Pläne entledigen? Wie können wir unsere falschen Identitäten vergessen, die wir so sehr geliebt haben? Hinter fast allen Masken verbirgt sich die Angst, in dieser Gesellschaft zu versagen. Wir trauen uns nicht, so zu sein, wie wir sind, weil wir als "Außenseiter", "Rebellen", "Verlierer" oder "Sünder" abgestempelt werden könnten. Das Ergebnis ist Selbsthass und Nichtakzeptanz dessen, was jetzt ist.

	Es geht darum, mit all den so genannten "unangenehmen" Gefühlen Frieden zu schließen. Frieden mit der Angst zu schließen bedeutet, dass man bereit ist, der Angst seine ganze liebevolle Aufmerksamkeit zu schenken und ganz zu spüren, wie sie sich anfühlt. Anstatt zu versuchen, die Angst zu vermeiden, gehe tief in die Angst hinein, in das Zentrum der Angst (oder jedes anderen Gefühls, das kommen will). Behandle all diese Gefühle wie Deine geliebten Kinder und heiße sie so sanft und leise willkommen. Vergiss alle aufkommenden Ideen und fühle einfach nur die Gefühle. Wenn Du das tust, wirst Du eine aufregende Entdeckung machen: Der emotionale Sturm ist an der äußeren Grenze der Angst am stärksten. Im Zentrum der Angst jedoch ist es so still wie im Auge des Hurrikans.

	Während Du dies mit Deinem vollen Bewusstsein übst, wirst Du feststellen, dass der Verstand ständig versucht, sich mit irgendwelchen Gedanken oder Urteilen einzumischen. Er sagt Dir vielleicht: "Tu das nicht! Das ist zu gefährlich!" oder "Nein, nein, nein, das will ich auf keinen Fall fühlen!" Oft wirst Du feststellen, dass Gefühle mit einer "Geschichte" verbunden sind, wie "Ich fühle mich schuldig, weil ich dies oder jenes getan habe" oder "Ich habe Angst, weil ich bestraft werde". Aber das sind nur Gedanken, und Gefühle sind nur Gefühle. Sie sind reine Energie und haben meistens überhaupt keine Bedeutung. Gib ihnen nicht Deine ganze Kraft. Sobald Du Dich dabei ertappst, dass Du bei einem Gedanken verweilst, lenke Deine volle Aufmerksamkeit sanft auf das Gefühl selbst. Auf diese Weise lernen wir allmählich, bewusster zu werden und uns so zu akzeptieren, wie wir sind. Dann schämen wir uns auch nicht mehr, unsere Masken abzulegen und unser wahres Gesicht zu zeigen.

	Es scheint paradox zu sein, aber nur so funktioniert es. Wir alle haben gelernt, unangenehme Gefühle zu vermeiden. Entweder verdrängen wir die Gefühle, oder wir suchen nach einer Ablenkung. In beiden Fällen gibt es keinen Fortschritt. Das Gefühl wird Dich immer wieder heimsuchen. Wenn Du es verdrängst, wird es nicht kleiner, sondern größer. Und je länger Du versuchst, vor Deinen eigenen Gefühlen davonzulaufen, desto mehr Macht gibst Du dem Verstand. Er wird Dir drohen, Dich so zu verhalten, wie es von Dir erwartet wird, sonst würdest Du mit Schuldgefühlen und Angst bestraft werden. Nur wenn Du mit ganzem Herzen mit allen Gefühlen bist, statt sie zu unterdrücken, zu vermeiden oder auszudrücken, wirst Du wieder Herr im eigenen Haus sein.

	Meister Eckhart sagte: "Der Mensch hat so viele Häute im Inneren, die die Tiefen des Herzens bedecken. Wir wissen so viele Dinge, aber wir kennen uns selbst nicht! Und warum? Dreißig oder vierzig Häute oder Felle, so dick und so hart wie die eines Ochsen oder Bären, bedecken die Seele. Geh in den Grund deines Seins und erkenne Dich dort!" Fühle Dich also eingeladen, Dich völlig nackt zu machen. Traue Dich einfach, all Deine abgenutzten Gewänder, Masken und falschen Identitäten wegzuwerfen. Feiere, tanze und verliebe Dich in den, der Du wirklich bist. Höre auf zu versuchen, jemand anderes zu sein oder etwas anderes zu tun. Finde heraus, wer Du wirklich bist, und entdecke, dass Du perfekt bist, so wie Du bist. Es ist ohnehin unmöglich, jemand anderes zu sein. Wenn Du Dich selbst akzeptierst, ohne etwas manipulieren zu wollen, wird sich Dein Herz öffnen und Jesus wird als hell leuchtendes Christus-Bewusstsein erscheinen.

	 


Folge nicht dem Verstand!

	 

	In mir gibt es zwei Hunde. Der eine ist böse und gemein und der andere ist gut und sie kämpfen ständig gegeneinander. Auf die Frage, welcher von beiden gewinnt, antworte ich: der, den ich am meisten füttere.

	- SITTING BULL

	 

	Um die richtigen Entscheidungen im Leben zu treffen, muss man in Kontakt mit seiner Seele kommen.

	- DEEPAK CHOPRA

	 

	Jesus sprach: „Trauben werden nicht von Dornensträuchern geerntet, noch werden Feigen von Weißdornsträuchern gepflückt, denn sie geben keine Frucht. Ein guter [α̉γαθός] Mensch bringt Gutes [α̉γαθόν] aus seinem Schatz. Ein schlechter [κακός] Mensch bringt Schlechtheiten [πονηρόν] aus seinem schlechten Schatz, der in seinem Herzen ist, und er sagt Schlechtheiten, denn aus der Überfülle des Herzens bringt er Schlechtheiten hervor.“  (45)

	 

	In diesem Logion sind der "gute" Mensch und der "böse" Mensch nur Metaphern. In Wirklichkeit gibt es keinen guten Menschen, der "gute Dinge" tut, und keinen schlechten Menschen, der "böse Dinge" tut. "Gute" und "böse" Taten geschehen einfach, weil es keinen individuellen Täter gibt, der für sie verantwortlich ist. Das Leben ist ein Geschehen, kein Tun, und alles, was geschieht, geschieht nach dem Wirken von Gottes kosmischem Gesetz. Es geschieht, weil es geschehen soll. Wir haben nicht die Kontrolle; Gott hat die Kontrolle - immer und für immer!

	In dieser relativen Welt können wir nicht anders, als Dualität oder Trennung zu erfahren. Es gibt hoch und niedrig, groß und klein, links und rechts, heiß und kalt, innen und außen, männlich und weiblich, richtig und falsch, gut und böse. Diese allgegenwärtige Polarität bestimmt unsere gewöhnliche Wahrnehmung und unsere Erfahrung im Alltag. In der Tat ist es diese duale Perspektive, die die relative Welt erschafft. Die zugrunde liegende Wirklichkeit hingegen ist jenseits der Polarität. Die letztendliche Wirklichkeit kann nicht geteilt werden. Sie ist reines EinsSein. Gott ist EinsSein. Bewusstsein ist EinsSein.

	Um einen Vorgeschmack auf die letztendliche Wirklichkeit zu bekommen, ist ein bedeutender Perspektivenwechsel erforderlich. Um dies zu tun, müssen wir immer wieder hierher zurückkehren. Hier sind wir in der Mitte, in unserer Mitte, und es gibt keine Dualität. Um nach links zu gehen, muss ich die Mitte verlassen, um nach rechts zu gehen, muss ich das auch. Und das gilt für jede Art von Polarität. In der Mitte zu stehen bedeutet, in unserer göttlichen Natur zu stehen. Die Mitte zu verlassen bedeutet, im Verstand oder Ego zu stehen. Alle Urteile über "gut" und "böse" entspringen der vergangenen Programmierung des Verstandes. Urteile sind nichts anderes als nutzlose Gedanken, und diese Gedanken schaffen eine verzerrte Realität. Samarpan sagt daher: "Die Urteile sind die Sünde, nicht die Handlung."

	Wie werden also die "guten" und "schlechten" Dinge geschaffen? Gibt es einen Unterschied zwischen der Person, die "gute" Dinge produziert, und der Person, die "schlechte" Dinge produziert? Um diese Frage zu beantworten, müssen wir die Interdependenz von Gedanken, Sprache und Handlung betrachten. Aus unseren Gedanken entsteht eine bestimmte Qualität von Sprache und Verhalten. Die Manifestation negativer Gedanken führt zu hässlichen Worten und unbeholfenen Handlungen.

	Normalerweise geschieht dies alles automatisch. Die meisten Menschen sind sich dieses Prozesses nicht bewusst. Sie beten unbewusst den denkenden Verstand an, und deshalb müssen diese Fehler zwangsläufig passieren. Wenn jemand Dich arrogant einen "Sünder" nennt, ist er sich einfach nicht bewusst, dass diese respektlosen Worte nur das Ergebnis seiner vergangenen geistigen Programmierung sind. Er spricht in Wirklichkeit aus seinem egoistischen Verstand heraus. Diese Worte verletzen Dich, weil Du glaubst, dass sie wahr sind. Warum glaubst Du an sie? Du glaubst an sie, weil Dein Verstand mit demselben Müll programmiert wurde. Das ist der einzige Grund. Verschwende also nicht Deine Zeit damit, Dir über diese Dinge Gedanken zu machen. Du bist in Ordnung, so wie Du bist, weil Du genau so bist, wie das Göttliche Dich haben will.

	Ein Weiser hat all diesen stinkenden alten Müll weggeworfen. Er oder sie schenkt den Gedanken, die aus dem urteilenden Verstand kommen, keine Aufmerksamkeit. Wann immer ein solcher Gedanke auftaucht, zieht die weise Person ihre Aufmerksamkeit sofort ab und kommt hierher zurück, in die Stille des gegenwärtigen Augenblicks. Nur wenn Du Dir dessen bewusst bist, kannst Du bemerken, wenn ein Gedanke auftaucht, und sofort die dem jeweiligen Gedanken innewohnende Qualität spüren. Dann fällt es Dir leicht zu unterscheiden, ob der Gedanke aus dem Ego-Verstand oder aus Deinem wahren Selbst kommt. Sich dessen bewusster zu werden, ist also reine göttliche Gnade. Es ist das wertvollste Geschenk, das Du erhalten kannst, denn nur Bewusstheit wird Dich von der Diktatur des denkenden Verstandes befreien. Wie Sri Swami Satchidananda so schön sagte: "Es gibt zwei Stimmen in Dir, das niedere Selbst und das höhere Selbst. Wenn Du die Stimme Deines höheren Selbst hören kannst, dann kannst Du dem folgen, was sie sagt. Du wirst die Reise genießen. Es führt Dich weiter, weil das Wachsen natürlich ist und nicht schmerzhaft."

	Kristallklares Bewusstsein ist die Natur der Erleuchtung. Und Erleuchtung ist nicht weniger und nicht mehr als Deine eigene Natur. Obwohl Du als sterbliches und begrenztes Individuum leben musst, ist der Kern Deines Herzens und Deiner Seele ewig und göttlich. Und Du teilst diese Göttlichkeit mit jedem einzelnen Menschen auf diesem Planeten. Deshalb wird ein Weiser Dich niemals verurteilen oder abwerten. Wenn er Dich ansieht, sieht er sein eigenes Selbst in einem anderen Körper. Der Erleuchtete verweilt natürlich im Hier und Jetzt. Er steht wie ein Fels in seiner Mitte und bleibt so in Verbindung mit der Ewigen Quelle. Der Kern seines Wesens ist Stille, Liebe und subtiles Glück. Alle Gedanken, Worte und Handlungen, die von hier aus entstehen, sind harmonisch, spontan und erhellend. Sie sind zu unserem Besten, denn statt mehr Leid zu verursachen, unterstützen sie unseren eigenen Frieden und unser Glück. 

	Die geheimen Worte des Lebendigen Jesus stammen nicht aus einem verstaubten Lagerhaus der Vergangenheit. Vielmehr sind sie eine reine Manifestation der göttlichen Liebe und strahlen das helle Licht der Wahrheit aus. Die Ewige Wahrheit zu entdecken und ein liebender Mensch zu werden, ist Deine endgültige Bestimmung. Es kann jeden Moment geschehen, und es wird unweigerlich geschehen. Anstatt also den egoistischen Verstand zu verehren, öffne Dein Herz, höre aufmerksam auf Jesus und wache auf!

	 


Die Beschneidung des Verstandes

	 

	Wenn das Problem gelöst werden kann, warum sich Sorgen machen. Wenn das Problem nicht gelöst werden kann, nützt es nichts, sich zu sorgen.

	-SANTIDEVA

	 

	Es liegt in der Natur des Geistes, dass er mit dem, was ist, nicht zufrieden ist.

	-SAMARPAN

	 

	Seine Jünger sprachen zu ihm: „Nützt die Beschneidung oder nicht?“

	Er sprach zu ihnen: „Wenn sie nützte, würde ihr Vater sie beschnitten aus ihrer Mutter zeugen. Aber die wahre Beschneidung im Geiste hat vollen Nutzen gehabt.“  (53)

	 

	Auch wenn es so scheinen mag, geht es Jesus hier nicht in erster Linie um die Beschneidung. Machen wir es also kurz. Aus moderner wissenschaftlicher Sicht kann die chirurgische Entfernung der männlichen Vorhaut aus medizinischen Gründen notwendig werden, aber normalerweise ist sie weder vorgeschrieben noch muss sie verboten werden. In der jüdischen und muslimischen Tradition wird sie aus religiösen Gründen praktiziert, während sie im Christentum im Allgemeinen nicht vorgeschrieben ist. Auf die Frage der weiblichen Beschneidung, die zur Verstümmelung der äußeren Genitalien führt, brauchen wir nicht einzugehen, denn dies ist offensichtlich nichts anderes als eine barbarische Verletzung der weiblichen Würde. Die einzigen Gründe für diese schreckliche Praxis sind hässliche, wahnsinnige männliche Ideen, die darauf abzielen, den Sexualtrieb von Frauen zu verringern und ihre natürliche Fähigkeit, Sex zu genießen, nachhaltig zu zerstören.

	Eines ist sicher: Eine Vorhaut zu haben ist kein Geburtsfehler oder eine Krankheit, die geheilt werden muss. Es ist einfach so, wie Gott uns geschaffen hat, und Seine perfekte Schöpfung kann nicht verbessert werden. Es ist ein herausragendes Merkmal des Geistes, dass er zu keinem Zeitpunkt mit dem, was ist, in Frieden ist. Obwohl Gott sich immer perfekt um jeden einzelnen von uns kümmert, obwohl das Leben uns genau das gibt, was wir in diesem Moment brauchen, ist der Verstand nie zufrieden mit dem, was gerade verfügbar ist. Selbst in unseren Gebeten bitten wir ständig darum, entweder etwas zu bekommen oder etwas loszuwerden.

	Wenn wir das, was das Leben uns jetzt gibt, nicht willkommen heißen oder annehmen, verursacht das Anspannung und Leiden. Das Verlangen nach etwas, das nicht hier ist, projiziert unsere Gedanken in eine Zukunft, die niemals so sein wird, wie wir sie uns vorstellen. Etwas zu bedauern oder sich schuldig zu fühlen, schickt uns dagegen zurück in eine nicht existierende Vergangenheit. In jedem Fall reißt uns der Verstand aus dem gegenwärtigen Moment heraus, und wir verlieren uns in wertlosen Gedanken oder Vorstellungen. 

	Deshalb ist, wie Jesus betont, eine radikale "Beschneidung" des denkenden Verstandes als Ursache allen Leidens erforderlich. Das lässt sich leicht bewerkstelligen, indem man einfach seine Aufmerksamkeit von den Gedanken abzieht. Beschneide Deinen Verstand und Du wirst den Frieden und die Freiheit finden, die Du suchst. Wie Samarpan unterstreicht: "Der Verstand ist das einzige Problem, das wir je haben werden. Ohne den Verstand sind wir im Paradies."

	Jesus sprach: „Das Königreich des Vaters gleicht einem Mann, der einen mächtigen Mann töten wollte. Er zog das Schwert in seinem Haus und stieß es in die Wand, um herauszufinden, ob seine Hand stark genug wäre. Dann tötete er den Mächtigen.“  (98)

	 

	Befürwortet Jesus die Tötung anderer Menschen - vielleicht der Römer? Nein, das tut er gewiss nicht. Vergessen wir nicht, dass er über das Reich des Vaters spricht, und niemand wird das Himmelreich durch Gewalt und Blutvergießen erlangen. Wer oder was ist also dieses "mächtige Wesen", das schließlich getötet wird? Ist es der Teufel? Nein, es ist offensichtlich der ständig urteilende und stets gespaltene Ego-Verstand, der an der Macht bleibt, es sei denn, wir zerstören "ihn".

	Das Ego wird unschädlich gemacht werden, aber zuerst muss das Schwert der Unterscheidung geschärft und in unserem eigenen Haus erprobt werden. Mit anderen Worten: Wir müssen zuerst unsere wahre Natur erforschen, unser Bewusstsein kultivieren und dann ohne Reue beschneiden und abtrennen, was zur Illusion des falschen Selbst gehört. So machen wir uns bereit, den tyrannischen Verstand zu stürzen und das Licht der Wahrheit zu empfangen.

	 

	…  „Darum sage ich: wenn er ungeteilt ist, wird er mit Licht gefüllt sein. Wenn er aber geteilt ist, wird er mit Dunkelheit gefüllt sein.“  (61)

	 


Die Geschäftsmentalität

	 

	Die Wahrheit bringt niemandem ein Vermögen.

	- JEAN-JACQUES ROUSSEAU

	 

	Wenn Du Dich auf den Erfolg konzentrierst, wirst Du Stress haben. Aber wenn Du nach Spitzenleistungen strebst, ist der Erfolg garantiert.

	- DEEPAK CHOPRA

	 

	Jesus sprach: „… Die Geschäftsleute und Händler werden die Orte meines Vaters nicht betreten.“  (64)

	 

	Zu diesem Schluss kommt Jesus, nachdem er ein ziemlich langes Gleichnis über das Verhalten von "Käufern und Kaufleuten" erzählt hat. Diese Menschen verkörpern perfekt die Eigenschaften dessen, was wir als Geschäftsmentalität bezeichnen können. Natürlich verweist das Gleichnis auch auf unsere eigene Haltung gegenüber Gott und einem spirituellen Leben. Die Person, die andere zum Essen einlädt, ist eine Metapher für den erleuchteten Meister, der großzügig seine Samen der Weisheit ausstreut. Jeder ist willkommen, aber nur wenige sind bereit, Gott an die erste Stelle zu setzen. Die Geschichte handelt von einer Person, die Gäste empfing. Als alle Vorbereitungen für das Abendessen getroffen waren, sandte der Meister seinen Diener aus, um Leute mit einem guten Ruf einzuladen. Und so geschah es:

	 

	„... Er {der Diener} ging zum ersten und sprach zu ihm: Mein Herr lädt dich ein. Der sprach: Ich habe Geld bei Kaufleuten, sie werden heute Abend zu mir kommen, ich werde gehen und ihnen Anweisungen geben. Ich entschuldige mich für das Mahl. …“  (64)

	 

	Der erste "Geschäftsmann" ist offensichtlich davon überzeugt, dass er ein ganz besonderer Mensch ist. Er muss gehen und den anderen Kaufleuten wichtige Anweisungen geben, sonst wären sie wahrscheinlich "verloren". Was würde die Welt ohne sein Wissen und Know-how tun? Sehen wir das nicht den ganzen Tag lang? Schalte einfach den Fernseher ein und verfolge eine beliebige politische Diskussion. Was diese Menschen in ihrem Verhalten zeigen, hat nichts mit fruchtbringender Kommunikation zu tun. Stattdessen bekämpfen sie sich gegenseitig und versuchen leidenschaftlich, ihre willkürlichen Überzeugungen zu preisen und zu verteidigen. Jeder hat eine andere Meinung, und doch scheinen alle diese Menschen im Besitz der "einzigen Wahrheit" zu sein. Wenn sie doch nur die Welt nach ihren Vorstellungen verändern könnten! Dann hätten wir sicherlich das Paradies auf Erden. All diese Moralisten und Politiker, die vorgeben zu wissen, was das Beste für uns und den Rest der Welt ist, haben endloses Elend verursacht und sie tun es immer noch. Das Endergebnis dieser Besserwisserei sind Unterdrückung, Terrorismus und Krieg. Niemand weiß es besser als Gott. Etwas ändern zu wollen, was bereits perfekt ist, ist einfach eine dumme Idee, und es wäre ohnehin völlig unmöglich.

	 

	„… Er {der Diener} ging zu einem anderen und sprach zu ihm: Mein Herr hat dich eingeladen. Er sprach zu ihm: Ich habe ein Haus gekauft, und man verlangt für einen Tag nach mir. Ich werde keine Zeit haben. …“  (64)

	 

	Ein "echter Jemand" ist natürlich immer gestresst und hat nie Zeit für das, was jetzt ist. So viele Dinge müssen erledigt werden, neue Pläne müssen erdacht werden, Geld muss investiert werden, Sitzungen müssen besucht werden, wichtige Entscheidungen müssen getroffen werden. Für diesen Menschen bleibt keine Zeit übrig, um zu meditieren oder einfach im Hier und Jetzt zu entspannen. Vielleicht findet dieser Mensch etwas freie Zeit, wenn er im Ruhestand lebt? Vielleicht muss er erst sterben? Eines ist sicher: Jetzt, in diesem Moment, ist keine Entspannung in seiner Reichweite. Das Leben findet aber nur im Hier und Jetzt statt. Wenn wir keine Zeit mehr haben, um einfach nur da zu sein, dann haben wir auch keine Zeit mehr, um wirklich lebendig zu sein. Das Gleiche geschieht mit dem dritten Geschäftsmann:

	 

	„… Er {der Diener} ging zu einem anderen und sprach zu ihm: Mein Herr lädt dich ein. Er sprach zu ihm: Mein Freund wird heiraten, und ich werde ein Mahl bereiten. Ich werde nicht kommen können. Ich entschuldige mich für das Mahl. …“  (64c)

	 

	Ein Geschäftsmann ist ständig mit der Planung und Durchführung bestimmter Handlungen beschäftigt. Wenn wir uns so verhalten, lassen wir uns ablenken und verpassen die Schätze, die das Leben uns gerade jetzt und sogar kostenlos schenken will. Der dritte Gast ist der typische Macher, der sogenannte "Selfmademan". Er ist immer damit beschäftigt, etwas zu erreichen, um irgendwelche zukünftigen Ziele zu verwirklichen. Die Identifikation mit dem "Macher" ist der Kern seines Selbstverständnisses. Daher zeigt er keine Bereitschaft, auf die Worte des Meisters zu hören, denn der Meister wird ihm sagen, dass Ereignisse geschehen und Taten vollbracht werden, ohne dass ein individueller Macher daran beteiligt ist.

	 

	„… Er {der Diener} ging zu einem anderen und sprach zu ihm: Mein Herr lädt dich ein. Er sprach zu ihm: Ich habe ein Gut gekauft und gehe, den Pachtzins zu erhalten. Ich werde nicht kommen können. Ich entschuldige mich. …“  (64)

	 

	Natürlich ist ein guter Geschäftsmann voll und ganz darauf ausgerichtet, Geld zu verdienen und materiellen Besitz zu erwerben. Ein zentrales Merkmal der Einstellung des Kaufmanns ist es, Produkte für mindestens das Dreifache des investierten Wertes zu verkaufen. Die ideale Vorgehensweise wäre wahrscheinlich, nichts zu geben und gleichzeitig ein Vermögen zu erwarten. Diese Haltung ist in unserer materialistischen Gesellschaft weit verbreitet und führt letztendlich zu Armut, Neid und Hass.

	Oft finden wir die Geschäftsmentalität sogar in der Beziehung mit dem "geliebten" Partner. Offensichtlich ist dann keine echte Liebe im Spiel. Diese Art von "Liebe" ist nur eine Lüge und beruht auf einer gegenseitigen Abhängigkeit: "Ich gebe Dir dies und erwarte im Gegenzug das" oder "Ich werde Dich unter der Bedingung lieben, dass Du Dich so verhältst, wie ich es von Dir erwarte". Das ist nichts wert, denn wahre Liebe ist bedingungslos. Bei wahrer Liebe geht es um das Geben, nicht um das Nehmen. Jesus weist darauf hin, dass sogar beim Beten, Fasten oder einer anderen spirituellen Technik oft die Geschäftsmentalität im Spiel ist (vgl. 14). Der Suchende sagt dann: "Okay, Herr, ich bin bereit zu beten und zu meditieren, aber nur, wenn Du mich dafür belohnst, indem Du mir 'dies' gibst und/oder 'das' wegnimmst." Auf diese Weise versuchen wir, mit dem Göttlichen Geschäfte zu machen, und das wird niemals funktionieren. Und wenn es klappt, bedeutet das lediglich, dass Du Dich im Einklang mit den Plänen befindest, die Gott ohnehin für Dein Leben hat. Du kannst Dir dann einbilden, dass Du es geschafft hast, aber Du hast gar nichts getan oder erreicht. Das Leben geschieht einfach so, wie es geschieht, und es ist immer perfekt, genau so, wie es ist.

	Priester verkaufen Gebete, und sie schämen sich nicht, Geld von den Ärmsten zu nehmen, aber Gott ist kein Händler (vgl. 100). Kein Papst, kein Bischof und kein Priester hat jemals eine gültige Lizenz für den Kauf oder Verkauf der Gnade Gottes besessen. Im Mittelalter gaben viele Menschen ihr ganzes Vermögen an die katholische Kirche, um sich die Erlösung von der Hölle und dem ewigen Leiden zu "erkaufen". Das ist einfach widerlich, und doch geschieht es - in kleinerem Maßstab - immer noch, vor allem in armen Ländern. Abgesehen von der Tatsache, dass Jesus nichts außer seinen Kleidern besaß, hat er nie einen reichen Mann gebeten, zugunsten seiner eigenen spirituellen Gemeinschaft zu spenden. Wie wir von Markus wissen, wurde der Spender vielmehr angewiesen, das Geld direkt an die Armen zu geben.

	 

	„… Der Diener ging und sprach zu seinem Herrn: Die du eingeladen hast zum Mahl, lassen sich entschuldigen. Der Herr sprach zu seinem Diener: Geh hinaus auf die Straßen, bringe die, die du findest, damit sie speisen. Die Geschäftsleute und Händler werden die Orte meines Vaters nicht betreten.“  (64)

	 

	Der Meister hatte versucht, die bekanntesten, angesehensten, wohlhabendsten und erfolgreichsten Leute aus seiner Heimatstadt einzuladen. Doch ihr Verstand ist so hoffnungslos mit unzähligen Gedanken, Sorgen, Plänen und Gier überladen, dass keine Zeit und keine Motivation für die Suche nach der Wahrheit übrigbleibt. Die Wahrheit kann nicht für materielle Zwecke missbraucht werden und ist daher in den Augen dieser Menschen überhaupt nichts wert. Solange wir uns wie diese Käufer und Händler verhalten, gibt es keine Möglichkeit, in das Reich unseres geliebten Vaters zu gelangen.

	Deshalb beschließt der Meister, seine ganze Aufmerksamkeit den Bedürftigsten der Bedürftigen zu widmen. Er lädt schließlich diejenigen ein, die obdachlos sind, weil sie zumindest nicht in Angst leben, etwas zu verlieren. Sie sind nicht mit allen möglichen Aktivitäten beschäftigt und haben daher viel freie Zeit. Da sie keinen materiellen Reichtum haben, werden sie für alles dankbar sein, was sie umsonst bekommen können. Und da sie wirklich hungrig sind, werden sie die Gaben des Meisters mit Freuden annehmen. Jesus sagt:

	 

	„Selig sind die Armen, denn euer ist das Himmelreich.“ (54)

	 

	Es hat jedoch keinen wirklichen Sinn, nur arm zu sein. Auch ein Bettler kann eine Geschäftsmentalität haben. Wenn er z.B. sagt: "Oh, Du hast mir Geld gegeben, darum liebe ich dich" oder "Du gibst mir nichts, darum verfluche ich dich", dann macht auch er Geschäfte.

	Derjenige, der wirklich "arm" ist, ist derjenige, der sich vom Ego-Verstand und all seinen Anhaftungen und Identifikationen befreit hat. Derjenige ist nicht dumm, sondern arm an egoistischem Verstand und Geist. Nur ein leerer Verstand ist bereit und willens, das zu empfangen, was Jesus uns lehrt. Wie Wei Wu Wei sagte: "Der Verstand muss leer sein, um klar zu sehen". Diese wohlhabenden und angesehenen Geschäftsleute sind geistig nicht hungrig, und deshalb wissen sie die großzügige Einladung des Meisters nicht zu schätzen. Käufer und Kaufleute beten den überladenen Verstand an, der ständig nach mehr nutzlosem Besitz giert. Der Handelswert der Wahrheit, so glauben sie, ist bei weitem nicht hoch genug, um sich angezogen zu fühlen.

	 


Männlich und Weiblich

	 

	Eine reine Frau ist besser als hundert Yogis. Frauen sind offener für die Liebe zu Gott.

	- NEEM KAROLI BABA

	 

	Was wären die Männer ohne die Frauen?

	- MAHARISHI MAHESH YOGI

	 

	Simon Petrus sprach zu ihnen: „Mariham soll von uns fortgehen, denn die Frauen sind des Lebens nicht würdig.“ Jesus sprach: „Seht, ich werde sie führen, um sie männlich zu machen, dass auch sie ein lebendiger Geist [πνευ̃µα] wird, der euch Männern gleicht. Denn jede Frau, die sich männlich macht, wird in das Königreich des Himmels eingehen.“  (114)

	 

	Zur Zeit Jesu galten die Frauen als Menschen zweiter Klasse. Tatsächlich gehörten sie zu den am meisten ausgegrenzten Gruppen der jüdischen Gesellschaft. Wen wundert es da, dass wir in vielen Ländern der heutigen Welt immer noch das gleiche Ungleichgewicht vorfinden? Selbst in den westlichen Ländern ist die Frauenbefreiung noch ein recht junges Konzept. Erst zwischen 1900 und 1920 durften sich Frauen an den Universitäten immatrikulieren und ihr Studium abschließen. Die Forderung von Simon Petrus offenbart eine tiefe Abneigung gegen Frauen und gleichzeitig starke Eifersuchtsgefühle. Jesus hatte offensichtlich eine sehr enge Beziehung zu Maria Magdalena, und er diskriminierte Frauen in keiner Weise. Das war sehr ungewöhnlich. Damals lehrten die jüdischen Priester keine Frauen und nahmen sie nicht als Jüngerinnen an; Jesus jedoch hatte viele weibliche Anhänger, weil er niemanden aus solch törichten Gründen ausschloss. Er stand weit über dieser Art von Urteilen und Vorurteilen.

	Es kursieren verschiedene Vorstellungen über die Art der Beziehung zwischen Jesus und Maria, aber wir müssen uns hier darüber keine Gedanken machen. Was wir sicher wissen, ist, dass Maria eine der wichtigsten und beliebtesten Jüngerinnen Jesu war und dass er sie oft unter vier Augen unterrichtete. Es gibt viele Hinweise für ihre Erleuchtung, und tatsächlich war sie eine der wichtigsten christlichen Führungspersönlichkeiten nach dem Tod von Jesus. Deshalb verlieh ihr der berühmte orthodoxe Theologe Augustinus später sogar den Ehrentitel "Apostel der Apostel". Es ist auch bekannt, dass sie eine sehr mutige Person gewesen sein muss. Als Jesus gekreuzigt wurde, waren alle seine männlichen Apostel sowie die meisten seiner Anhänger geflohen, und nur zwei Frauen - seine Mutter Maria und seine Jüngerin Maria Magdalena - blieben und waren stark genug, ihre Hingabe in der Öffentlichkeit zu zeigen. Simon Petrus hingegen leugnete dreimal hintereinander, ein Jünger Jesu zu sein.

	Die katholische Kirche scheint immer noch an Petrus' seltsamer Doktrin der "weiblichen Minderwertigkeit" festzuhalten. Außerdem werden Frauen in praktisch jeder Religion mehr oder weniger unterdrückt. Das ist so ein lächerlicher Unsinn, und wie Ron Miller richtig bemerkt: "Es ist schon ironisch, dass die Religionen in der Art und Weise, wie sie sündigen, oft mehr übereinstimmen als in der Art und Weise, wie sie Tugend praktizieren." Selbst Gott wird gemeinhin als "Er", als männliche Person, angesehen. In der heutigen Zeit ziehen es einige vor, Gott als eine "Sie" zu sehen. Beide Vorstellungen sind natürlich falsch. Wenn wir der Einfachheit halber eines dieser Pronomen verwenden, sollten wir dennoch bedenken, dass Gott keine Person ist. "Er/Sie/Es" ist weder weiblich noch männlich. Gott ist reines Sein oder "Beingness" (Seiend-heit), und dieses Sein transzendiert offensichtlich alle Geschlechterkategorien. Nach Thomas von Aquin ist Gott nicht "ein Wesen unter anderen". Gott wohnt in jedem einzelnen Wesen als das Herz der Wirklichkeit. Gott ist hier und jetzt. Eigentlich ist Gott das ewige Jetzt - wie wir es im Grunde auch sind.

	Das eigentliche Problem bei dem obigen Logion ist die Geschlechtsidentität. Was kann man also darüber sagen, ob man eine Frau oder ein Mann ist? Aus biologischer Sicht kann ein Neugeborenes leicht als Junge oder Mädchen identifiziert werden, obwohl dies in einigen seltenen Fällen nicht der Fall ist. Dann spricht man von "Intersexualität", d. h. von bestimmten Variationen der genetischen und genitalen Merkmale, die es nicht erlauben, ein Individuum eindeutig als männlich oder weiblich zu identifizieren. Außerdem weiß ein Neugeborenes bis zum Ende des ersten Lebensjahres nicht, ob es ein Junge oder ein Mädchen ist. Die Geschlechtsidentität muss erst erlernt werden, und das Ergebnis dieses Lernprozesses hängt von der Kultur, der Familie und anderen sozialen Umständen ab, in die wir hineingeboren werden.

	Im Allgemeinen haben wir keinen Zweifel an unserem Geschlecht, aber das, was als Geschlechtsverwirrung bezeichnet wird, kann auf viele Arten geschehen. So genannte „Cross-Dresser“ tragen gerne die Kleidung des anderen Geschlechts. Die Motivation für dieses Verhalten kann einfach der Wunsch nach einer Steigerung des sexuellen Vergnügens sein, wobei keine tatsächliche Verwirrung über die Geschlechtsidentität besteht. Andererseits kann es auch ein Ausdruck der Identifikation mit dem anderen Geschlecht sein. So erleben wir manchmal, dass sich diese Menschen für eine hormonelle und chirurgische Korrektur ihres Geschlechts entscheiden. Darüber hinaus gibt es die Phänomene der Androgynen und der Zweigeschlechtlichen. Ein Androgyner ist eine Person, die sich als jenseits der Geschlechter, zwischen den Geschlechtern, als geschlechtslos oder als all dies identifizieren kann und eine Vielzahl von weiblichen und männlichen Merkmalen aufweist. Ein zweigeschlechtlicher Mensch hingegen scheint sich ständig zwischen der männlichen und der weiblichen Rolle hin und her zu bewegen und somit je nach Kontext zwischen zwei verschiedenen Persönlichkeiten zu wechseln. Die Wissenschaft hat also zweifelsohne bewiesen, dass die Geschlechtsidentität nicht immer so dauerhaft und fest ist, wie wir glauben.

	Wenn wir auf die bei weitem häufigste Situation zurückkommen, können wir sehen, dass die Geschlechtsidentität ein sehr starker und kristallisierter Teil unserer Ich-Struktur ist. Sie ist sehr grundlegend und kommt direkt nach der Identifizierung als Mensch. Wenn wir an eine Person denken, der wir vor langer Zeit begegnet sind, haben wir in der Regel eine verschwommene Erinnerung an das Gesicht dieser Person, aber wir vergessen nicht, ob sie männlich oder weiblich war. In den meisten Gesellschaften gibt es daher nur zwei verschiedene Kategorien von Geschlechterrollen, nämlich "männlich" und "weiblich".

	Die Geschlechtsidentität ist im Grunde eine kulturell konstruierte und programmierte subjektive Identität, die mit einer Vielzahl spezifischer Rollen und sozialer Erwartungen verbunden ist. Das Lernen, ein "guter Junge" oder ein "gutes Mädchen" zu sein, beginnt schon in einem sehr frühen Alter. Wir haben verschiedene Spielzeuge, mit denen wir spielen können; wir erfahren, dass Jungen einen Penis und Mädchen eine Vagina haben; wir werden ermutigt, Dinge zu tun, die "Jungen auf eine bestimmte Art und Weise tun" oder Dinge zu tun, die "Mädchen auf eine bestimmte Art und Weise tun", und nicht zuletzt wird uns beigebracht, welche Gefühle für Jungen und Mädchen in Ordnung sind und welche nicht. Deshalb wird allgemein akzeptiert, dass Mädchen als ängstlich, schüchtern, unschuldig, weich und "schwach" erscheinen, während von Jungen erwartet wird, dass sie furchtlos, aggressiv, selbstverteidigend, hart und "stark" sind. Infolge dieser Konditionierung unterdrücken Männer ihre weibliche Seite und Frauen ihre männliche Seite in unterschiedlichem Maße. Dennoch sind beide Aspekte ein Teil von jedem von uns. Um ganz zu werden, müssen wir Wege finden, beide Seiten zu verheiraten, sie in Harmonie und ein perfektes, schönes Gleichgewicht zu bringen.

	Jesus lehrt Maria nicht, "wie ein Mann" zu sein, und er beabsichtigt nicht, sie in einen Mann zu verwandeln. Sie wurde als Frau geboren, und sie wird eine Frau bleiben. Daran ist nichts falsch, und sogar eine "Rolle" kann schön sein, wenn sie auf natürliche, unschuldige und spontane Weise ausgeübt wird. Wenn eine Frau es liebt, Hausfrau zu sein, wenn sie es genießt, ihr Haus zu putzen und zu kochen, dann ist sie ihrer Rolle treu ergeben, und es ist einfach herrlich zu sehen, wie perfekt sie mit ihren täglichen Aktivitäten im Reinen ist. Wenn wir lieben, was wir tun, gibt es nirgendwo einen Konflikt, und alles geschieht mühelos im Fluss des gegenwärtigen Augenblicks. Wenn wir das, was wir tun, hassen, wird auch das Ergebnis hässlich sein, und dann ist es an der Zeit, sich nach einer anderen Arbeit oder Tätigkeit umzusehen. So einfach ist das.

	Worauf Jesus hinweist, ist unsere wahre Natur, die über den Körper-Geist-Mechanismus hinausgeht und daher jenseits von allem liegt, was wir als männlich oder weiblich definieren. Darüber hinaus weist er jede lächerliche Vorstellung zurück, dass nur Männer aufwachen und die Wahrheit erkennen können. Es ist leicht zu erkennen, dass Jesus in seinen Worten und Taten immer einen besonderen Respekt für Frauen gezeigt hat. Um den linearen Verstand nicht zu aktivieren, zieht es Jesus vor, in Metaphern zu sprechen, und dieses Logion ist im Grunde nur eine weitere Metapher über unsere göttliche Essenz.

	Das Licht der Wahrheit leuchtet hell, wenn wir erkennen, dass wir dieses göttliche Bewusstsein oder Wesen sind, das die reine und ungeteilte Essenz der Manifestation selbst ist. Die allgemein akzeptierten Polaritäten und Trennungen sind nur Illusionen des Getrenntseins. Deshalb sagt Jesus deutlich:

	 

	… „Wenn ihr die zwei zu eins macht und wenn ihr das Innere wie das Äußere macht und das Äußere wie das Innere und das Obere wie das Untere und wenn ihr das Männliche und das Weibliche zu einem einzigen macht, so dass das Männliche nicht männlich und das Weibliche nicht weiblich ist, und wenn ihr Augen macht anstelle eines Auges und eine Hand anstelle einer Hand und einen Fuß anstelle eines Fußes, ein Bild [ει̉κών] anstelle eines Bildes, dann werdet ihr in [das Königreich] eingehen.“  (22)

	 

	Eine weitere interessante nicht-dualistische Sicht auf den männlichen und weiblichen Aspekt des Seins findet sich in den alten vedischen Lehren. Sri Swami Satchidananda fasst zusammen: "Gott ist wie eine statische Kraft, die sich durch Aktivität ausdrückt. Die gesamte Schöpfung ist eine Manifestation dieser Kraft. Dies ist die Mutter oder die Natur. Nur die Mutter (Shakti) kann das Baby empfangen und erhalten, nicht der Vater (Shiva). Das gesamte Universum ist Mutter. Aber bedenke, dass Shakti nicht ohne Shiva tanzen kann. Es sind keine verschiedenen Götter, sondern verschiedene Aspekte des einen Gottes. Shiva drückt sich als Shakti aus oder macht sich als Shakti bekannt." Shiva und Shakti sind also lediglich Symbole oder Metaphern. In einer nicht-dualistischen Perspektive sind das Manifestierte und das Nicht-Manifestierte definitiv nur verschiedene Facetten ein und derselben Totalität des Seins.

	 


Der Balken im Auge

	 

	Das Wissen um die eigene Dunkelheit ist die beste Methode, um mit der Dunkelheit anderer Menschen umzugehen.

	- CARL GUSTAV JUNG

	 

	Tauschen wir all unser Urteilen gegen Wertschätzung ein. Legen wir unsere Selbstgerechtigkeit ab und seien wir einfach zusammen.

	- RAM DASS

	 

	Jesus sprach: „Den Splitter im Auge deines Bruders siehst du, den Balken aber in deinem Auge siehst du nicht. Wenn du den Balken aus deinem Auge ziehst, dann wirst du sehen, um den Splitter aus dem Auge deines Bruders zu ziehen.“ (26)

	 

	Von frühester Kindheit an wird unser Verstand unweigerlich mit vielen Regeln, Überzeugungen und Vorschriften darüber programmiert, wie wir zu sein haben und wie wir nicht zu sein haben. Vor allem die ersten Jahre unseres Lebens sind von entscheidender Bedeutung, denn was wir in dieser Zeit lernen, prägt sich tief in unsere Psyche ein. Uns wird ständig gesagt, was wir denken, tun, sagen oder fühlen dürfen und was nicht. Eltern, Lehrer, Priester und Freunde belohnen uns, wenn wir es "richtig" machen, oder sie verhängen alle möglichen Strafen, wenn wir es "falsch" machen. Ob wir als richtig oder falsch abgestempelt werden, hängt im Wesentlichen davon ab, wie gut wir in ihr starres Glaubenssystem passen. Wir können niemandem einen Vorwurf machen, wenn er uns auf diese Weise manipuliert, denn diese Menschen sind sich nicht voll bewusst, was sie tun. Sie geben einfach unbewusst und reaktiv ihre eigene geistige Programmierung weiter. Das ist alles.

	Als Folge davon beginnen wir, ein falsches Selbstbild oder Ego zu konstruieren, und wir erfinden ständig eine Menge Geschichten und Fantasien darüber, wer wir sind und wie wir sind. Das Problem ist, dass es uns nie gelingt, in dieses Selbstbild zu passen. Mit anderen Worten, wir sind zum Scheitern verurteilt, und dieses "Gefühl des Scheiterns" ist der Hauptgrund für unser Leiden.

	Wir teilen unsere Psyche künstlich in "gute" und "schlechte" Bereiche auf. Was immer in unsere konditionierte Vorstellung von "mir" passt, wird akzeptiert und was nicht, wird verdrängt. Es muss verdrängt werden, weil sich das Ego in Gefahr fühlt und sich deshalb mit allen Mitteln schützen muss.

	Wir kennen eine Menge Abwehrmechanismen, wenn es um Verdrängung geht. Im Grunde verdrängen wir das, was wir nicht sehen wollen. Denn zu sehen, wie wir wirklich sind, löst eine Menge unangenehmer Gefühle aus - vor allem Angst, Schuld und Scham. Oft kommen alle diese Gefühle zusammen als ein einzelnes Paket. Der bevorzugte Abwehrmechanismus des Egos heißt Projektion. Wenn wir nicht akzeptieren können, was wir in uns selbst als "falsch" eingestuft haben, versuchen wir, unsere eigene "Hässlichkeit" zu verlagern und sie auf jemand anderen zu werfen. Daher wird eine tiefe Wahrheit durch das folgende alte und sehr weise Sprichwort ausgedrückt: "Jedes Mal, wenn Du mit dem Finger auf jemand anderen zeigst, zeigen drei Finger auf Dich zurück!"

	Die Essenz des Urteils über andere stellt also immer eine vorherige, mehr oder weniger unbewusste Selbstverurteilung dar. Wenn wir bewusster werden, bemerken wir, dass der Verstand die ganze Zeit Urteile abgibt. Wir verlagern nicht nur das, was uns an uns selbst nicht gefällt, sondern wir neigen auch dazu, die Fehler der anderen enorm zu verstärken. Je mehr Fehler wir bei jemand anderem entdecken, desto besser fühlen wir uns, weil wir uns ständig mit anderen vergleichen. Wenn wir eine sehr kleine Person treffen, fühlen wir uns erhaben und überlegen. Wenn wir eine wirklich große Person treffen, ist das Gegenteil der Fall. Deshalb neigen wir dazu, den persönlichen Wert anderer zu mindern, indem wir sie als falsch hinstellen.

	Die Projektion unserer "Falschheit" auf andere geschieht auf vielerlei Weise. Wenn niemand da ist, mit dem wir streiten können, beschweren wir uns über Gottes Grausamkeit, die Ungerechtigkeit des Lebens oder unser eigenes schlechtes Karma. Die Wahrheit ist, dass Gott Liebe ist, dass das Leben vollkommen ist und dass es so etwas wie "schlechtes Karma" nicht gibt. Das Wort "Karma" weist einfach auf das Gesetz der Anziehung hin. So hilft uns das Leben auf wundersame Weise in jedem Augenblick zu leben, indem es die perfekten Umstände arrangiert, so dass wir die Gelegenheit haben, zu lernen, was wir lernen müssen. Durch die Gnade des Göttlichen werden wir ständig von den richtigen Menschen und Situationen angezogen. Manchmal kann dies sehr hart und schmerzhaft sein, und wir machen dann den Fehler zu glauben, dass etwas falsch sein muss oder verändert werden muss.

	Was uns an uns selbst nicht gefällt, wird in den dunklen Keller verbannt. Wenn wir das getan haben, fühlen wir uns besser und glauben, dass wir es wirklich losgeworden sind. Aber es ist immer noch im Haus und wird nicht verschwinden. Wir wollen es vielleicht nicht sehen, aber andere können es sehr deutlich sehen. Deshalb gehen wir durch das Leben und legen eine Menge großer roter Knöpfe frei, die gedrückt werden wollen. Wenn jemand anderes unsere Knöpfe drückt, verfluchen wir ihn oder sie, aber eigentlich sollten wir dankbar sein. Die andere Person spiegelt nämlich nur das wider, was wir nicht bereit sind, an uns selbst zu akzeptieren.

	Das Urteilen über andere impliziert meist den Wunsch, andere Menschen oder bestimmte Situationen und Umstände zu ändern. Aber auch wenn wir uns noch so sehr bemühen, es klappt nicht. Es klappt nicht, weil es nicht funktionieren soll. Wir sind nicht einmal in der Lage, uns selbst zu ändern, wie sollte es also möglich sein, andere zu ändern? Der Versuch, irgendetwas zu ändern, bedeutet zu leugnen, dass Gott seine Arbeit perfekt macht, und dieser Gedanke ist absurd. Trotzdem ist die ganze Welt ständig unzufrieden und versucht daher immer, etwas zu ändern. Das ist das Ergebnis unserer Unterteilung der Welt in richtig und falsch, gut und böse, hell und dunkel. Diese Aufteilung wird auf die Außenwelt projiziert, aber im Grunde ist es unser eigenes Haus, unsere eigene Psyche, die gespalten ist. Wir leben in einem geteilten Haus, und wir müssen es wieder ganz machen. Jesus sagt:

	 

	„Wenn zwei miteinander Frieden schließen in diesem einen Hause, werden sie zum Berg sagen: Bewege dich fort, und er wird sich fortbewegen.“  (48; vgl.106)

	 

	Aber wie können wir das tun? Nun, es braucht etwas Mut, denn man muss eine gute Taschenlampe nehmen, die Treppe hinunter in den dunklen Keller gehen und sich alles genau ansehen, was dort verborgen ist. Was man braucht, ist die Bereitschaft, alles zu akzeptieren, was man in den dunkelsten Ecken findet - ohne sich selbst oder andere zu verurteilen. Das wird Dich natürlich mit vielen unangenehmen Empfindungen konfrontieren, weil Du jetzt siehst, was Dein Ego nie sehen wollte. Alle Arten von unangenehmen Gefühlen werden auftauchen und sagen: "Hier bin ich. Ich bin Dein Kind, warum hast Du mich zurückgewiesen?" All diese Gefühle wollen gefühlt werden, denn nur wenn wir bewusst fühlen, was wir fühlen, sind wir in der Lage, unsere alten Wunden zu heilen. Der Weg zum Himmel führt eben immer erst durch die Hölle. Das ist nun einmal so. Deshalb sprechen die christlichen Mystiker von der "dunklen Nacht der Seele". Vine Deloria Jr., ein berühmter indianischer Autor, sagte einmal humorvoll: "Religion ist für diejenigen, die Angst davor haben, in die Hölle zu kommen, während Spiritualität für diejenigen ist, die bereits dort waren."

	Die Gefühle, die kommen wollen, willkommen zu heißen, ist ein äußerst kraftvoller Schlüssel, den Samarpan für uns entdeckt hat. Er lädt uns ein, in die Richtung zu gehen, in die die drei Finger zeigen, und einfach zu fühlen, wie es ist, in diesem Körper zu sein. Das Annehmen aller Gefühle wird dazu führen, dass man sich so akzeptiert und liebt, wie man ist. Einer nach dem anderen werden Deine Knöpfe verschwinden, und wenn es keine Knöpfe mehr gibt, kann niemand sie drücken. Einfach zu sehen und zu akzeptieren, wie Du bist, wird Dich befreien, und Du wirst kein lebendes Ziel mehr für andere Menschen sein. Wenn Du Dir Deiner Schwächen bewusst wirst, bist Du weniger verletzlich, und das hat eine unglaubliche transformative Kraft. Wir alle haben unsere kleinen Unvollkommenheiten, und niemand ist ohne Fehler. Es sind tatsächlich unsere Schwächen, die uns zu echten Menschen machen, und unsere Menschlichkeit anzuerkennen ist die wichtigste Aufgabe, die wir in diesem Leben haben. Anstatt zu versuchen, jemand "Besonderes" zu sein, sollten wir ganz bescheiden, einfach und gewöhnlich werden. Das ist viel einfacher, und es macht viel mehr Spaß.

	Wenn dies geschieht, werden wir in der Lage sein, anderen zu helfen, das Gleiche zu tun, und es wird von selbst und zur rechten Zeit geschehen. Es wird Frieden in unser gespaltenes Haus bringen, und dieser überfließende Frieden wird ganz natürlich auf alle anderen überschwappen. Wenn wir mit uns selbst Frieden schließen, können wir mit der ganzen Welt in Frieden leben. Aber es ist immer genau hier, in diesem Moment, wo es beginnen muss.

	 


 

	 

	WICHTIGE ANHAFTUNGEN

	 

	 

	 

	 

	Warum suchen wir?

	Von Kathryn Phillips

	 

	Warum suchen wir

	Und scheinen doch nur zu betören

	Vergnügen, das nur

	Für eine kurze Zeit gefällt

	 

	Warum suchen wir

	Ziellos nach diesen Dingen,

	Nur um zu sehen,

	Wieviel Leid sie bringen können?

	 

	Denn wer sucht

	Mit egoistischem Verstand

	Wird

	Folgen entdecken

	Von ähnlicher Art

	 

	Doch der weise, bescheidene Mann

	Sitzt auf einem anderen Thron

	Er hat Reichtum erlangt

	Weit und weit darüber hinaus

	Und ist nie allein

	 

	Er weiß um die Gnade,

	Die solche Weisheit verdient

	Er ist 'erwacht'

	Zur Wahrheit

	Und kann leicht erkennen

	 

	Er wandelt den Pfad entlang

	Eines ewigen Ufers,

	Um dort für immer

	Frieden zu finden...

	 


Der gierige Milchmann

	Erzählt von Sri Swami Satchidananda

	 

	Es war einmal ein Milchmann, der in einem Dorf lebte, wo er ein paar Kühe hielt. Er melkte die Kühe und brachte die Milch in das nächste Dorf, um sie zu verkaufen. Aber mit der Zeit wurde er langsam gierig und begann, der Milch Wasser hinzuzufügen. Er fügte nach und nach immer mehr Wasser hinzu, bis er die Menge verdoppelt hatte. Wenn er eine Gallone Milch hatte, fügte er eine Gallone Wasser hinzu und verkaufte sie dann als zwei Gallonen Milch.

	Der Milchmann machte das lange Zeit, und schließlich kam der Tag, an dem er das ganze Geld einsammeln konnte. Es waren 1000 Rupien. Als er in sein Dorf zurückkehrte, begann es zu regnen. Der Fluss war überschwemmt, also band er das Geld fest an sich und begann langsam durchzuwaten. Als er die Mitte des Flusses erreichte, rutschte er aus und fiel hin; aber irgendwie schaffte er es, ans andere Ufer zu schwimmen.

	Sofort griff er nach seinem Geld. Er öffnete das Bündel und begann zu zählen. Es waren nur 500 Rupien! Er hatte 500 im Fluss verloren.

	Der Milchmann saß mit gebrochenem Herzen da, als sich ein weiser Mann näherte. "Was ist passiert?", fragte der weise Mann. "Du siehst so traurig und niedergeschlagen aus." Da erklärte der Milchmann, wie er sein Geld beim Überqueren des Flusses verloren hatte.

	"Aha", sagte der weise Mann, "jetzt verstehe ich. Du bist ein Milchmann. Mach Dir keine Sorgen, Du hast immer noch Dein Milchgeld. Das Wassergeld ist ins Wasser gegangen, das Milchgeld ist mit Dir gekommen.

	 


Auf der Suche nach Aufmerksamkeit

	 

	Unsere Abhängigkeit macht uns zu Sklaven, vor allem wenn diese Abhängigkeit eine Abhängigkeit von unserem Selbstwertgefühl ist.

	- FRITZ PERLS

	 

	Fühle Dich nicht einsam. Das ganze Universum ist in Dir.

	- RUMI

	 

	Jesus sprach: „Selig sind die Einsamen [µοναχός] und Auserwählten denn ihr werdet das Königreich finden, da ihr daraus seid und dorthin zurückkehren werdet.“  (49)

	 

	Nur wenige von uns genießen es, allein zu sein. Wenn niemand in der Nähe ist, neigen wir dazu, uns "einsam" zu fühlen. Sehr oft ist dieses Gefühl der Einsamkeit mit Angst, Unruhe oder Langeweile verbunden. Sofort wird der Verstand aktiv, und wir suchen nach einer Möglichkeit, diesen unangenehmen Gefühlen zu entkommen. In der Erwartung einer Erleichterung schalten wir dann typischerweise den Fernseher oder den PC ein oder nehmen das Telefon in die Hand. Es kommt sogar vor, dass wir laut mit uns selbst reden, um wenigstens unsere eigene Stimme zu hören.

	Der Verstand hat Angst vor dem Alleinsein, weil er ständig die Aufmerksamkeit anderer Menschen braucht, um seine Existenz zu unterstreichen. Dabei spielt es im Grunde keine Rolle, ob diese Aufmerksamkeit von der Außenwelt oder von innen kommt. Wenn unser Bewusstsein wächst, merken wir, dass wir nicht wirklich allein sind, wenn wir allein sind. In unserem Kopf schwirren viele verschiedene Stimmen, und die allermeisten davon sind nicht unsere eigenen.

	Unsere Eltern, Lehrer, Priester, Freunde und Partner - sie alle scheinen sich irgendwo im Ego-Verstand aufzuhalten. Tatsächlich liefern sie die Elemente, aus denen unsere mentale Programmierung besteht. Ohne diese Stimmen oder Gedanken würde der Verstand einfach verdampfen und sich in Nichts auflösen. Wenn wir genau hinschauen, entdecken wir, dass diese Stimmen eine Vielzahl von Konflikten erzeugen, weil sie ständig gegeneinander streiten. Wir können dieses Phänomen deutlich beobachten, wann immer wir versuchen, eine Entscheidung zu erzwingen. Manchmal taucht eine ganze Schar widerstreitender Stimmen auf, die uns in verschiedene Richtungen ziehen. Dieser Mechanismus des Geistes erzeugt viel Anspannung, Leid und Verzweiflung, denn es wird uns nie gelingen, all diesen widersprüchlichen Stimmen zuzustimmen oder sie zufrieden zu stellen. Bei dem Versuch, dies zu erreichen, sind wir zum Scheitern verurteilt.

	Die Ironie dabei ist, dass diese "Leute" in Deinem Kopf Dich überhaupt nichts angehen. Willst Du wirklich anderen erlauben, über Dein Leben zu entscheiden? Ist es nicht Dein einzigartiges und wunderbares Leben, über das wir hier sprechen? Wenn wir uns dessen nicht bewusst sind, stellen wir die Gültigkeit dieser Stimmen oder Gedanken nicht in Frage. Stattdessen konzentrieren wir uns auf sie und erwarten im Gegenzug, dass wir von anderen Menschen Aufmerksamkeit bekommen. Der Entzug der Aufmerksamkeit anderer Menschen wird häufig als sehr schmerzhaft erlebt. Das gilt besonders, wenn wir diese Personen lieben oder bewundern. Daher kommt es häufig vor, dass Schüler eine große Abhängigkeit von ihren Meistern oder Lehrern entwickeln.

	Aufmerksamkeit ist der ultimative Schlüssel für die Existenz des Ego-Verstandes, und das beginnt schon in sehr jungen Jahren. Kinder legen manchmal unerwünschte Verhaltensweisen an den Tag, weil sie dann mehr Aufmerksamkeit von ihren Eltern bekommen. Sogar sehr junge Säuglinge haben bereits gelernt, dass lautes Weinen und Schreien ein perfektes Mittel sind, um Aufmerksamkeit zu bekommen. Und so geht es für den Rest unseres Lebens weiter. Teenager brauchen ihre Freunde; Liebhaber brauchen ihre Partner; Rockstars brauchen die applaudierende Menge; Schauspieler brauchen ihre Fans; Politiker brauchen ihre Anhänger; religiöse Führer brauchen ihre Gläubigen; und falsche Meister brauchen ihre Jünger. Diese Liste kann niemals abgeschlossen werden, denn sie ist endlos.

	Das Verlangen nach Aufmerksamkeit reduziert uns zu Sklaven und macht uns ungeheuer bedürftig und abhängig. Therapeuten verdienen ihr Geld mit dem Verkauf von Aufmerksamkeit, und Eltern sind äußerst unglücklich, wenn ihre Kinder im Teenageralter plötzlich ihre Aufmerksamkeit zurückziehen und sie ihren Altersgenossen schenken. Manche Menschen mit einem negativen Selbstbild sind sogar froh, wenn man ihnen sagt: "Oh, Du bist so unglücklich. Du tust mir wirklich leid!" Im Gegenzug erhält man von dieser Person Aufmerksamkeit, und sie sagt vielleicht: "Vielen Dank. Du bist so gut zu mir!" Auf diese Weise werden unsere Minderwertigkeitsgefühle ständig interaktiv belohnt und verstärkt, indem wir einfach etwas Aufmerksamkeit bekommen.

	Wenn es dem Verstand an Aufmerksamkeit mangelt, fühlt er sich nutzlos und unwürdig. Sieh Dir an, was mit älteren Menschen geschieht. Sie fühlen sich wertlos, weil sich niemand mehr um sie kümmert. Für viele Menschen ist der Ruhestand eher ein Albtraum als eine willkommene Gelegenheit, ihr späteres Leben zu genießen. In Pflegeheimen findet man daher mehr depressive Menschen als irgendwo sonst in der Gesellschaft. Niemand braucht sie, und niemand schenkt ihnen mehr Aufmerksamkeit.

	Es ist ein interessantes Paradoxon: Der Ego-Verstand definiert "sich selbst" durch das Gefühl, getrennt zu sein, aber gleichzeitig ist "er" völlig abhängig von anderen Menschen. Aufmerksamkeit ist unsere Lieblingsdroge, und wie jede andere "harte" Droge erzeugt sie eine starke Abhängigkeit. Deshalb hassen wir das Alleinsein. Doch das Alleinsein zu genießen, bedeutet Freiheit vom Verstand. Nur in der Abwesenheit von Gedanken sind wir wirklich allein und frei. Das Hindernis ist unser programmierter Widerstand gegen das Gefühl der Einsamkeit. Wenn wir die Gedanken ignorieren und tief in dieses Gefühl der Einsamkeit eintauchen, entdecken wir den zugrunde liegenden Frieden und die Stille (vgl. 75). Eine plötzliche Veränderung tritt ein, und anstatt sich "leer" zu fühlen, erfahren wir eine Blüte unseres inneren Wesens. Deshalb sagt Samarpan: "Die Einsamkeit ist Dein Freund. Sie ist da, um Dir Deine Fülle zu zeigen." Solange wir versuchen, dem Gefühl der Einsamkeit zu entkommen, werden wir nicht in der Lage sein zu entdecken, wer wir wirklich sind.

	Jede Art von Abhängigkeit ist nur eine vom Verstand geschaffene Illusion. Im Grunde sind wir bereits frei, und niemand kann uns daran hindern, uns selbst und der Wahrheit treu zu sein. Das erfordert etwas Mut, denn wir können nicht frei sein, wenn wir nicht aufhören, uns darum zu kümmern, was andere denken oder sagen. Erwarte keine Unterstützung auf Deinem Weg zu Freiheit und Unabhängigkeit. Deine Freunde werden Dich wahrscheinlich verurteilen, zurückweisen und hassen oder zumindest ihre Aufmerksamkeit von Dir abziehen. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Selig seid ihr, wenn ihr gehasst und verfolgt werdet, …“  (68)

	Aus der Gesellschaft auszusteigen ist der Preis dafür, dass man wirklich so ist, wie man ist. Vielleicht fühlen sich andere Menschen zu Dir hingezogen, und wenn sie echte Freunde sind, werden sie Dich so lieben, wie Du bist, anstatt zu versuchen, Dich zu manipulieren. Letztendlich ist es ein Spiel, das Du nicht verlieren kannst, und die Vorteile Deiner Freiheit sind immens. Im Thomasevangelium ermutigt uns Jesus sehr oft (vgl. 55;99;101), alle Abhängigkeiten fallen zu lassen:

	 

	„Wer seinen Vater nicht hasst und seine Mutter wie ich, kann nicht mein [Jünger] werden. Und wer [seinen Vater nicht] liebt und seine Mutter wie ich, kann nicht mein [Jünger] werden. …“  (101)

	 

	Auf den ersten Blick mag dieses paradox erscheinende Logion schockierend sein, aber ein guter Lehrer ist sehr trickreich, wenn es darum geht, Deine volle Konzentration zu erhalten. Du wirst nichts lernen, wenn Du Dich nicht völlig auf die Worte des Lehrers konzentrierst. Unsere Wachsamkeit zu erwecken ist genau das, was Jesus häufig tut. Natürlich hat er uns nie gelehrt, jemanden zu "hassen". Seine Botschaft war Liebe und nicht Hass. Das Problem ist ein anderes: Für viele von uns sind unsere Eltern die am meisten geachteten Personen auf der ganzen Welt, aber um frei zu werden, müssen wir die Nabelschnur radikal durchtrennen. Oft sehen wir ältere Menschen, die immer noch von ihren sehr alten Eltern manipuliert werden, und dieses Gedankenprogramm ist auch nach dem Tod der Eltern noch aktiv. Was wir wirklich sind, ist in keiner Weise von unserer Blutlinie abhängig. Wahre spirituelle Intimität entsteht nur mit jenen, die das ungeteilte EinsSein des Selbst verwirklicht haben, und diese Intimität ist per Definition bindungslos:

	 

	Die Jünger sprachen zu ihm: „Deine Brüder und deine Mutter stehen draußen.“ Er sprach zu ihnen: „Diese hier, die den Willen meines Vaters tun, diese sind meine Brüder und meine Mutter, sie sind es, die ins Königreich meines Vaters eingehen werden.“  (99)

	 

	Mit anderen Worten, wir müssen uns von der mentalen Programmierung befreien, die uns unsere Eltern und Geschwister unbewusst auferlegt haben. Der "Vater", die "Mutter" und der "Bruder", die Jesus hier ablehnt, sind nur Symbole für diejenigen, die für unsere Programmierung verantwortlich sind. In diesem weiteren Sinne neigen Lehrer, Priester, Therapeuten, Freunde, Kollegen und vor allem Partner dazu, sich wie unfehlbare "Autoritäten" und überbehütende Eltern zu verhalten. Anstatt ihre eigenen Hausaufgaben zu machen, versuchen sie unbewusst, uns zu erziehen, zu manipulieren und zu formen, bis wir schließlich gelernt haben, wie wir zu einem nicht existierenden anderen Menschen werden, der nach den Normen und Regeln der Gesellschaft denkt und sich dementsprechend verhält.

	Im zweiten Teil dieses Logions bezieht sich Jesus auf die wahre Liebe. Diese Art von Liebe ist frei von jeglichen Bindungen und Abhängigkeiten. Jesus war absolut frei und sich selbst treu. Er war weder von seinen nahen Verwandten noch von seinen Jüngern oder dem religiösen Establishment abhängig. Und er möchte, dass wir genauso unabhängig werden, wie er es war. Unser Verlangen nach Aufmerksamkeit schafft jedoch Abhängigkeiten. Abhängigkeiten schaffen Erwartungen, und Erwartungen reduzieren unsere Geliebten zu bloßen Objekten unserer egoistischen Wünsche. Der beste Liebhaber ist daher derjenige, der die Aufmerksamkeit oder Liebe des Partners nicht braucht. Ein bedürftiger Partner kann sogar ein ernsthaftes Hindernis für Deine endgültige Befreiung werden (vgl. 87). Wahre Liebe bedeutet, den Partner - und alle anderen - dabei zu unterstützen, völlig unabhängig und frei zu sein. Das setzt aber zunächst einmal voraus, dass man seine eigenen Abhängigkeiten aufgibt und keine Angst vor dem Alleinsein hat.

	Die Liebe zum Alleinsein bedeutet nicht, dass man andere Menschen ablehnen oder meiden muss. Du brauchst andere einfach nicht für Dein Glück und bist nicht darauf angewiesen, ihre Aufmerksamkeit zu bekommen. Du hast Deinen Frieden gefunden, und Du bist nicht mehr bereit, ihn zu stören, indem Du irgendeinem Klatsch applaudierst oder Dich an die unausgegorenen Überzeugungen und Urteile anderer hältst. Dein Erwachen erfordert nicht, dass Du viele Jahre lang allein in einer Höhle sitzt. Wenn Du die Fülle Deines inneren Wesens entdeckst, wirst Du anfangen, Dein Alleinsein zu genießen. Selbst in einer Menschenmenge wirst Du allein und glücklich mit Dir selbst sein. Niemand wird Dein Haus ohne Deine Erlaubnis betreten. Es ist Dein Haus, und es ist Dein Leben! Lass niemanden Dein Haus betreten, seinen stinkenden Müll hinterlassen und Deinen Seelenfrieden rauben! Jesus sagt:

	 

	„Es ist nicht möglich, dass jemand in das Haus des Starken eintritt und es mit Gewalt nimmt, es sei denn, er bände seine Hände; …“  (35)

	 

	In der Regel kann man empfehlen: Bleibe nicht bei jemandem, wenn Du nicht bei ihm oder ihr bleiben willst. Es reicht nicht aus, nur ihre Aufmerksamkeit zu erhalten. Außerdem ist dieses "vergiftete Geschenk" namens Aufmerksamkeit nie umsonst. Der Preis ist, dass Du Dich so verhältst, wie diese Menschen es von Dir erwarten. Sobald Du dazu nicht bereit bist, wirst Du aus der Gruppe ausgeschlossen, und nicht selten kommt es dann zu dem widerwärtigen Phänomen des "Mobbing".

	Wann immer Du mit Menschen zusammen bist, die negativen oder neidvollen Gedanken nachhängen, kannst Du leicht die einschränkende Spannung bemerken, die in Deinem Körper und Deiner Seele entstehen wird. Gruppen erzeugen unweigerlich ein feinstoffliches kollektives Energiefeld mit einer bestimmten Frequenz. Ein positives Feld unterstützt Deinen Frieden und Deine Harmonie; ein negatives Feld bewirkt das Gegenteil. Deshalb fordern die Weisen uns oft auf, gut auf unsere Gesellschaft zu achten. Negative Schwingungen sind höchst ansteckend und schädlich. Sei also präsent und höre auf die Weisheit Deines Herzens: Wann immer Du den Impuls verspürst, zu gehen, gehe einfach und erfinde keine Ausreden. Du brauchst Dich wirklich nicht dafür zu entschuldigen, dass Du Dir selbst treu geblieben bist.

	Manchmal mag es jedoch unmöglich erscheinen, eine Gruppe zu verlassen. Wenn Du an einer Sitzung auf der Arbeit teilnimmst und die kollektive Energie eine negative Wendung nimmt, kannst Du vielleicht nicht gehen, weil Du Deinen Job verlieren könntest. Das ist jedoch kein Problem. Du kannst Deine Aufmerksamkeit einfach diskret nach innen verlagern und mit Deinem Atem oder anderen Empfindungen sein, die zu Deinem inneren Körper gehören. Du kannst dies natürlich jederzeit tun, aber es ist besonders wichtig, wenn Du nicht in das Gedankenprogramm eines anderen hineingezogen werden willst. Bleibe hier im Jetzt und sei ganz bewusst. Du musst Dich nicht emotional in etwas verwickeln lassen. Wenn Du versuchst, Dich zu verteidigen oder mit einem anderen Verstand zu kämpfen, wirst Du unweigerlich Deine eigene Programmierung aktivieren. So werden wir normalerweise gefangen, und dann sind wir einfach wie jeder andere Spieler in diesem dummen Ego-Spiel. Trete zurück und beobachte neutral und mit einem ruhigen Geist. Achte darauf, dass Du Dich nicht in irgendwelchen Urteilen verlierst, denn diese Menschen wissen es einfach nicht besser. Sobald der egoistische Verstand das Kommando hat, verhält sich jeder Einzelne von uns töricht.

	Wenn wir tiefer in die Materie eindringen, stellen wir fest, dass wir tatsächlich völlig allein sind und dass gleichzeitig niemand allein ist. Die heutige Weltbevölkerung wird auf sieben Milliarden Menschen geschätzt, und das bedeutet, dass in diesem Augenblick sieben Milliarden verschiedene Erfahrungen gemacht werden. Kosmologen spielen mit der Hypothese der parallelen Existenz einer theoretisch unbegrenzten Anzahl von Universen, aber die Wahrheit ist, dass wir offensichtlich mindestens sieben Milliarden verschiedene Universen nur auf diesem kleinen und unbedeutenden Planeten Erde haben! Und das sind nur die menschlichen Universen. Was ist mit den wahrgenommenen Welten von Hunden, Vögeln, Reptilien, Delfinen oder sogar Insekten? 

	Einstein entdeckte die Relativität der physikalischen Zeit, aber in der alltäglichen Erfahrung ist unsere psychologische Zeitwahrnehmung ohnehin vollkommen relativ. Wenn wir Spaß haben, scheint sich die Zeit psychologisch zu beschleunigen, und wenn wir leiden, scheint sich die Zeit überhaupt nicht zu bewegen. Außerdem ist auch die Raumwahrnehmung relativ. Wenn wir Angst vor etwas haben, schrumpft unsere Welt, während wir in einem entspannten Zustand dazu neigen, einen erweiterten Raum zu erfahren.

	Wir können also nicht in das Universum eines anderen Menschen eindringen. Wir wissen nicht einmal etwas über das Privatuniversum unseres Partners, und wir wissen ganz sicher nichts über all die anderen sieben Milliarden Universen. Deshalb sind wir völlig allein. Andererseits sind all diese verschiedenen Welten nur Manifestationen desselben vereinten Feldes des göttlichen Bewusstseins, das unsere wahre Natur, unser eigenes Selbst ist. Dein Selbst ist mein Selbst und mein Selbst ist Dein Selbst. Deine Welt ist anders als meine, aber beide Welten entstehen wie Wellen im selben Ozean des allumfassenden Bewusstseins.

	Papaji würde sagen: "Es gibt nur DAS, und Du bist DAS". In einem sehr tiefen Sinn ist diese Einsamkeit also nicht leer, sondern potenziell voll von allem. Es ist der heilige Ort des göttlichen Lichts, aus dem alles kam und zu dem alles letztendlich zurückkehren wird.

	 


Geld regiert die Welt

	 

	Das Ziel des Lebens ist nicht das Geldverdienen, sondern der Dienst an Gott.

	- SRI RAMAKRISHNA

	 

	Das Geheimnis des Glücks liegt nicht darin, mehr zu wollen, sondern die Fähigkeit zu entwickeln, weniger zu genießen.

	- SITTING BULL

	 

	Jesus sprach: „Es war ein begüterter Mann, der viel Reichtum hatte. 

	Er sprach: Ich werde meine Reichtümer benutzen, um zu säen, zu ernten, zu pflanzen, meine Speicher mit Frucht zu füllen, auf dass mir nichts fehle. Das war es, was in seinem Herzen dachte. Und in jener Nacht starb er. Wer Ohren hat, möge hören.“  (63)

	 

	Geld regiert die Welt, wie man sagt. Und es ist leider wahr. Wie könnten die Politiker regieren, ohne unser Geld auszugeben? Schauen Dir die Diktatoren der Welt an: Fast ausnahmslos sind sie alle Millionäre. Das Gleiche gilt für die meisten Kirchen und eine große Anzahl von Sekten. Einige von ihnen sind unzählige Millionen wert, und die römisch-katholische Kirche ist seit langem die reichste Organisation der Welt. All diese dramatisierenden Fernsehprediger in den USA verdienen viel Geld, während Sekten wie "Scientology" zum Beispiel recht erfolgreich darin sind, ihre Anhänger völlig zu ruinieren. Außerdem könnte kein Krieg ohne Geld geführt werden, denn es gibt nichts Teureres als Waffen und Armeen. Alle, die an der Macht sind, sind reich. In den meisten Fällen verfügen sie über große private Bankkonten, und wenn nicht, dann kontrollieren sie zumindest riesige Finanzmittel. Deshalb können wir sagen, dass Geld gleichbedeutend mit weltlicher Macht ist.

	Aber Geld bringt viel mehr als das. Eine reiche Person kann sich alles kaufen, was sie zu besitzen wünscht, und das nährt die Illusion, wichtig, mächtig und frei zu sein. Individuelle Macht und materieller Reichtum tragen in hohem Maße zu unserem Ansehen in der Gesellschaft bei. Alle wirklich reichen Menschen sind berühmt und können auf viele Bewunderer zählen. Auch Sex und Geld sind eng miteinander verknüpft. Mit einem gut gefüllten Geldbeutel kannst Du Dir viel mehr Sex mit schönen Frauen oder Männern kaufen, als Dein armer Körper verkraften kann. Nicht zuletzt ist Geld ein wichtiges Mittel für das Ego, um sich sicher zu fühlen, was wiederum die Versicherungsgesellschaften ebenso reich und einflussreich macht wie die Banken.

	Geld scheint also der ultimative Schlüssel zum Glück zu sein und dazu, jemand ganz Besonderes zu werden. Deshalb wird Geld in reichen wie in armen Ländern so verehrt, als wäre es Gott. Viele Menschen verbringen ihr ganzes Leben damit, sich mit dem Thema Geld zu beschäftigen. Diejenigen, die arm sind, schieben ihr Glück auf, in der Hoffnung, dass in der Zukunft etwas Geld kommen wird. Diejenigen, die Geld haben, sind hingegen in ständiger Angst, das zu verlieren, was sie haben, und sehnen sich gleichzeitig danach, noch mehr zu haben. Wenn Du an Geld und allem, was man damit kaufen kann, hängst, musst Du wissen, dass es nie genug sein wird.

	Mit Geld kann man allerdings kein Glück kaufen. Nichts kann Glück kaufen. Tatsächlich scheint das Gegenteil der Fall zu sein. Wenn Du ein unterprivilegiertes Land wie Indien oder die Philippinen besuchst, wirst Du überrascht sein, wie viele glückliche Lächeln Du im Laufe des Tages zu sehen bekommst. Sicherlich haben diese Menschen oft ein sehr hartes Leben, und das Ungleichgewicht zwischen reichen und armen Ländern ist einfach ekelhaft. Das gilt vor allem, wenn wir an diejenigen denken, die nicht einmal in der Lage sind, für ihre grundlegendsten Bedürfnisse zu sorgen. Diese Situation ist eine Folge der kollektiven Egoismen, welche die armen und die reichen Länder voneinander trennen. Doch wir müssen das nicht beurteilen, und als normale Bürger können wir zwar spenden, aber nicht wirklich etwas ändern. Vor allem verstehen wir nichts von den Plänen Gottes.

	Wir wissen nur, dass der Wille des Vaters immer getan wird und dass das Leben daher absolut perfekt ist. Wenn wir erfahren müssen, wie es ist, reich zu sein, wird das Göttliche uns mit viel Geld versorgen; wenn wir lernen müssen, wie es ist, arm zu sein, werden wir arm sein. Darauf können wir vertrauen. Ob wir damit einverstanden sind oder nicht, es ist einfach so, wie es ist.

	Bedeutet all dies, dass Geld "schlecht" für unser Glück ist? Nein, das ist nicht der Punkt. Geld ist einfach nur Geld. Geld macht weder glücklich noch hindert es Dich daran, glücklich zu sein. Geld an sich schafft keine Probleme; es sind unsere Anhaftung und unsere Hingabe an das Geld, die es schwierig machen. Selbst wenn wir alle unsere Besitztümer weggeben, wird das nicht helfen, wenn der Ego-Verstand immer noch um dasselbe Thema kreist. Vielmehr müssen wir all unsere falschen Überzeugungen und Erwartungen loslassen, dass Geld die Lösung für alles sein wird. Das ist der einzige Ausweg. Wie Alan Watts richtig sagte: "Wenn Du sagst, dass Geld das Wichtigste ist, wirst Du Dein Leben damit verbringen, Deine Zeit zu vergeuden: Du wirst Dinge tun, die Du nicht gerne tust, um weiterzuleben, das heißt, um weiterhin Dinge zu tun, die Du nicht gerne tust."

	Fühle Dich eingeladen, das Gesagte zu hinterfragen! Schau mit einem ruhigen Verstand und sieh, wie es wirklich ist. Untersuchen wir noch einmal das Glaubenssystem, das wir rund um das Thema Geld aufgebaut haben. Wir haben bereits gesehen, dass Geld nichts mit Glück zu tun hat. Und warum? Weil wir Glück gewöhnlich als das Maß an Vergnügen definieren, das wir aus der Welt schöpfen können. All diese Vergnügen sind jedoch allzu flüchtig. Wir mögen uns glücklich fühlen, wenn wir ein neues Auto kaufen, aber nach einer Weile ist das Auto nur noch ein Auto - nichts Besonderes mehr. Wenn wir am Essen hängen, genießen wir es eine Zeit lang, und dann haben wir es buchstäblich satt und schieben das Essen beiseite. Das Gleiche gilt für alle anderen Sinne. Wenn man sie überlastet, erschöpfen sie sich sehr schnell. Willst Du den ganzen Tag im Kino sitzen oder 24 Stunden lang Musik hören? Wenn der Höhepunkt des Vergnügens erreicht ist, wurde viel innere Energie verbraucht, und die Körperempfindungen schlagen sofort in die entgegengesetzte Richtung um. Ein Hochgefühl schließt zwangsläufig ein Tiefgefühl ein. Das nennt man das Gesetz der Polarität. Je höher wir fliegen, desto tiefer fallen wir. Frag einen Heroinabhängigen, der die Schattenseiten seiner Ekstase kennt und dennoch so sehr an dem Hochgefühl hängt, dass er seine eigene Gesundheit immer weiter zerstört. All diese Vergnügungen sind nicht von Dauer. Sie kommen und gehen wie jede andere Erfahrung auch.

	An Geld zu hängen, bedeutet nicht Freiheit, sondern Knechtschaft. Es bedeutet, dass Du Deine ganze Macht auf den Verstand und die Gedanken übertragen hast. Je mehr Du an Geld hängst, desto leichter kann der Verstand Dich kontrollieren. Darüber hinaus bietet Geld keine Sicherheit. Tatsächlich fühlen sich wohlhabende Menschen oft unsicherer als arme Menschen. Räuber kommen nämlich nicht zu den Bedürftigen, sondern suchen sich diejenigen, die wirklich wohlhabend sind. Und Sicherheit gibt es sowieso nicht. Es ist klug, vorsichtig zu sein, aber was passieren muss, wird passieren, und es gibt keine Möglichkeit, es zu vermeiden. Wir haben keine Ahnung, was morgen oder auch nur im nächsten Moment passieren wird. Der Versuch, es zu wissen, würde uns nur verrückt machen. Deshalb sind die Wahrsager zu nichts zu gebrauchen. Erstens wissen sie es auch nicht, und zweitens ist es viel besser, nichts über die Zukunft zu wissen. Im Nichtwissen zu ruhen und ganz auf das Wirken des Göttlichen zu vertrauen, bringt dagegen tiefe Entspannung und Frieden.

	Mit Geld kann man Sex kaufen, aber was ist Sex ohne Liebe? Sex mit einer Prostituierten ist oberflächlich und leer. Im besten Fall hast Du nur ein kurzes Vergnügen. Nach ein paar Momenten intensiver Lust und einer vorübergehenden Phase der Entspannung sinkt die Energie in den Keller und nichts bleibt davon übrig. Wenn Du das heimlich tust – wie die meisten Männer – kannst Du meist auch ein paar nette Schuldgefühle gratis erleben. Sex ohne Liebe ist eben nichts (vgl.112). In vielerlei Hinsicht kann er sogar eine schwere Last oder eine schreckliche Folter sein. Nicht selten werden Frauen zum Sex gezwungen, obwohl sie gar keine Lust darauf haben. Dieses Verhalten ist als Vergewaltigung zu bezeichnen, denn Vergewaltigung ist in unterschiedlichem Ausmaß möglich. Sie kann als Folge des Bettelns des Mannes um Sex, seines Weinens um Sex, seines Schreiens um Sex oder im schlimmsten Fall durch Aggression und körperliche Gewalt geschehen. In jedem Fall ist es für die betroffene Frau furchtbar.

	Auch der umgekehrte Fall tritt auf, wenn auch nicht so häufig. Wenn eine Frau um Sex bettelt und der Mann nicht bereit oder in der Lage ist, seine Partnerin zu befriedigen, gerät er in ernste Schwierigkeiten. Sein programmiertes Selbstbild ist in Gefahr, denn ein "echter Mann" ist – so unsere männliche Programmierung – "immer bereit und fähig". Die Wahrheit ist, dass dies nur auf sehr wenige Männer zutrifft, und mit zunehmendem Alter wird es für alle schwieriger. Sex kann schön, erfüllend und entspannend sein, aber er kann auch ein Fluch für beide Geschlechter sein.

	Schließlich haben wir noch das Thema Ruhm und Ansehen. Viel Geld zu haben, zieht viele Bewunderer an, aber gleichzeitig empfindet eine große Anzahl von Menschen Neid oder sogar Hass, weil man so reich ist. Ja, in den Augen dieser Gesellschaft bist Du vielleicht eine etablierte Person, und Du scheinst wirklich jemand ganz Besonderes zu sein. Dennoch ist es sehr anstrengend, etwas Besonderes und Wichtiges zu sein und zu bleiben. Ist Dir schon einmal aufgefallen, wie viele berühmte Rockstars in sehr jungen Jahren Selbstmord begehen oder aus anderen Gründen sterben?

	In den meisten Fällen hält der Ruhm nicht lange an, und außerdem gibt es immer jemanden, der noch reicher und berühmter ist als man selbst. Je wichtiger man sich fühlt, desto größer ist die Gefahr, dass man scheitert. Selbst wenn Geld und Ruhm für viele Jahre zu bleiben scheinen, kann man sich nicht daran festhalten. Wir sind nackt in diese Welt gekommen, und wie der reiche Mann in Jesu Gleichnis, werden wir diese Welt nackt verlassen. Was wird mit all den materiellen Dingen geschehen, die wir während unseres Lebens gehortet und angebetet haben? Ist das wirklich wichtig? Unser ganzes Leben dem zu widmen, was kommt und geht, ist reine Zeitverschwendung. All diese Errungenschaften werden sich bald in Nichts auflösen. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Wer die Welt erkannt hat, hat einen Leichnam [πτω̃µα] gefunden; und wer einen Leichnam gefunden hat, ist der Welt überlegen.“  (56)

	Und:

	 

	„Herr, es sind viele um die Trinkmulde, aber nichts ist in der Zisterne.“  (74)

	 

	Die ganze Welt versammelt sich um diesen leeren Trog der flüchtigen Vergnügungen, und niemand wird seinen Durst dauerhaft stillen. Um den wahren Brunnen zu entdecken, muss man tief graben, um sein wahres Selbst freizulegen. Dieser magische Brunnen spendet frisches, sprudelndes Wasser in Hülle und Fülle, und er wird niemals versiegen.

	Die meisten Weisen dieser Welt führen ein sehr einfaches und gewöhnliches Leben, und das galt natürlich auch für Jesus. Diese weisen Menschen sind jenseits von Verlangen und Anhaftung, und doch feiern sie offensichtlich das Leben in jedem Augenblick. Sie sind sich bewusst, dass es ihnen nie an etwas fehlt, und deshalb ist ihr inneres Wesen erfüllt von Frieden und Freude. Meister Eckhart sagte: "Wer Gott in seinem Wesen hat, hat ihn auf göttliche Weise, und er leuchtet ihm in allen Dingen; für ihn schmecken alle Dinge nach Gott, und in allen Dingen ist es Gottes Bild, das er sieht."

	Da er bereits alles hat, braucht der Erleuchtete nichts zu besitzen, was der Welt angehört. Das Geheimnis des Meisters ist vielmehr ein radikales Loslassen aller Wünsche, Erwartungen und weltlichen Anhaftungen (vgl. 110). Der Verzicht auf die Welt und den Reichtum bezieht sich also nicht nur auf das Geld und die materialistischen Aspekte des Lebens, sondern mehr noch auf den Besitzanspruch auf alle Gedanken an "mich" und "mein". In jedem Fall lässt sich jegliches Gefühl des Besitzes letztlich auf eine bloße Ansammlung egoistischer Gedanken zurückführen.

	 


Was hast Du?

	 

	Wer an Dingen hängt, verehrt den Verstand.

	- SAMARPAN

	 

	Anhaftung führt zu Leiden.

	- GAUTAMA BUDDHA

	 

	Jesus sprach: „Wenn ihr das hervorbringt in euch, wird das, was ihr habt, euch retten. Wenn ihr das nicht habt in euch, wird das, was ihr nicht habt in euch, euch töten.“  (70)

	 

	Ein weiteres rätselhafter Logion, aber das ist die Art und Weise, wie Jesus uns lehrt. Jeder Versuch, seine Worte mit dem linearen Verstand zu interpretieren, wird keinen Erfolg haben. Er will, dass der Verstand zusammenbricht, so dass wir uns auf unsere Intuition verlassen müssen. Anstatt uns zu zwingen, an dogmatische religiöse Konzepte zu glauben oder uns auf die alten Schriften zu verlassen, drängt Jesus uns zu erkennen, dass wir mit einer angeborenen Fähigkeit ausgestattet sind, die Wahrheit selbst zu erforschen und zu erkennen. Um die Erlösung zu finden, müssen wir nur das hervorbringen, was bereits in uns ist. Wie der große Mystiker Meister Eckhart später sagte: "Gott braucht nicht erst in den Menschen einzutreten, denn er ist schon da!"

	Wie bereits angedeutet, sind wir alle als Sammler von materiellen und immateriellen Gegenständen aufgewachsen. Je nachdem, worauf wir uns konzentrieren, sammeln wir unterschiedliche Dinge. Das führt zu der Vorstellung, diese Gegenstände zu "haben" oder zu "besitzen". Je mehr unser Selbstbild von den Dingen abhängt, die wir scheinbar besitzen, desto mehr fühlen wir uns besonders. Manche Menschen sammeln nur Geld und Gold. Andere sammeln vielleicht Autos, Spielzeug oder Kleidungsstücke. Dann gibt es diejenigen, die nach Ansehen und Ruhm streben und Fans, Anhänger oder sogar Sexualpartner sammeln. Oft sind es Sammler von interessanten oder aufregenden Erfahrungen, zu denen auch diejenigen gehören, die es nach spirituellen Gipfelerlebnissen dürstet. Und nicht zuletzt gibt es die Wissenssammler, die leidenschaftlich wissenschaftliche Theorien, Theologien oder Philosophien sammeln.

	Oft hören wir Menschen sagen: "Was ich habe, ist, was ich habe, und niemand wird es mir wegnehmen!" Du glaubst wirklich, die oben genannten Objekte zu haben oder zu besitzen, aber die Wahrheit ist, dass diese Dinge eher auf das hinweisen, was wir nicht haben. Wir mögen uns stark mit diesen Gegenständen identifizieren und uns bemühen, sie in unser Selbstbild zu integrieren, aber im Grunde sind sie nur ein Teil der Illusion. Die meisten von ihnen verlieren recht schnell ihre Anziehungskraft, und wenn diese Körper sterben, sind sie für immer verloren. All diese Dinge sind also kein wirklicher Besitz; sie sind nur zum Mieten da. In unserer materialistischen Gesellschaft werden schon im Kleinkindalter künstliche Wünsche geweckt, und als Erwachsener ist man von so vielen nutzlosen Dingen umgeben, dass man manchmal das Gefühl hat, ersticken zu müssen. Jesus hat das vorausgesehen, als er sagte:

	 

	„Sorgt euch nicht von Morgen bis Abend und von Abend bis Morgen, was ihr anziehen werdet.“  (36)

	 

	Sri Swami Satchidananda bezieht sich auf das gleiche Thema, wenn er sagt: "Du kannst Dinge besitzen, aber lass Dich nicht von ihnen besitzen! Und horte keine Dinge – um mehr zu haben, als Du brauchst. Du wirst nicht wissen, was Du benutzen sollst, wo Du es aufbewahren sollst und wie Du es pflegen sollst. All das wird Deinen Verstand in Aufruhr versetzen. Wenn Du zu viele Kleidungsstücke im Schrank hast und schnell irgendwohin gehen willst, wirst Du Stunden vergeuden, weil Du nicht weißt, was Du anziehen sollst. Wenn Du nur ein oder zwei Kleidungsstücke hast, nimm eines, trage es und gehe weiter." Wer sich ständig Gedanken darüber macht, was er anziehen soll, besitzt nicht nur viel zu viele Dinge, sondern ist auch stark von der Einstellung und dem Urteil anderer Menschen abhängig. Anstatt einfach so zu sein, wie man ist, verkleidet man sich als das, was man für eine bessere Version seiner selbst hält.

	So neigen wir fälschlicherweise zu der Annahme, dass wir das sind, was wir haben, und dass unsere Besitztümer unseren persönlichen Wert steigern können. Wenn wir uns jedoch mit diesen toten Gegenständen identifizieren und unsere ganze Aufmerksamkeit auf sie richten, können wir nicht geistig lebendig sein. Deshalb sagt Jesus: "Was ihr nicht in euch habt, das bringt euch um!" Die Anhaftung des Egos an alle möglichen materiellen und immateriellen Gegenstände macht uns blind für das, was wir bereits haben, und deshalb leben wir in einem Zustand der Trunkenheit.

	 

	„Ich stand in der Mitte der Welt und erschien ihnen im Fleisch [σάρξ]. Ich fand sie alle trunken, ich fand keinen unter ihnen durstig. Und meine Seele war betrübt über die Söhne der Menschen, da sie blind in ihrem Herzen sind und nicht sehen; denn leer sind sie in die Welt gekommen und leer suchen sie, die Welt zu verlassen. Nun aber sind sie trunken. Wenn sie ihren Wein abschütteln, werden sie bereuen.“  (28)

	 

	Der Verstand strebt immer danach, etwas zu bekommen oder jemand zu werden. Er jagt ständig neuen Besitztümern hinterher und glaubt, dass diese toten Objekte ihm Glück bringen oder sogar als Gefährten für die Ewigkeit dienen können. Glück kann jedoch niemals in irgendwelchen Gegenständen gefunden werden. Vielleicht gibt es für eine Weile eine gewisse Befriedigung, aber dann langweilt sich der Verstand wieder und es müssen weitere nutzlose Gegenstände erworben werden. Dieser Teufelskreis hat eigentlich kein Ende. Da wir mit diesen illusionären Besitztümern überfüttert sind, sind wir blind für den unergründlichen Schatz in uns.

	 

	Jesus sprach: „Das Königreich gleicht einem Menschen, der in seinem Acker einen Schatz hatte, von dem er nichts wusste. Und als er gestorben war, hinterließ er ihn seinem [Sohn], der davon nichts wusste. Er nahm diesen Acker und verkaufte ihn. Und der ihn gekauft hatte, ging pflügen und [fand] den Schatz. Er begann, Geld denen gegen Zins zu verleihen, die er wollte.“  (109)

	 

	Dieses Gleichnis weist auf die Wahrheit hin, dass die Dunkelheit der Unwissenheit, die von einer unbewussten Lebensweise herrührt, oft über viele Generationen hinweg fortbesteht. Der Schatz war schon immer da, näher als nah, und doch erkennen oder schätzen ihn die Besitzer nicht. Sie versuchen nie, tiefer zu schauen und den Deckel der Schatzkiste zu öffnen. Schließlich taucht eine neue Generation von Suchenden auf und sucht, bis sie ihn findet. Wir müssen also über das Reich des oberflächlichen Verstandes hinausschauen, unsere unausgegorenen Überzeugungen umpflügen und tief in das eintauchen, was wirklich ist.

	Die größte Ironie ist, dass wir das, wonach wir ständig suchen, bereits haben. Wir haben es nur in der falschen Richtung gesucht. Das ist das ganze Problem. Die Anhaftung an alle möglichen äußeren Objekte wirft uns in einen Zustand der Sklaverei des Geistes und verdunkelt so unsere wahre Natur durch gierige Gedanken. Sich dieser Anhaftungen bewusst zu werden, ist notwendig, damit wir "unseren Wein abschütteln", eine klare Sicht bekommen und von den Toten auferstehen können.

	Das Erkennen der Wahrheit dessen, was wir bereits sind und schon immer waren, geschieht nur im Bewusstsein des Hier und Jetzt. Wenn wir genau hinschauen, stellen wir fest, dass es keinen Unterschied zwischen dem gegenwärtigen Moment und unserem wahren Selbst gibt. Das Jetzt ist das, was wir wirklich sind. Wenn wir tief in das Jetzt eintauchen, werden wir pulsierend lebendig und erkennen, dass das Sein ewig ist. Der Körper und das Ego werden sterben, aber das Bewusstsein selbst kennt keinen Anfang und kein Ende, keine Geburt und keinen Tod. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„… Und die Toten sind nicht lebendig, und die Lebendigen werden nicht sterben. …“  (11)

	 

	Wenn wir in den Gedanken verloren sind, können wir nicht hervorbringen, was in uns ist. Wir funktionieren dann wie tote Automaten. Indem wir uns bewusst werden, dass wir reines Bewusstsein sind, erkennen wir, dass das Ewige Leben bereits unser ist. Das Jetzt war schon immer da und wird immer da sein. Die Erkenntnis dessen vertieft sich auf natürliche Weise, denn das Bewusstsein erweitert sich spontan von selbst und schafft so wahren Reichtum (vgl. 81). Das ist es, worauf Jesus hinweist:

	 

	„Wer in seiner Hand hat, dem wird gegeben werden. Und wer nicht hat, dem wird auch das Wenige, das er hat, genommen werden.“  (41)

	 

	Jesus besaß nichts außer den wenigen Dingen, die er für den täglichen Gebrauch brauchte, und doch war er sicherlich der reichste Mensch auf der ganzen Welt. Er war mit dem Wunder der Gottverwirklichung gesegnet, die das kostbarste Geschenk ist, das man sich vorstellen kann. Im Gegensatz zu vielen Päpsten und katholischen Bischöfen lebte er friedlich ein sehr einfaches und gewöhnliches Leben in äußerster Zufriedenheit. In vielerlei Hinsicht können wir sagen, dass er der Herrscher des Universums war und immer noch ist. Belanglose Dinge wie Geld und materieller Reichtum waren ihm völlig gleichgültig:

	 

	Sie zeigten Jesus eine Goldmünze und sagten zu ihm: "Die Männer des Cäsar verlangen von uns Steuern. Er antwortete ihnen: "Gebt dem Cäsar, was dem Cäsar gehört, gebt Gott, was Gott gehört, und gebt mir, was mir gehört." (100)

	 

	"Hängt Euch nicht an Münzen oder materiellem Reichtum auf!", sagt er, "Tut, was in dieser Gesellschaft getan werden muss, aber vergesst nicht, euch ganz auf Gott zu konzentrieren!" Was können wir also Gott oder dem Meister zurückgeben (vgl. 88)? 

	Da Gott reine Liebe ist, ist es in erster Linie unsere bedingungslose Liebe, Dankbarkeit und Hingabe. Wie viele andere klingt auch dieses Logion fast wie ein Zen-Kōan, denn wie können wir etwas zurückgeben, was ohnehin schon dem Göttlichen gehört? Schließlich hängt unsere Existenz als menschliche Wesen vollständig vom himmlischen Vater ab. Es genügt, sich dieser unumstößlichen Wahrheit bewusst zu werden. Alles andere wird sich von selbst ergeben.

	Jesus rät uns daher immer wieder, der Welt zu entsagen und sie zu transzendieren. Doch wenn er von der Welt spricht, meint er offensichtlich nicht das wundervolle Reich unserer Mutter Erde oder die göttliche Manifestation als Ganzes. Wenn wir uns weigern, unsere heilige Mutter zu lieben und zu schätzen, lieben wir auch unseren Vater im Himmel nicht. Die subtile Schönheit einer kleinen Blume, die anmutige Erscheinung aller empfindungsfähigen Wesen, die unglaubliche Kraft eines gewaltigen Baumes, die Unvorstellbare Majestät einer unberührten Landschaft, die Sterne und die unergründlichen Tiefen des Weltraums - all das ist da, um unsere Herzen zum Tanzen zu bringen und eine beständige Erinnerung daran, dass Gott überall und in allem zu finden ist.

	Die Erfahrung der namenlosen Eleganz einer Lotusblume ist daher nicht gleichbedeutend mit dem Schwelgen in der großen Illusion. Die große Illusion beginnt, sobald wir dem Namenlosen Namen geben, und sie wird noch viel schlimmer, wenn der Verstand den Namen und Formen irgendwelche Wertungen hinzufügt. Wenn wir zum Beispiel sagen, dass der Lotus die schönste Blume von allen ist, schaffen wir eine künstliche Trennung, die die Schönheit all der anderen, ebenso schönen Blumen schmälert. Natürlich liegt dem eine Bedeutung zugrunde, denn der Lotus - der aus dem Schlamm (!) geboren wird - symbolisiert Reinheit, Liebe, Erwachen und nicht zuletzt das Selbst oder Gott. Es ist also die illusionäre Welt der Gedanken und die Anhaftung an Gedanken, denen man entsagen muss, bevor sie endgültig verschwinden. Tatsächlich lehrt der große Heilige Ramana Maharshi die gleiche Lektion: "Was wir 'die Welt' nennen, ist nichts anderes als ein Gedanke. Wenn die Welt verschwunden ist - mit anderen Worten, wenn es keine Gedanken gibt - erfährt der Geist Glück. Wenn sie wieder auftaucht, leidet der Geist." Die Worte von Sri Sri Ravi Shankar fassen das oben Gesagte in perfekter Weise zusammen. Er sagt: "Die ganze Welt ist hier, damit Du sie genießen kannst, aber vergiss beim Genießen nicht Dein Selbst!"

	Dies führt zu der Frage, was wir vernünftigerweise erwarten können, in unserem täglichen Leben zu erreichen. Als spirituell Suchende wollen wir alle "Erleuchtung" erlangen. Aber niemand weiß, was das sein soll, bevor er tatsächlich aufwacht. Kann Dir jemand den Geschmack eines Apfels erklären, wenn Du vorher keinen einzigen Bissen davon gegessen hast?

	Samarpan kommentiert: "Wir haben viele Vorstellungen von 'Erleuchtung' und sie sind alle falsch. Erleuchtung ist Dein Geburtsrecht, Deine ureigene Natur, und sie ist sehr gewöhnlich." Das mag erklären, warum die meisten Meister - genau wie Jesus - ein sehr natürliches und einfaches Leben führen. Einige meditieren jahrelang oder sogar jahrzehntelang in Höhlen und Klöstern, aber die meisten von ihnen sind mitten unter uns und verbreiten ihren göttlichen Duft, wo immer sie auch hingehen.

	Worin besteht also der große Unterschied zwischen der Wahrnehmung derjenigen, die das, was sie in sich selbst haben, hervorgebracht haben, und der Wahrnehmung des gewöhnlichen Menschen? Verweilt der Meister ständig in einem Zustand vollkommenen EinsSein? Ja und nein. Wenn ein erwachter Mensch in der Natur spazieren geht und zwei verschiedene Bäume betrachtet, kann er natürlich sehen, dass sie unterschiedlich und absolut einzigartig sind - was wirklich ein faszinierender und höchst unterhaltsamer Aspekt der Schöpfung selbst ist. "Diese Vielfalt ist notwendig, um zu genießen. Vielfalt ist die Würze des Lebens", wie Sri Swami Satchidananda erklärt.

	Doch der Erwachte wird die Bäume nicht etikettieren, klassifizieren oder beurteilen. Er wird sie rein erfahren - als ganze und heilige Wesenheiten. Er wird spüren, wie perfekt sie mit allem, was ist, verbunden sind, und schließlich wird er diese Bäume als eine Manifestation derselben heiligen Essenz erkennen - der Universellen Quelle oder des Göttlichen Bewusstseins. Mit anderen Worten, er oder sie erhebt sich bewusst über die Vielfalt und versäumt nie, die allumfassende Einheit in der Vielfalt zu sehen. Das Jesus-Sprichwort: "Seid in der Welt, aber nicht von der Welt" transportiert also genau die gleiche Wahrheit wie die obige Aussage von Sri Sri Ravi Shankar. Wir müssen unsere Individualität nicht verlieren, aber wir können lernen, uns bewusst zu machen, dass alles aus der gleichen Quelle, dem gleichen Selbst, dem gleichen Heiligen Geist kommt.

	 


 

	 

	DER SPIRITUELLE PFAD

	 

	 

	 

	 

	Die Schönheit des Lichts

	Von Kathryn Phillips

	 

	Die verlorene Seele

	Wandert ziellos umher

	Und wird nur sehen

	Die Dunkelheit der Nacht

	 

	Aber die weise Seele

	Sucht ständig

	Und trägt weiter

	'Die Schönheit des Lichts

	 


Der Löwe und das Schaf

	Erzählt von Sri Swami Satchidananda

	 

	Einst rannte eine Löwenmutter um ihr Leben vor einem Jäger. Sie war zu diesem Zeitpunkt hochschwanger, und während sie rannte, kam das Löwenbaby. Sie wusste, dass sie beide getötet würden, wenn sie nicht anhielte, um sich um das Jungtier zu kümmern, und so rannte sie davon.

	Der Ort, an dem das Jungtier geboren wurde, lag in der Nähe einer großen Schafherde. So kamen natürlich alle Schafe herbei. Und als sie das Baby sahen, kümmerten sie sich alle um es. Das Löwenjunge begann, die Milch der Schafsmutter zu trinken und wuchs zu einem kleinen Lamm heran. Es begann zu sagen: "Mäh, mäh, mäh", denn was sollte es sonst tun?

	Das war alles, was es hörte. So ging es noch eine ganze Weile weiter. Der Löwe wuchs zu einem schönen großen Löwen heran, aber obwohl er den Körper eines Löwen hatte, benahm er sich wie ein Schaf.

	Eines Tages kam ein anderer Löwe in diese Richtung und begann, die Schafe zu jagen. Als die Schafe rannten, bemerkte der Jägerlöwe einen anderen Löwen, der mitten in der Herde lief. Also rannte er schnell, biss dem fliehenden Löwen in den Rücken und brachte ihn zum Stehen. "Was ist das für ein Unsinn? Warum rennst Du weg?", fragte er.

	"Mäh", war alles, was der andere Löwe sagte.

	"Weißt Du denn nicht, wer Du bist?" "Mäh."

	Der Jägerlöwe, dem dieses schafsähnliche Verhalten peinlich war, packte den ängstlichen Löwen am Schopf und führte ihn zu einem Bach. "Sieh da! Sieh, wer Du bist und hör auf zu blöken!" Und beide betrachteten ihr Spiegelbild im Wasser.

	Der blökende Löwe sagte: "Ich sehe aus wie du!" "Ja, Du bist ein Löwe."

	"Ist das so?"

	"Ja. Sieh genau hin."

	Und während er so schaute, ging sein Schwanz in die Luft. Er stellte sich aufrecht hin und fing sofort an zu brüllen. Endlich erkannte der Löwe, wer er wirklich war.

	 


Wonach suchst Du?

	 

	Das, wonach Du suchst, ist das, was Dich sucht.

	- ST. FRANZISKUS VON ASSISI

	 

	Der aufrichtig Suchende ist wie ein Mann, dessen Kopf in Flammen steht und der nach Wasser rennt. Niemand kann ihn aufhalten.

	- SRI SWAMI SATCHIDANANDA

	 

	Jesus sprach: „Wer sucht, soll nicht aufhören zu suchen, bis er findet; und wenn er findet, wird er erschrocken sein; und wenn er erschrocken ist, wird er verwundert sein, und er wird über das All herrschen.“ (2)

	 

	Was sind Deine Ziele für dieses kostbare Leben? Wonach strebst Du? Was sind Deine tiefsten Sehnsüchte? Sehnst Du Dich nach weltlichen Vergnügungen? Wünschst Du Dir, reich, erfolgreich, berühmt und schön zu sein? Ist es das, wonach Du Dich sehnst? Glaubst Du immer noch, dass diese reichen, erfolgreichen, berühmten und schönen Menschen immer glücklich und zufrieden sind? Wie wir gesehen haben, ist das offensichtlich nicht der Fall. Und wenn sie glücklich sind, dann aus einem anderen Grund, denn all diese Dinge sind nicht dauerhaft befriedigend. Mach einfach die Augen auf und schau genau hin. Es ist gar nicht so schwer zu sehen, wie es wirklich ist.

	Vielleicht lautet Dein Gebet: "Oh Herr, bitte sei mein Licht und meine Rettung!" Das wäre ein entzückendes Gebet, denn Du sehnst Dich nach dem Licht der Wahrheit, und Du suchst nach Freiheit vom tyrannischen Ego, nach Seelenfrieden. Das sind Wünsche, die wir als rein bezeichnen können. Wenn Du aufrichtig nach der Wahrheit suchst, wenn Dein Herz sich nach Freiheit und Frieden sehnt, dann ist das an sich schon ein Segen. Es bedeutet tatsächlich, dass Du geistig reif bist und Gott daher bereit ist, seine unendliche Gnade über Dich auszuschütten. Dann bist Du bereit für eine spirituell inspirierte und friedliche Lebensweise. Kannst Du jemals glücklich und erfüllt sein, wenn Du nicht im Frieden bist?

	Bleibe einfach auf diesem schönen Weg, geh dorthin, wo der Frieden ist, wo die Zufriedenheit ist. Gott ist Dein Führer, und er wird Dich nie allein lassen. Du kannst Dich ganz auf ihn verlassen. Es ist wunderbar, in Frieden zu sein; es gibt eigentlich nichts Besseres. Und - egal, was der Verstand Dir weismachen will - es ist einfach und sogar lustig! Suche also weiterhin aufrichtig nach Frieden, und Du wirst Freiheit von der Tyrannei des Verstandes finden. Es ist immer und nur der Verstand, der Dir den Frieden raubt. Aber der Friede ist Deine ureigene Natur, und er kann nicht weggenommen werden! Der Frieden ist schon da! Frieden war immer da und wird immer da sein. Wenn Du das entdeckst, wird sich der Ego-Verstand fürchten, seine Macht zu verlieren. Was Du entdeckst, ist so erstaunlich, dass Dein kleines Ego völlig verwirrt sein wird und große Angst hat. Der denkende Verstand wird alles versuchen, um Deinen Frieden zu stören, denn wenn Du in Frieden bist mit dem, was der gegenwärtige Augenblick bringt, hat der Verstand keine Kontrolle mehr.

	Die Entdeckung des inneren Friedens als Deine natürliche Seinsweise ist das Ende der Diktatur des Verstandes. Jetzt kannst Du staunend feiern und still in der totalen Akzeptanz dessen ruhen, was hier und jetzt ist. Du bist der einzige Herr in Deinem Haus. Du bist der Herr des Universums. Es gehört sowieso alles Dir! Gott ist bereit, Dir alles zu geben. Jesus sagt Dir, dass Du die Suche niemals aufgeben sollst, auch wenn Du manchmal das Gefühl hast, in die Dunkelheit der Unwissenheit zurückgeworfen zu werden. In diesen dunklen Phasen Deines Lebens solltest Du Dich daran erinnern, dass niemand, zu keiner Zeit, von der unendlicher Gnade des Vaters und Seinem Mitgefühl abgeschnitten sein kann. 

	Meister Eckhart sagte sogar: "Wahrlich, in der Dunkelheit findet man das Licht, und wenn wir in Trauer sind, dann ist uns dieses Licht am nächsten." Mache Dir nicht zu viele Sorgen, denn das Himmelreich ist nahe. Wann immer Du Zweifel an der Vollkommenheit Deines Lebens hast, erinnere Dich einfach daran, dass Gott reine Liebe ist und dass alles, was geschieht, nach seinem Willen geschehen soll. Das bedeutet, dass Du eigentlich gar nichts falsch machen kannst. Geh einfach weiter auf Deinem Weg, und Du wirst finden, wonach sich Dein Herz sehnt!

	 


Einen wahren Meister finden

	 

	Wenn der Schüler bereit ist, wird der Meister erscheinen.

	- GAUTAMA BUDDHA

	 

	Wahre Devotees finden den Meister, selbst wenn er in den Bauch der Erde geht.

	- MOOJI

	 

	Jesus sprach: „Wenn ein Blinder einen Blinden führt, fallen sie beide in eine Grube.“  (34)

	 

	In Indien sagt man, dass es drei große Geschenke gibt, die wir vom Göttlichen erhalten können. Das erste ist, als Mensch geboren zu werden. Nur als Mensch sind wir mit der angeborenen Fähigkeit ausgestattet, uns der Wahrheit bewusst zu werden und unsere gottähnliche Natur zu erkennen. Tiere verweilen vollkommen im gegenwärtigen Moment, aber sie werden sich ihres Hierseins nie bewusst. Das zweite ist, wenn Du mit den richtigen Fragen gesegnet bist. Dies bezieht sich zum Beispiel auf Fragen wie: "Wie kann ich Frieden und Freiheit finden?" oder "Weshalb bin ich hier?" oder "Wer bin ich wirklich?" Viele verschiedene Fragen dieser Art können in Deinem spirituellen Herzen auftauchen, und alle diese Fragen sind höchst wertvolle Geschenke des Göttlichen. Sie sind tatsächlich ein Zeichen für Deine Bereitschaft, aufzuwachen. Sie motivieren Dich, Deinen eigenen, einzigartigen spirituellen Weg zu finden. Der dritte Segen erfüllt sich, wenn Du den besonderen Lehrer oder Meister findest, der perfekt zu Deiner Persönlichkeit und Deiner individuellen Lebensgeschichte passt.

	Die ganze Welt ist sehr schnell dabei, Dir einen Rat zu geben oder Dir zu sagen, in welche Richtung Dein Leben gehen soll. Diese Art von Ratschlägen hat jedoch in der Regel einen schlechten Beigeschmack. In Wirklichkeit weiß niemand, was Du tun solltest. Anstatt einem anderen Verstand zu folgen und in ein Loch zu fallen, solltest Du Dich lieber auf Dein Herz verlassen und Deiner Intuition folgen. Viele Menschen scheinen an dem Wahn zu leiden, "es besser zu wissen als alle anderen", und einige von ihnen geben sogar vor, erleuchtete Meister zu sein. Wenn jemand versucht, als besonders "heilig" aufzutreten oder Geld und Hingabe zu verlangen, solltest Du äußerst wachsam sein.

	Ein wahrer Weiser verlangt weder Geld noch braucht er die Hingabe oder den Gehorsam von irgendjemandem. Was auch immer der Moment bringt, er bleibt fest verankert in Frieden, Zufriedenheit und strahlt Stille aus. Wenn Du sensibel und bewusst genug bist, wirst Du den Unterschied zwischen einem wahren und einem falschen Meister leicht erkennen. Wie Samarpan erklärt: "Der Meister ist mehr wie ein Mentor, ein Führer, ein Freund. Er ist kein Diktator oder Tyrann." Nur ein erleuchteter Lehrer ist legitimiert, die richtigen Antworten auf Deine aufrichtigen Fragen zu geben. Ein wahrer Meister ist derjenige, der in der Lage ist, Dich Schritt für Schritt auf Deinem Weg nach Hause zu begleiten und zu unterstützen.

	Heutzutage gibt es viele wahre Meister, und Du fragst Dich vielleicht: "Was ist der Unterschied zwischen diesen Lehrern und wie kann ich den richtigen finden?" Die überraschende Antwort ist: Es gibt überhaupt keinen Unterschied! Es gibt nur eine Wahrheit und es gibt nur einen wahren Meister! Alle diese Lehrer sehen natürlich anders aus und sind als individuelle Menschen auch nicht gleich. Sie sprechen ihre eigenen Worte der Weisheit. Sie haben unterschiedliche Lehrstile. Sie haben eine ausgeprägte Persönlichkeit und eine eigene Biographie, und in diesem Sinne sind sie tatsächlich alle einzigartig. Ein wahrer Lehrer ist eins mit dem Vater, und doch ist er oder sie ein normales menschliches Wesen - genau wie Du und ich. Was zählt, ist, dass dasselbe reine Licht der Wahrheit durch all diese wunderbaren Verkörperungen des Göttlichen leuchtet. Wenn wir über Worte, Traditionen und Konzepte hinausblicken, sind wir erstaunt und zutiefst getröstet zu sehen, dass die Weisen und Mystiker aller großen spirituellen Traditionen genau dieselbe Sprache sprechen.

	Durch seine erstaunliche Gegenwart lädt der Meister Dich ein, Dein volles Potenzial als Mensch zu erkennen. Ein echter Lehrer versucht nicht, Dich abhängig zu machen, sondern hilft Dir, völlig frei zu werden und Dein eigenes Selbst oder das Christus-Bewusstsein als den Meister in Dir zu entdecken. Es wird oft gesagt, dass der Meister erscheint, wenn der Schüler bereit ist. Wenn Du den Richtigen für Dich triffst, wird Dein Herz es wissen. Du wirst eine sehr tiefe und intime Resonanz erfahren. Du wirst in der Lage sein, ihm oder ihr vollkommen zu vertrauen. Hin und wieder werden Zweifel aufkommen, aber das ist nur eine normale Reaktion darauf, dass der Verstand Dein Streben nach Freiheit nicht akzeptiert. Bis zu einer vollständigen Entfaltung Deines inneren Wesens - und auch danach - wirst Du Dich immer wieder dankbar an den Worten Deines Meisters erfreuen. Die Anziehungskraft dessen, was wirklich ist, hat einen mächtigen Griff um Dich, und Du wirst nicht mehr loslassen können.

	Jesus war zweifellos ein großer erleuchteter Meister, und vielleicht ist er der Einzige für Dich. Vielleicht möchtest Du mit keinem anderen Lehrer zusammen sein und akzeptierst dies auch nicht. Das ist jedoch kein Problem! "Aber Jesus ist tot!”, wirst Du vielleicht einwenden. Das stimmt, sein Körper ist nicht mehr auf dieser Erde, und er wird höchstwahrscheinlich nicht im gleichen biologischen Kostüm zurückkommen. Und doch ist er immer noch unter uns. Seine Lehre wird niemals sterben. Sri Swami Satchidananda sagt sogar: "Es sind die Lehren, die der Meister sind", und: "Wenn der Guru stirbt, wird er seine Schüler weiterhin von der Astralebene aus führen. Wenn der Guru den Wunsch hat, in einen anderen Körper zu kommen und weiter zu dienen, dann wird er in einem anderen Körper wiederkommen." In welche Richtung sich Dein Leben auch entwickeln mag, Du wirst nicht verlassen werden. Wenn Dein Herz sich leidenschaftlich nach Jesus sehnt, rufe sanft nach ihm, und er wird kommen und Dich finden. Vergeude also nicht Deine kostbare Lebenszeit mit dem Warten auf eine Wiederkunft Christi in demselben physischen Körper. Deine Augen können ihn vielleicht nicht sehen, aber Jesus ist Dir näher als Dein eigener Atem. Der ewige Christus liebt es, im innersten Kern Deiner Seele zu wohnen.

	 


Entdecke, wer Du wirklich bist!

	 

	Ich möchte sicherstellen, dass Du weißt, dass Du nicht das bist, was Du glaubst zu sein.

	- GANGAJI

	 

	Nur die Wahrheit dessen, was Du bist, wird Dich befreien, wenn Du sie erkennst.

	- ECKHART TOLLE

	 

	Jesus sprach: „… Wenn ihr euch erkennen werdet, dann werdet ihr erkannt, und ihr werdet wissen, dass ihr die Söhne des lebendigen Vaters seid. Aber wenn ihr euch nicht erkennt, dann seid ihr in der Armut, und ihr seid die Armut.“  (3)

	 

	Du erkennst Dich selbst, wenn Du erkennst, dass jede Vorstellung, die Du von Deiner Identität hast, falsch ist. Du bist weder der Körper noch bist Du der Geist. Diese Ansammlung von Gedanken über "mich" und "mein" ist nicht das, was wir sind und war es nie. Wir alle sind die geliebten Kinder des lebendigen Vaters, und das müssen wir erkennen. Das ist es, worum es in diesem Leben geht. Der immer tiefer reichende Prozess der Entdeckung dessen, was oder wer wir wirklich sind, wird als Erwachen oder Erleuchtung bezeichnet. Es ist jedoch nichts, was wir bekommen oder werden könnten.

	In seiner unnachahmlichen und humorvollen Art zu lehren, sagt uns Sri Swami Satchidananda: "Zuerst ging es Dir gut. Dann hast Du begonnen, Dich zu entfeinern, und jetzt ist die Zeit gekommen, Dich wieder zu verfeinern!" Sobald wir sagen: "Ich bin dies oder das", definieren wir nicht nur, was wir sind, sondern schließen darüber hinaus alles andere als nicht zu uns gehörend aus. Wie Meister Eckhart treffend sagte: "Solange ich dies oder jenes bin, bin ich nicht alles." Indem wir uns selbst definieren, schaffen wir alle Arten von künstlichen Trennungen und Abgrenzungen, die schließlich zu der fatalen Täuschung führen, von Gott getrennt zu sein. Alan Watts sagt: "Zu wissen, dass man Gott ist, ist nur eine andere Art zu sagen, dass man sich ganz und gar mit diesem Universum verbunden fühlt. Du bist zutiefst darin verwurzelt und mit ihm verbunden. Mit anderen Worten, Du fühlst, dass die gesamte Energie, die sich in den Galaxien ausdrückt, intim ist."

	Das mag schwierig klingen. Wir stellen uns vor, dass man harte Arbeit leisten muss, um aufzuwachen. Das ist aber nicht der Fall. Eigentlich muss nichts getan werden, denn Du bist bereits, was Du bist. Deine wahre Natur war schon immer göttlich. Der Kern Deines inneren Wesens ist reine Liebe. Diese muss also nur noch aufgedeckt werden. Es ist wie mit der Sonne und dem klaren blauen Himmel, die sich hinter dunklen Wolken verstecken. Die Sonne und der Himmel sind nicht verschwunden. Sie wurden nur vorübergehend von den Wolken verdeckt. Genauso wird Deine wahre Natur durch eine Vielzahl von Gedanken verdeckt. In den meisten Fällen sind diese Gedanken reiner Unsinn. Wenn wir an diesen Unsinn glauben - was wir in der Regel tun - leben wir in Armut, und wir sind Armut. Wir fühlen uns entweder "arm" und "elend" oder wir fühlen uns "großartig" und "unbesiegbar" - was mehr oder weniger die gleiche Armut ist. Die Wahrheit ist: Wir sind weder dies noch das. Wir sind weder der Körper noch sind wir der Geist. Was wir fälschlicherweise annehmen zu sein, wird unweigerlich verloren gehen, aber das, was wir wirklich sind, wird in der Ewigkeit Bestand haben. Tau Malachi hat es so formuliert: "Derjenige, der verloren ist, hat nie existiert, und derjenige, der gefunden werden soll, wurde nie geboren. Ihr seid das, was ihr sucht, der ungeborene Geist."

	Warum sollten wir also unsere ganze Aufmerksamkeit auf diese Armut richten? Warum sollten wir unsere ganze Kraft diesem lächerlichen Ego-Verstand überlassen? Kennst Du einen guten Grund, dies zu tun? Schließlich willst Du doch frei sein, nicht wahr? Es gibt keinen Grund, die Dinge kompliziert zu machen, und es ist nicht erforderlich, dass Du haufenweise anspruchsvolle esoterische Konzepte sammelst. Anstatt ein Sklave des Verstandes zu sein, kannst Du einfach hier sein, in diesem Moment. Jedes Mal, wenn Du merkst, dass Du bei irgendwelchen Gedanken oder Problemen verweilst, kannst Du sanft hierher zurückkehren, zu dem, wie es sich jetzt anfühlt. Das ist alles, was Du jemals zu lernen brauchst, und das Göttliche unterstützt Dich dabei auf jede erdenkliche Weise.

	Hier, in der absoluten Stille des gegenwärtigen Augenblicks, erfahren wir, wer wir wirklich sind. Hier finden wir Frieden, Freiheit und das göttliche Licht. Von hier aus wird sich unser Frieden ganz natürlich auf alle anderen ausbreiten. Die Menschen werden kommen und Dich fragen: "Was ist mit Dir los? Du scheinst so glücklich zu sein! Wie hast Du das gemacht?" Und all das geschieht ganz von selbst, zu seiner ganz eigenen Zeit. Wir müssen nichts tun oder manipulieren.

	 


Der Baum des Lichts

	 

	Der Vogel kämpft sich aus dem Ei heraus. Das Ei ist die Welt. Wer geboren werden will, muss erst eine Welt zerstören.

	- HERMANN HESSE

	 

	Die spirituelle Reise geht vom Jemand zum Niemand, und vom Niemand zum Jedermann.

	- SRI SRI RAVI SHANKAR

	 

	Die Jünger sprachen zu Jesus: „Sage uns, wem das Himmelreich gleicht.“ Er sprach zu ihnen: „Es gleicht einem Senfkorn, kleiner als alle Samen. Wenn es aber auf beackerte Erde fällt, bringt es einen großen Zweig hervor und wird zum Schutz für die Vögel des Himmels.“  (20)

	 

	Dies ist ein schönes Gleichnis über den Suchenden und den spirituellen Weg. So wie das Senfkorn auf guten Boden fallen muss, müssen wir uns erst als Mensch hier auf der Erde inkarnieren. Erleuchtung ist nur möglich, wenn Gott als einzelner Mensch auf diese Erde kommt. Es genügt, auf guten Boden zu fallen, damit der Same sprießen kann. Allein dadurch, dass wir dieses Leben mit Bewusstsein leben, wird die Wahrheit offenbart werden.

	Wenn ein guter Gärtner den Boden pflegt, indem er ihn bearbeitet und etwas Dünger hinzufügt, wird die Pflanze sogar schneller wachsen und gesunde Blätter und Zweige entwickeln. Wenn wir bereit sind zu sprießen, führt uns das Göttliche zu einem erleuchteten Lehrer, der uns durch all das Chaos führt, das der Ego-Verstand produziert. Der Meister wird all das schlechte Unkraut ausreißen und so unsere ungesunden Illusionen, Überzeugungen und Vorstellungen ausrotten. 

	Das kann sehr schmerzhaft sein, weil wir dazu neigen, stark an unserer gehegten Vorstellung von "mir" festzuhalten. Wer werden wir sein, wenn diese Konstruktion zerstört wird? Das löst die Angst aus, verloren zu gehen, und manchmal entsteht als Reaktion darauf eine neue Identität als "spirituell Suchender". Doch die Liebe des Meisters wird auch diesen neu geschaffenen "Jemand" vernichten. Er ist nichts anderes als ein weiteres schlechtes Unkraut, das beseitigt werden muss. Indem er uns durch diesen schmerzhaften Prozess führt, überschüttet uns der Meister mit seiner Gnade, so dass unser inneres Wesen aufblühen kann.

	Wenn der Verstand versucht, das kleine Samenkorn zu analysieren, wird er keinen miniaturisierten Senfbaum darin finden. Die göttliche Natur eines jeden Menschen kann vom Verstand nicht aufgedeckt werden, aber der gute Gärtner weiß, dass die Saat zur rechten Zeit aufgehen wird. Wenn er sich das Samenkorn genau ansieht, kann er den potenziellen Baum bereits erahnen. Solange die Saat nicht aufgeht, bleibt sie so winzig, wie sie ist, und sie bleibt so unbedeutend wie unser kleines, lächerliches Ego. Sobald er zu sprießen beginnt, wird er völlig verzehrt werden. Es wird sich auflösen und verschwinden. Der Gärtner wird nicht versuchen, den Samen unter dem Baum zu finden, denn er wird für immer verschwunden sein.

	Das Ego wird sich zwangsläufig in Liebe auflösen. Das Gehen auf dem spirituellen Weg wird Schritt für Schritt die Anhaftung an jedes Konstrukt von "ich" und "mein" töten. Dieser imaginäre "Jemand" muss sterben. Der Versuch, zu überleben, wird nicht helfen. Wenn Du einmal gelernt hast, einfach nur zu sein, hat der Verstand keine Chance mehr. Er wird Dich weiterhin belästigen, indem er irgendeinen Unsinn in Deinem Kopf produziert, aber wen kümmert das? Du kommst einfach hierher zurück, wieder und wieder, und alles andere wird folgen. Zu erfahren, wie es ist, in diesem Körper auf dieser Erde zu leben, ist eine große Hilfe. Sich der Körperempfindungen mehr und mehr bewusst zu werden, hilft uns sehr dabei, unseren wahren Boden zu finden. Deshalb sollte der Körper nicht verurteilt werden. Dieser Körper ist eine wunderbare göttliche Maschine, und kein Wissenschaftler wird jemals in der Lage sein, einen vergleichbaren Roboter zu konstruieren. Ohne sich der Körperempfindungen, der Gefühle oder der Atmung bewusst zu werden, würden wir uns leicht in den Wolken verlieren...

	Deshalb muss der junge Baum in beide Richtungen wachsen, sowohl unter als auch über der Erde. Es braucht gute und starke Wurzeln, sonst fällt der Baum bei den ersten schweren Stürmen um. Je mehr der Baum in der Lage ist, allen Umwelteinflüssen wie Stürmen, Regen, Hitze und Kälte zu widerstehen, desto besser sind die Wurzeln und desto stärker ist der erwachsene Baum. Das Gleiche gilt für uns Menschen. Um unser Erwachen zu unterstützen, setzt uns das Leben vielen schweren emotionalen Stürmen aus. Wenn wir uns bemühen, den Himmel zu erreichen, müssen wir zuerst durch die dunkle Nacht der Seele gehen. Deshalb ist das Ego auch ein Geschenk, denn es ist das endlose Elend, das der Verstand erzeugt, das uns schließlich dazu motiviert, den spirituellen Weg zu gehen und unseren Egoismus zu überwinden. Aber zuerst müssen wir unsere Menschlichkeit akzeptieren, bevor wir schließlich bereit sind, unsere Göttlichkeit zu verwirklichen. Himmlische Flügel sind eine wunderbare Sache, und doch sind sie unzureichend. Um im Gleichgewicht zu bleiben, brauchen wir unbedingt feste und gesunde Wurzeln!

	Das Ego des Meisters ist nicht völlig zerstört. Wenn die Jünger Jesus bei seinem Namen riefen, antwortete er und schenkte ihnen seine Aufmerksamkeit. Eine geringe Form der Identifikation mit dem Körper-Geist bleibt bestehen, und diese Identifikation ist für das Überleben notwendig. In einem Zustand der völligen Nicht-Identifikation würden wir uns nicht einmal dazu veranlasst fühlen, den Körper mit Wasser und Nahrung zu versorgen. Manchmal, wenn Heilige wochenlang in eine tiefe Meditation gehen, kann dies tatsächlich geschehen. Dann müssen sich andere Menschen um sie kümmern, so wie sie sich um ein Neugeborenes kümmern würden.

	Dennoch wird niemand für immer in diesem Zustand bleiben, und solange der Meister auf dieser Erde wandelt, ist eine gewisse Identifikation mit dem Körper-Geist erforderlich. Das verbleibende Konstrukt des "Ich" ist jedoch fast leer. Es ist nicht mit Gedanken, Urteilen und Vorstellungen überladen. Da der Meister seine Göttlichkeit erkannt hat, ist er frei von jeglicher Gedankenkontrolle. Gelegentlich mögen einige Gedanken als eine Art leises Hintergrundgeräusch auftauchen, aber der Erwachte schenkt ihnen keine Aufmerksamkeit.

	Das ist der Frieden. Das ist die Freiheit. Und dieser Frieden wird mit jedem geteilt, der sich ihm nähert. Der erleuchtete Meister ist wie ein ausgewachsener Senfbaum, und deshalb werden alle Vögel des Himmels, die nach der Wahrheit suchen, in seiner Gegenwart Schutz und Führung finden.

	In der Gegenwart des Meisters zu sein, gibt uns einen Vorgeschmack auf unser wahres Potenzial. In jedem einzelnen Menschen ist das Reich des Vaters bereit, sich zu entfalten. 

	Der Baum des Lichts wird jedoch nicht dadurch wachsen, dass er blindlings die Überzeugungen eines anderen programmierten Verstandes aufnimmt. Nur wenn wir das Leben mit vollem Bewusstsein erleben, können wir mit dem Vater in Verbindung bleiben. Niemand sonst wird den spirituellen Weg für uns gehen. Wir müssen ihn selbst gehen und unseren eigenen, ganz persönlichen und einzigartigen Weg finden. Jesus ist bereit, Dich zu führen, aber Du allein musst ihn gehen. Wie auch immer, es ist ein interessantes Spiel. Nimm es also nicht allzu ernst. Ernsthaftigkeit macht Dich verkrampft, eng und hässlich. Spiele einfach "Verstecken" und entdecke die Wahrheit auf spielerische Art und Weise.

	Was auch immer nötig ist, um ein Baum zu werden, ist bereits im Samen vorhanden. Dies ist ein großes Geheimnis (vgl. 96). Vergiss also nicht, das zarte Pflänzchen, das Du bist, zu gießen, für einen guten Boden zu sorgen und von Zeit zu Zeit etwas Weisheitsdünger zu geben. Dabei sollte man es allerdings nicht übertreiben, denn zu viel Wasser und Dünger tötet die Pflanze. Wenn Du Deine Seele mit einer großen Menge an spirituellem oder esoterischem Wissen überlädst, wirst Du leicht wieder verwirrt werden. Außerdem wird der Gärtner die junge Pflanze nicht jeden Tag herausziehen, um zu prüfen, ob die Wurzeln gut wachsen. Wenn Du also Deine Fortschritte mit den Mitteln des Verstandes analysierst, wirst Du unweigerlich wieder zurückgeworfen. Habe ein waches Auge auf den jungen Baum, aber lass ihn in Ruhe wachsen.

	Es ist das unvermeidliche Schicksal des Senfkorns, ein großer Baum zu werden. Wir sollten uns dem nicht in den Weg stellen. Es ist Gott selbst, der sich um die Reifung eines jeden Menschen kümmert. Wenn die richtige Zeit gekommen ist, wird der Vater sich offenbaren. Es hat keinen Sinn zu versuchen, in diesen Prozess einzugreifen oder ihn zu beschleunigen. Wie Meister Eckhart sagte: "Seine Gegenwart zu spüren, liegt nicht in Deiner Macht, sondern in Seiner. Er wird sich zeigen, wenn es Ihm passt, und Er kann auch verborgen bleiben, wenn das Sein Wunsch ist." Am besten ist es also, wenn Du Dein Leben sich einfach so entfalten lässt, wie es sich entfalten will. Kämpfe nicht gegen die Winde der Veränderung, sondern pass Deine Segel an, wenn es nötig ist. Das Leben versorgt Dich ohnehin in jedem Augenblick mit allem, was für Dein geistiges Wachstum erforderlich ist. Es geschieht alles von selbst. Sei also dankbar, lehn Dich zurück und lass es einfach geschehen!

	 


Vertrauen in den Meister

	 

	Nur einer von einer Million Menschen wird ohne die Hilfe eines Lehrers erleuchtet.

	- BODHIDHARMA

	 

	Der Guru im Äußeren ist nur dazu da, Dir zu helfen, den Guru im Inneren zu finden.

	- SAMARPAN

	 

	Jesus sprach: „Das Königreich des Vaters gleicht einem Menschen, der eine gute Saat hatte. Sein Feind kam des nachts und säte Unkraut unter die gute Saat. Der Mensch erlaubte ihnen nicht, das Unkraut auszureißen. Er sprach zu ihnen: Damit ihr nicht geht, das Unkraut auszureißen, und den Weizen mit ihm ausreißt. Denn am Tag der Ernte wird das Unkraut sichtbar werden, und es wird ausgerissen und verbrannt werden.“  (57)

	 

	Wenn wir als kleine Kinder in dieses Leben treten, sind wir unverdorben, unschuldig und rein. Wir sind die guten Samen, die der göttliche Bauer auf diese Erde gestreut hat. In der heutigen Zeit wächst eine unglaubliche Anzahl von sieben Milliarden Samen derselben Art auf unserem schönen blauen Planeten. Es sind ausnahmslos wertvolle Samen, weil wir alle aus der gleichen Quelle stammen und jeder von uns mit der gleichen göttlichen Natur ausgestattet ist. Das einzige Problem, das wir haben, ist, dass wir nicht bewusst genug sind, um zu erkennen, wer wir wirklich sind.

	Gott hat keinen Feind. Er ist der Eine ohne einen Zweiten. Er ist alles, was jemals gewesen ist und jemals ins Dasein gerufen werden wird. Es gibt also einfach keinen Platz mehr für Satan oder irgendeinen anderen lächerlichen Dämon. Der Feind ist nur eine Metapher für das falsche Selbstbild, das durch die Programmierung unseres Geistes entstanden ist. Das kleine Ego ist kein ernsthafter Feind, denn es ist nicht einmal real. Dennoch schenken die meisten Menschen diesem Trugbild ihren ganzen Glauben. Deshalb steht das imaginäre "Ich" im Weg und stört die Erkenntnis, wer wir wirklich sind. Indem der Ego-Verstand ständig unzählige Gedanken, Überzeugungen, Urteile und Vorstellungen produziert, verschleiert er unsere Wahrnehmung der Wahrheit und schafft so kontinuierlich das, was Samarpan als virtuelle Realität definiert. Die Elemente, aus denen diese virtuelle Realitätssimulation besteht, sind das schlechte "Unkraut", von dem Jesus spricht.

	Ein bekanntes Gleichnis erzählt die Geschichte einer Person, die große Angst hat, weil sie in der Nacht eine gefährliche Schlange gesehen hat. Am nächsten Morgen entpuppt sich die Schlange im Licht der Sonne als ein einfacher Strick. Die ganze Panik und Angst waren durch ein mentales Phantasma ausgelöst worden. Diese schöne Metapher verweist auf die Tatsache, dass unsere Wahrnehmung unaufhörlich durch eine virtuelle Konstruktion der Realität getäuscht wird. Der Verstand projizierte das Bild einer gefährlichen Schlange auf ein unschuldiges Seil. Im Licht der Wahrheit fällt die ganze Täuschung in sich zusammen, und der Ego-Verstand selbst entpuppt sich als eine Fehlwahrnehmung. Wieder in der Wahrheit geerdet, kann die Person nun sehen, was wirklich ist. Das schlechte Unkraut namens Illusion ist ausgerottet und im Feuer der Unterscheidung verbrannt worden. Jesus sagt:

	 

	„… Möge unter euch ein weiser Mann sein. ...“  (21)

	 

	Die einfachen Arbeiter des Bauern haben sicherlich die besten Absichten, hilfreich zu sein, doch der Meister ermutigt sie nicht dazu, denn sie könnten den guten Weizen zusammen mit den schädlichen Pflanzen ausreißen. Sie sind noch nicht mit dem nötigen Unterscheidungsvermögen gesegnet, um den Unterschied zwischen diesem und jenem zu erkennen. So würden sie am Ende nur unbewusst Schaden anrichten, anstatt etwas Gutes zu tun. Es bedarf eines fähigen Landwirts oder Gärtners, der zuerst die richtige Lehre erteilt. Nur der Meisterlehrer ist dazu in der Lage, denn er weiß genau, wie und wann er vorgehen muss. Deshalb können wir uns voll und ganz auf seinen oder ihren Rat verlassen.

	Viele falsche Lehrer laufen herum und verkünden arrogant ihre seichten Erkenntnisse. Unzählige Politiker und Wissenschaftler, Priester und Prediger, Therapeuten und Psychiater, Seminarleiter und viele andere wollen uns belehren, aber die meisten von ihnen wissen nichts von der Wahrheit. Wie könnten sie uns lehren oder heilen, wenn sie selbst immer noch in einem Verstandesprogramm gefangen sind? Sie haben ihre eigenen Hausaufgaben nicht gemacht, und deshalb können die meisten von ihnen nicht wirklich hilfreich sein. Wenn Du depressiv bist und einen Psychiater aufsuchst, wirst Du – nach einer kurzen Konsultation - mit Chemikalien behandelt, damit Du nicht zu fühlen brauchst, was Du nicht fühlen willst, aber fühlen musst. Tausende von dubiosen Behandlungen warten auf Dich, aber niemand wird Dir sagen, dass all diese "unangenehmen" Gefühle viel mehr ein Segen als ein Fluch sind.

	Nur ein erleuchteter Meister wird verstehen, was wirklich vor sich geht. Anstatt Dir zu helfen, Deine unangenehmen Gefühle zu vermeiden, wird er Dich noch tiefer in die Depression führen und Dich einladen, zu fühlen und zu akzeptieren, was auch immer kommen will. Es scheint paradox, aber dies ist der einzig mögliche Weg zu einer echten Heilung. Andernfalls wird die Depression verdrängt und taucht bei der nächsten Gelegenheit wieder auf. 

	Das Gleiche geschieht, wenn Dein normales Leben auf radikale Weise gestört wird. Du kannst Deinen Job, Deine Partnerschaft, Dein Geld, Deinen Ruf verlieren und Du wirst diese Situation als eine schreckliche Katastrophe erleben. Als "guter Therapeut" gilt im Allgemeinen derjenige, dem es gelingt, all die verstreuten Teile wieder so zusammenzusetzen, dass Du wieder in die Gesellschaft passt. Je besser er das kann, desto berühmter und reicher wird er, denn niemand brennt gerne im Feuer der Hölle.

	Ein echter Meister hat eine radikal andere Sichtweise. Er weiß, dass Du erst durch die dunkelste Nacht gehen musst, und deshalb wird er Dir sogar sagen, dass die Gnade des Göttlichen auf Dich herabregnet. Dieses "schreckliche Drama" ist in Wirklichkeit die beste Gelegenheit für Dich, die Illusion zu durchschauen und Dich von Deinen falschen Überzeugungen und weltlichen Anhaftungen zu befreien. Du wirst verstehen, dass all dies weder dauerhaft noch notwendig für Deine Lebensfreude ist. Viele Einsichten werden kommen und nach und nach wirst Du erkennen, dass Dir im Hier und Jetzt nichts fehlt. Auf lange Sicht wirst Du mit Sicherheit das hell leuchtende Licht der Wahrheit sehen. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Selig sind, die verfolgt worden sind in ihrem Herzen; diese sind es, die den Vater wahrhaft erkannt haben. …“  (69)

	 

	Dieser Prozess braucht einige Zeit, und es bedarf einer weisen und liebevollen Führung. Die Reifung der Seele ist manchmal sehr schmerzhaft, und das lässt sich nicht vermeiden. Der Meister wird uns nicht von unserem Schmerz erlösen, noch wird er unser spirituelles Wachstum mit Gewalt beschleunigen. Er ist jedoch in der Lage und absolut bereit, uns den direktesten Weg zu Freiheit und innerem Frieden zu zeigen. Er macht ihn so einfach und leicht wie möglich, indem er uns die hohe Kunst der Akzeptanz lehrt. Er weiß, dass alles zu seiner Zeit geschieht, und deshalb wird er nicht versuchen, das schlechte Unkraut auszureißen, bevor es nicht unübersehbar geworden ist. Darüber hinaus hat der gute Landwirt viel Geduld und erntet den Weizen nicht, bevor er endgültig reif ist.

	In einigen sehr seltenen Fällen kommt es tatsächlich vor, dass jemand in Abwesenheit eines lebenden Meisters ein spontanes Erwachen erlebt, aber normalerweise ist ein weiser Lehrer erforderlich. Wenn Du radikal und rücksichtslos die Wahrheit willst, wird der Meister auf wundersame Weise in Dein Leben treten. Wie Sri Ramana Maharshi zu sagen pflegte: "Wenn Du mit dem vorhandenen Licht weiterarbeitest, wirst Du Deinem Meister begegnen, denn er selbst wird Dich suchen." Wenn dies geschieht, ist es die Antwort auf alle eure Gebete. Es ist Gott selbst, der seine unendliche Gnade über Euch ausschüttet. Ihr gehört dann zu den wenigen Glücklichen, und Euer Erwachen ist nahe. Das muss man von ganzem Herzen anerkennen, denn Jesus sagt:

	 

	„Ich werde euch auswählen, einen aus tausend und zwei aus zehntausend, und sie werden als ein einziger dastehen.“ (23)

	 

	Obwohl sich das kollektive Bewusstsein in den letzten hundert Jahren erheblich gewandelt hat und obwohl es nie einfacher war, aufzuwachen, ist die Erleuchtung immer noch ein seltenes Phänomen. Erleuchtung ist die Erkenntnis, dass wir alle als eine Einheit dastehen. Wir müssen jedoch hungrig genug sein, um dies zu erreichen, ohne Kompromisse oder Ausreden zu machen. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„… Selig sind die Hungrigen, denn der Bauch dessen, der es wünscht, wird gefüllt werden.“  (69)

	 

	Wirklich auf die Worte des Meisters zu hören, erfordert bedingungsloses Vertrauen und klares Bewusstsein. Das nennt man Hingabe. In unserer auf dem Ego basierenden Gesellschaft hat das Wort "Hingabe" leider einen sehr schlechten Beigeschmack. Die meisten Menschen glauben, dass Hingabe bedeutet, dass sie ihre Freiheit und alle ihre Kräfte verlieren. Um jedoch wirklich in unsere Kraft zu kommen, muss der egoistische Verstand ein für alle Mal kapitulieren. Versuche also nicht, an Deinen egoistischen Bestrebungen und Phantasien festzuhalten. All der alte Müll, den wir in unseren Lagern angesammelt haben, sollte in das Liebesfeuer des Meisters geworfen werden. Das kann man ohne das geringste Bedauern tun, denn er ist ohnehin wertlos.

	Die Hingabe mag als Problem erscheinen, ist es aber nicht wirklich, denn der Verstand hat eigentlich überhaupt keine Macht. Einerseits gibt es also nichts zu verschenken, und andererseits will der Meister auch nichts von Dir. Du kannst ihm nichts geben, denn er hat bereits alles.

	Sei so bewusst wie Du kannst und öffne Dein Herz. Erwarte nicht, dass Du immer und sofort die ganze Botschaft internalisierst. Wenn der Meister großzügig seine Samen der Weisheit ausstreut, werden einige aufkeimen, andere nicht. Bei einer Gelegenheit wird ein bestimmter Schüler verstehen, ein anderer nicht. Bei der nächsten Gelegenheit wird das Umgekehrte der Fall sein. Die Fülle seiner Ernte liegt nicht einmal in den Händen des Erleuchteten. Es ist allein eine Sache der Göttlichen Gnade. Der Meister wird die besten Voraussetzungen für unser Erwachen schaffen, aber wenn wir nicht bereit, willig und reif sind, wird keine Saat aufgehen.

	 

	„Siehe, da ging ein Sämann hinaus, füllte seine Hand und warf [die Samen]. Ein Teil davon fiel auf den Weg, die Vögel kamen, sie aufzusammeln. Andere fielen auf den Felsen, und sie schlugen keine Wurzeln in der Erde und brachten keine Ähren hervor zum Himmel. Und andere fielen auf die Dornen, sie erstickten die Saat, und der Wurm fraß sie. Und andere fielen auf die gute Erde, und sie brachte gute Frucht hervor; sie brachte sechzig Maß und Hundertzwanzig Maß.“  (9)

	 

	Um eine gute Ernte zu erzielen, müssen nicht alle Samen aufgehen. Höre diese schönen Parabeln Jesu mit ruhigem Verstand an und bewahre das, was Dein Herz zutiefst berührt. Allein dadurch wird Deine eigene Weisheit exponentiell wachsen, und Du kannst sicher sein, dass Du mehr ernten wirst, als Du Dir jemals vorstellen konntest. Zuerst hast Du ein Maß, dann hast Du sechzig und sogar Hundertzwanzig pro Maß. Dass Du dieses Buch mit Bewusstsein liest, ist das beste Zeichen für Deine Bereitschaft, aufzuwachen. Sonst würdest Du es beiseiteschieben, seinen Inhalt verfluchen oder es einfach in den Mülleimer werfen. Und selbst das wäre völlig in Ordnung. Es steht Dir vollkommen frei, das zu tun, wozu Du Dich aufgerufen fühlst.

	 


Keine Übung erforderlich

	 

	Wir müssen nur wach sein, lebendig im gegenwärtigen Moment.

	- THICH NHAT HANH

	 

	Selbst der spirituelle Verstand ist nicht spirituell; selbst der religiöse Verstand ist nicht spirituell.

	- SAMARPAN

	 

	Seine Jünger [µαθητής] fragten ihn und sprachen zu ihm: „Willst du, dass wir fasten? Und wie sollen wir beten und Almosen geben? Und von welchen Speisen sollen wir uns fernhalten?“ Jesus sprach: „Lügt nicht, und, was ihr hasst, das tut nicht; denn alles ist offenbar im Angesicht des Himmels. …“  (6)

	 

	Was können wir tun, um Freiheit und Frieden zu finden? Was können wir tun, um das göttliche Licht der Wahrheit zu sehen? Schreibt Jesus Fasten, eine besondere Diät oder ein wohltätiges Verhalten gegenüber den Armen und Bettlern vor? Müssen wir Geld für die Kirche spenden? Ist Beten notwendig und wenn wir beten, wie sollten wir es tun? Was ist für ein gutes Gebet erforderlich?

	Zur Zeit Jesu glaubte man, dass legalistische Rituale eine absolute Notwendigkeit für den Fortschritt des Suchenden seien. Sie waren der Grund für hässliche Urteile und Schuldgefühle, und ihre Nichteinhaltung führte zu Schuldzuweisungen und Verurteilungen der jeweiligen "Sünder". Jesus lehnte religiöse Rituale nicht als solche ab, aber er missbilligte eindeutig die Motivation, die diesen Praktiken oft zugrunde liegt. Beten, Fasten und Mildtätigkeit werden meist als erfolgreiche Mittel angesehen, um eine Gegenleistung zu erhalten. Und wenn dies nicht der Fall ist, dienen sie häufig als Mittel, um als besonders "heiliger Mensch" zu erscheinen. Wie Ron Miller sagt: "Die größte Versuchung bei der Annahme einer spirituellen Praxis ist die Heuchelei."

	Im Matthäus-Evangelium sagt Jesus deshalb: "Wenn Du betest, geh in Dein Zimmer und schließ die Tür zu und bete zu Deinem Vater, der im Verborgenen ist. Und Euer Vater, der im Verborgenen sieht, wird es Euch vergelten. Und wenn ihr betet, sollt ihr nicht sein wie die Heuchler. Denn sie lieben es, in den Synagogen und an den Straßenecken zu stehen und zu beten, damit sie von anderen gesehen werden." Beten ist meistens ein Versuch, Gott zu sagen, dass unser Leben anders sein sollte als es ist. Entweder vermissen wir etwas oder wir wollen etwas loswerden. In gewisser Weise leugnen wir damit, dass Gott eine perfekte Arbeit leistet, was natürlich lächerlich ist. Wie Gandhi uns sagte, ist das größte Gebet einfach: "Danke, Gott!" Nach Meister Eckhart wäre das beste Gebet: "Herr, gib mir Dich oder das ewige Leben", oder besser: "Herr, gib mir nur das, was Du willst, und tu nur das, was Du willst, auf die Weise, die Du willst." Gierig nach weltlichen Dingen wie Erfolg, Geld oder Ruhm zu fragen, ist hingegen kein Gebet, sondern eine Art Blasphemie. Wenn wir für egoistische Zwecke beten oder bestimmte religiöse Praktiken ausüben, beschmutzen wir uns in Wirklichkeit selbst und verleugnen Gottes allgegenwärtige Gnade. Das gleiche Problem taucht noch einmal auf, wenn Jesus über die vorgeschriebene Notwendigkeit spricht, aus rituellen Gründen an einer bestimmten Ernährung festzuhalten.

	 

	„… Wenn ihr in irgendein Land geht und in den Gebieten wandert, wenn man euch aufnimmt, dann esst, was man euch vorsetzt, und heilt die Kranken unter ihnen. Denn das, was hineingeht in euren Mund, wird euch nicht verunreinigen. Aber das, was euren Mund verlässt, das ist es, was euch verunreinigen wird.“  (14)

	 

	In der Welt Jesu galten Speisevorschriften als wesentliche Voraussetzung für ein "erfolgreiches" religiöses Leben. Jesus stellt wieder alles auf den Kopf und sagt seinen Jüngern, dass es viel wichtiger ist, dankbar dafür zu sein, dass sie in den Häusern ihrer Brüder und Schwestern freundlich aufgenommen werden. "Vergesst all diese Speisegesetze", sagt er ihnen, "und esst einfach, was auf euren Tellern liegt.

	Was wirklich zählt, ist euer Mitgefühl und eure heilende Gegenwart! Ihr selbst solltet zu einer gnädigen Opfergabe werden und eure freundlichen Gastgeber von der selbstzerstörerischen Krankheit ihres Geistes heilen." Das ist die eigentliche Botschaft. Die Botschaft lautete nicht: "Werde übermenschlich und vollbringe Wunder!" Vielmehr entfacht die Befreiung von der Tyrannei des Ego-Verstandes unser Erwachen und ist daher das größtmögliche Wunder, das jemals im Leben eines Menschen geschehen kann.

	Eine weitere Möglichkeit, sich besonders großzügig zu fühlen und das spirituelle Ego zu füttern, ist das Spenden für wohltätige Zwecke. Sri Swami Satchidananda gibt uns dazu einige wertvolle Hinweise: "Wenn jemand bei Dir bettelt und Du gibst ihm etwas, denke nicht, dass Du ihm oder ihr hilfst. Diese Person hilft Dir, indem sie Dir eine Gelegenheit gibt, Deine Großzügigkeit zu zeigen. Wenn niemand da ist, um zu empfangen, wie könnten Sie dann spenden? Der Geber sollte sich bei dem Empfänger bedanken.“ Ist Dir schon einmal aufgefallen, dass man - was das Herz betrifft - immer mehr zurückbekommt, als man gegeben hat? Damit das so ist, muss karitatives Verhalten eine uneigennützige und spontane Handlung sein. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„… Was deine Rechte tut, soll deine Linke nicht erfahren.“  (62)

	 

	Auf einer grundlegenden Ebene bedeutet dieses Sprichwort: Wenn Du gibst, dann verweile nicht bei egoistischen Gedanken darüber, wie großzügig und spirituell Du bist! Gib und vergiss am besten sofort, dass Du gegeben hast. Auf einer tieferen Ebene ist es eine allgemeine Mahnung, nicht über unsere vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Handlungen nachzudenken, sondern sich hinzugeben und mühelos mit dem Leben zu fließen. Versuche nicht, etwas zu "tun" oder zu planen! Lass Dich vom Leben treiben, wohin es will, anstatt sich vergeblich gegen den unaufhaltsamen Strom der Veränderung zu wehren.

	Zusammengefasst lautet die Antwort Jesu auf die obige Frage, dass es keiner besonderen, anstrengenden spirituellen Techniken bedarf (vgl. 104). Die Kultivierung des Bewusstseins, indem man dem unaufhörlichen Geplapper des Geistes den Rücken kehrt, ist mehr als genug. Ram Dass sagte einfach: "Sei jetzt hier!" Jesus empfiehlt: "Lügt nicht!" - was bedeutet, dass ihr zuallererst euch selbst und der Wahrheit treu sein sollt. Wenn Du einmal auf den Geschmack gekommen bist, solltest Du die Wahrheit nicht mehr leugnen oder verraten und die Phantasmen des Verstandes einfach ignorieren. Allerdings musst Du wachsam sein, denn der Verstand ist der Vater aller Lügen, und er wird alles tun, um Dich davon abzuhalten, wahrhaftig und aufrichtig zu sein.

	Doch wir haben Glück, denn das Göttliche hat uns eine eingebaute Alarmglocke gegeben. Wann immer wir uns selbst nicht treu sind, wann immer wir uns selbst betrügen, wird diese Alarmglocke automatisch aktiviert, und wir spüren eine gewisse Anspannung oder ein Unbehagen in unserem Körper. Das erinnert uns daran, einfach so zu sein, wie wir wirklich sind, und auf unser spirituelles Herz zu hören, das nichts anderes ist als die direkte Verbindung zu Gott. Rumi beruhigt uns, wenn er sagt: "Der Geliebte flüstert Dir genau das zu, was Du hören und wissen musst. Wer kann dieses Wunder jemals erklären? Es ist einfach so." Tatsächlich bedeutet dies, dass man beginnt, ein authentisches und voll erblühtes menschliches Wesen zu werden. Es ist leicht, diesen Weg zu gehen, denn Du bist bereits der, der Du wirklich bist, und nichts muss verbessert werden. Gott liebt Dich genau so, wie Du bist. Mit der Erweiterung Deines Bewusstseins wird sich Dein ganzes Leben sowieso umwandeln, aber es wird spontan geschehen und nicht als Ergebnis irgendeiner spirituellen Anstrengung.

	 

	„… Wenn ihr den Sabbat nicht als Sabbat beachtet, werdet ihr den Vater nicht sehen.“  (27)

	 

	Im Thomasevangelium tritt Jesus, wie wir gesehen haben, nicht als Verfechter lehrhafter ritueller Praktiken auf. Dieses Logion bedeutet also sicher nicht, dass wir an einem bestimmten Wochentag ruhen, beten und "heilig spielen" sollen. Arbeits- und Ruhezeiten, Aktion und Ruhe, müssen ständig im Gleichgewicht sein. Wahrer Sabbat bedeutet, wie Ron Miller betont, die Heiligkeit von Ruhe, Stille und Meditation zu respektieren und anzuerkennen, dass das Göttliche sich vollkommen um uns kümmert. Es geht darum, uns daran zu erinnern, dass wir uns manchmal bewusst von der Welt zurückziehen und einsam in das Brautgemach unseres heiligen Innersten eintreten sollten. Jesus sagt:

	 

	„Viele stehen an der Tür, aber die Einsamen [µοναχός] sind es, die in das Brautgemach eintreten werden.“  (75)

	 

	Wahrer Sabbat kann jederzeit und an jedem Ort stattfinden, wenn wir uns genügend Zeit und Raum für das Göttliche geben. Dieses Logion ist im Zusammenhang mit unserer schnelllebigen und völlig überforderten materialistischen Welt sehr aktuell. Viele von uns arbeiten mehr als zehn Stunden am Tag, ohne sich jemals mehr als ein paar Minuten der Entspannung, Stille und Meditation zu gönnen. Gott wird sich jedoch niemandem offenbaren, der ständig in Gedanken versunken ist und nicht ein einziges Jota an Dankbarkeit und Hingabe zeigt.

	"Was ihr hasst, das tut nicht!" sagt uns Jesus weiter. Gehe also dorthin, wohin Du Dich jetzt hingezogen fühlst, und tu das, wozu Du Dich jetzt motiviert fühlst. Vergiss nicht, Gott an die erste Stelle zu setzen, aber bleibe Dir selbst treu! Verhalte Dich nicht wie ein Heuchler! Wenn Du Freude am Fasten hast, faste! Wenn Du Dich ehrlich motiviert fühlst, für wohltätige Zwecke zu spenden, dann tu es! Wenn Beten oder Meditieren Dir wirklich Frieden und Freude gibt, dann bete und meditiere! Wenn Du Dich aber in diesem Moment nicht bereit und motiviert fühlst, eines dieser Dinge zu tun, dann entspanne Dich einfach, tu nichts, oder mach das, was Dir gerade Spaß macht. Zwinge Dich niemals zu beten oder irgendeine andere spirituelle Praxis zu "machen"! Ein erzwungenes Gebet ist wirkungslose harte Arbeit, denn es kommt nicht von Herzen. Eigentlich ist es überhaupt kein Gebet.

	Gott möchte, dass Du glücklich bist, und wenn Du Dich in einem friedlichen Geisteszustand befindest, ist das wie ein schönes Gebet. Du bringst dann Deinen inneren Frieden dankbar dem Göttlichen dar, und Er wird mit Dir sein. Welches Tun oder Nicht-Tun auch immer aus einem friedlichen Verstand entsteht, ist eine perfekte und natürliche spirituelle Praxis. Es ist nichts anderes erforderlich. Schritt für Schritt wird Dir die Wahrheit offenbart. Keine Anstrengung ist nötig!

	 


 

	Das Ende der Suche

	 

	Werde nichts und Er wird Dich in alles verwandeln.

	- RUMI

	 

	Die Erleuchtung wird jetzt der Anfang sein, nicht das Ende.

	- OSHO

	 

	Jesus sprach: „Das Königreich des [Vaters] gleicht einer Frau, die einen [Krug] voller Mehl trug. Während sie auf einem weiten Weg ging, brach der Henkel des Kruges, das Mehl rann hinter ihr auf den Weg. Sie bemerkte es nicht, sie hatte kein Unheil wahrgenommen. Als sie in ihr Haus kam, stellte sie den Krug nieder und fand ihn leer.“  (97)

	 

	Die Praxis, dass Frauen eine schwere Last über weite Strecken auf dem Kopf tragen, gibt es seit dem Altertum. Und für viele Menschen in armen Ländern ist es immer noch eine regelmäßige Tätigkeit. Wir finden diese Praxis in Afrika, in Indien und in anderen Teilen der Dritten Welt. Was ist also so besonders an dieser Frau?

	Was Jesus uns hier gibt, ist eine perfekte Metapher für den Prozess des Erwachens. Es weist auf die Wirklichkeit hin, die uns das Leben selbst lehrt. Der Weg ist weit und die Last ist schwer, aber die Frau beklagt sich weder über ihr Schicksal, noch hat sie Angst, dass sie die Aufgabe nicht bewältigen kann. Sie tut, was getan werden muss, und sie tut es - wie viele andere Frauen heute - täglich, seit vielen, vielen Jahren. Ihr Leben ist einfach so, und sie hat es akzeptiert, wie es ist. Sie ist so sehr in ihre Tätigkeit vertieft, dass sie gar nicht merkt, dass die Last immer leichter wird. Eigentlich macht sie sich keine Gedanken über irgendwelche "Lasten" und sie erwartet sicher nicht, dass die Last leichter wird. Sie ist frei von Sorgen und bemerkt daher auch kein Problem.

	Wie kann das sein? Was ist ihr Geheimnis? Nun, lass uns das untersuchen. Zunächst einmal erdet die Last sie allein durch das Gesetz der Schwerkraft. Das hilft ihr, ihre Füße auf der Erde zu spüren, denn die Empfindungen, die von den Muskeln, Gelenken und der Haut übertragen werden, sind viel intensiver als sonst. Dadurch fühlt sie sich sehr lebendig und ist sich bewusst, in einem menschlichen Körper zu sein. Wir neigen dazu, diese Menschen zu bemitleiden, aber wir sehen nicht, dass sie meist in einer viel besseren Verfassung sind als wir. Das können wir auch nicht, denn diese Frauen lernen die entsprechende Technik schon sehr früh, und es wurde nachgewiesen, dass sie nur ein Minimum an Energie in das investieren, was sie tun.

	Das Tragen schwerer Lasten auf dem Kopf ist eine Kunst, denn kopfgetragene Lasten sind von Natur aus instabil. Es ist ein sehr guter Gleichgewichtssinn erforderlich. Wenn die Frau nicht zu 100 Prozent bei der Sache ist, gerät die Last aus dem Gleichgewicht, das Gefäß wird beschädigt, und sie könnte sogar ihren Körper ernsthaft verletzen. Dies bedeutet, dass totale Aufmerksamkeit erforderlich ist. Jeder Schritt muss perfekt sein, sonst kann sie die Aufgabe nicht bewältigen. Sie kann es sich nicht leisten, in den Wolken zu schweben oder sich in irgendwelchen Gedanken zu verlieren und das ist das Geschenk! Stell Dir nur vor, wie viel Zeit sie im Hier und Jetzt verbracht haben muss!

	Wenn der Kopf mit einem beträchtlichen Gewicht belastet wird, reagiert die Wirbelsäule in einer vertikalen Weise, um ihn zu stützen. Bis zu einem gewissen Grad drückt der Kopf gegen die Last, was zur Folge hat, dass sich die Wirbelsäule verlängert und vertikal streckt. Das bedeutet, dass sich die Wirbelsäule beim Gehen genau in der aufrechten Position befindet, die Yogis für eine gute Meditation und einen perfekten subtilen Energiefluss empfehlen! Wir sollten also nicht Mitleid empfinden, sondern sehen, dass sie fast ihr ganzes Leben in Meditation verbringt. Diese einfache Frau ist nicht besonders gebildet, und das ist auch gar nicht nötig. Sie ist viele Stunden am Tag bewusst, und so geschieht das große Wunder. Ohne nachzudenken, findet sie sich schließlich in ihrem wahren Zuhause wieder - das ihr eigenes Selbst ist - und sie entdeckt das erstaunliche Geheimnis, dass das Gefäß leer ist. Wenn sie hineinschaut, kann sie nichts finden!

	Mit anderen Worten, sie erkennt, dass es nichts außer reinem Bewusstsein gibt. Obwohl sie all das Essen verloren hat - die weltlichen Besitztümer, Überzeugungen und Anhaftungen - vermisst sie nichts. Genau das Gegenteil ist der Fall, denn die Last des Lebens, das durch die Ich-Identität verursachte Leiden, wurde immer leichter und leichter.

	Sie hat nichts Besonderes getan, um dieses Ziel zu erreichen, und sie hat auch nicht ständig etwas erwartet oder sich Sorgen gemacht. Sie war vollkommen im Hier und Jetzt verwurzelt. Die Last war genauso schwer, wie sie im gegenwärtigen Moment war. Sie verglich sie nicht mit irgendeiner vergangenen oder möglichen zukünftigen Last. Und dann, als sie endlich nach Hause kam und in das Reich des Vaters eintrat, wachte sie auf und erkannte ihre wahre Natur. Der innere Schatz wird offenbart, indem man ihn einfach freilegt. Er liegt dort bereit und wir alle besitzen ihn bereits. Wir waren immer schon reines Bewusstsein und werden es immer sein - wir wissen es nur nicht. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Das Königreich gleicht einem Menschen, der in seinem Acker einen Schatz hatte, von dem er nichts wusste. …“  (109)

	 

	Wie Sadhguru uns sagt: "Es ist alles hier. Der Anfang ist hier. Das Ende ist hier. Die Ewigkeit ist hier. Für jemanden, der sich im Verstand verloren hat, gibt es viele Orte, aber für jemanden, der ganz hier ist, ist alles hier und jetzt." Das Erwachen wird gewöhnlich als ein Prozess der inneren Transformation gesehen. Das kann leicht missverstanden werden. Es ist unsere Wahrnehmung, die eine radikale Veränderung erfährt. In gewisser Weise werden wir uns nur dessen bewusst, was dauerhaft ist, obwohl sich die Wahrnehmung dessen, was ist, immer weiter vertieft. Unser Sinn für das Sein rückt aus dem Hintergrund in den Vordergrund und das Bewusstsein wird sich seiner selbst bewusst. Als Folge dieser Erkenntnis verstehen wir zutiefst, dass es keinen Handelnden außer Gott gibt, was nach Ramesh Balsekar die Definition von Erleuchtung ist. An diesem Punkt sind wir eins mit dem All geworden und die Suche hört ein für alle Mal auf. Dazu sagt Jesus:

	 

	„… Wenn ihr im Licht sein werdet, was werdet ihr tun? An dem Tag, als ihr eins wart, seid ihr zwei geworden. Aber wenn ihr zwei werdet, was werdet ihr tun?“  (11)

	 

	Die verblüffende Antwort auf die erste Frage lautet: Ihr werdet aufhören, irgendetwas zu tun, was bedeutet, dass ihr vollständig erkannt habt, dass es außer dem Göttlichen keinen Handelnden gibt. In diesem vollkommenen EinsSein ist kein Platz mehr für einen individuellen Handelnden. Aus dieser Erkenntnis heraus werden viele gute Taten durch Dich geschehen, aber Du wirst sie nicht mehr als Deine eigenen Leistungen beanspruchen. Andererseits, wenn Du einmal spürst, dass Du ein geteiltes Wesen geworden bist, was wird dann Deine Wahl sein? Wirst Du weiterhin in der Trennung vom Göttlichen leben, oder wirst Du leidenschaftlich danach streben, wieder eins zu werden? Wirst Du dem Verstand folgen oder wirst Du anfangen, auf die Stimme Deines Herzens zu hören?

	 


 

	 

	MEHR GESCHENKE FÜR DEN SUCHENDEN

	 

	 

	 

	 

	Das Reich Gottes

	Von Kathryn Phillips

	 

	 

	Es ist nicht wichtig,

	 

	Welchen Weg Du gehst

	 

	Wie erfolgreich Du bist

	 

	Oder die Fehler, die Du machst

	 

	Was wirklich zählt

	 

	Ist die Wahrheit, die Du finden wirst

	 

	Wenn Du zurückkehrst

	 

	Zu unserem wahren Zuhause

	 

	In das "Reich Gottes"

	 

	Und den Rest hinter Dir lässt

	 


Du kannst alles haben

	Erzählt von Sri Swami Sachidananda

	 

	Einst beschloss ein König, seine Minister zu testen. Er bat sie, alle seine Besitztümer in einen Park zu bringen und eine große Ausstellung zu veranstalten. Es gab viele schöne und wertvolle Dinge. Sie stellten einen Thron genau in die Mitte, und als der König darauf Platz genommen hatte, verkündete er: "Bevor die Sonne untergeht, kann jeder kommen und sich aussuchen, was er will. Aber niemand darf das Gelände verlassen, bevor ich die Erlaubnis dazu gebe."

	Alle rannten in den Park, und jeder nahm sich etwas mit. Während sie sich etwas aussuchten, kam eine Bäuerin herein. Alle blickten auf, denn sie waren neugierig, was sie mitnehmen würde. Sie ging auf den König zu und sagte: "Herr, ich habe Ihr Angebot gehört. Seid ihr sicher, dass ihr mir alles auf dem Gelände geben wollt?"

	"Ja, warum fragst Du mich?" "Ich wollte mich nur vergewissern."

	"Ja. Du kannst im Park um alles bitten, was Du willst." "Nun, Sir, ich will Sie."

	Alle waren schockiert. "Wie kann sie es wagen!", riefen sie aus.

	Dann erklärte der König: "Auch ich befinde mich auf dem Gelände. Ihr alle habt meine Sachen gewählt, aber sie hat mich gewählt. Wer den König nimmt, bekommt automatisch sein Reich." Dann wandte er sich an die Frau und sagte: "Ja, ich gehöre Dir und damit auch alles, was mir gehört."

	 


Wo ist das Reich Gottes?

	 

	Das Himmelreich ist für Dich im Hier und Jetzt verfügbar. Die Frage ist nur, ob Du für das Reich zur Verfügung stehst.

	- THICH NHAT HANH

	 

	Mit dem in der Seele sprudelnden Glück Gottes zu arbeiten, bedeutet, ein tragbares Paradies in sich zu tragen, wohin man auch geht.

	- WEI WU WEI

	 

	Jesus sprach: „Wenn die, die euch führen, euch sagen: Seht, das Königreich ist im Himmel, so werden die Vögel des Himmels euch vorangehen. Wenn sie euch sagen: es ist im Meer, so werden die Fische euch vorangehen. Aber das Königreich ist in euch, und es ist außerhalb von euch. …“  (3)

	 

	Du kannst es "Himmel", "Paradies" oder "Reich des Vaters" nennen - das spielt keine Rolle. Aber wo, wirst Du fragen, können wir dieses Himmelreich finden? Wo ist es? Es scheint so weit weg zu sein. Ist es im Himmel, irgendwo hinter der Wolke Nummer neun? Nein, das ist es nicht, denn das ist das Reich der Vögel, und wir können nicht fliegen - offensichtlich. Ist es im Meer? Nein, denn das ist das Reich der Fische, und früher oder später würden wir ertrinken. Ist es vielleicht irgendwo anders auf der Erde? Wenn ja, wo befindet sich dieses geheimnisvolle Reich genau? Wo fängt es an und wo hört es auf? Ist es vorstellbar, dass das Reich des Göttlichen einen Anfang oder ein Ende hat? Ist es so begrenzt, so klein und unbedeutend? Wenn das Reich begrenzt ist, dann ist auch Gott begrenzt. Folglich wäre er weder allgegenwärtig noch allmächtig.

	All das kann also nicht wahr sein. Die Wahrheit ist, dass Gott überall und alles ist. Für das Göttliche gibt es keine Grenzen - weder in der Zeit noch im Raum. Gott kennt keine "Teile", "Abteilungen", Trennungen" oder "Orte". Gott umfasst alles, was existiert, und alles, was nicht existiert. Gott ist der Eine. Gott ist der Einzige; Gott ist reines EinsSein. Gott ist die pulsierende, lebendige Totalität von allem, was ist. Öffne Dein Herz und schau nach innen - Du wirst Gott finden. Öffne Dein Herz und schaue nach außen - Du wirst ebenfalls Gott finden. Tatsächlich kannst Du Ihn unmöglich verfehlen. Alles, was in die Existenz gerufen wird, ist nichts anderes als der Atem des Vaters.

	Daher kann es keine Trennung zwischen Gott und dem Reich Gottes geben. Wenn wir unsere Augen schließen, sind wir "drinnen". Wenn wir die Augen öffnen, erscheint die Welt wieder, und wir sehen "draußen". Diese Trennung wird also als real und scharf definiert anerkannt. Wenn Du jedoch eine Weile still dasitzt, die Augen offenlässt und mit den Augen eines sehr kleinen Kindes schaust - ohne jede Idee, jeden Gedanken oder jedes Konzept -, wirst Du keinen tatsächlichen Unterschied zwischen innen und außen feststellen können. Diese imaginäre Trennung gehört zu unserer virtuellen Realitätsprojektion und geht auf die falsche Vorstellung zurück, dass wir der Körper sind. Deshalb gehen wir gewöhnlich davon aus, dass das, was wir sind, genau dort endet, wo der Körper aufhört.

	Wenn man schläft, ist man unbewusst. Dann verschwindet die Welt und auch der Körper. Selbst Raum und Zeit sind nicht existent. Wenn Du am Morgen aufwachst, bist Du wieder bei Bewusstsein und beides taucht wieder auf. Wo warst Du also während Deines Schlafes? Hast Du aufgehört zu existieren? Wenn ja, was genau hat eine Zeit lang aufgehört zu existieren? In Deinen Träumen tauchen andere "Welten" auf und - falls Du schon einmal einen Alptraum erlebt hast – weißt Du, wie unglaublich real und beängstigend Dir diese imaginäre Szenerie erscheinen kann. Und all dies geschieht natürlich in Dir. Du bist Dir dessen nur nicht bewusst. Sobald Du aufwachst, fühlst Du Dich erleichtert und sagst: "Oh, danke, Herr, es war nur ein hässlicher Traum!" Nun findest Du Dich glücklich in der "festen" Welt wieder. Darauf kannst Du Dich zum Glück verlassen! Aber warte einen Moment: Ist es denkbar, dass Du nur in einen anderen Traum geraten bist? Was wäre, wenn diese Welt nur eine perfekt hergestellte Realitätssimulation wäre, eine Art gigantisches "göttliches Computerspiel", - ein schönes Spiel namens Leben, in dem Du dazu bestimmt bist, die Rolle des Hauptdarstellers zu spielen?

	Die Wahrheit ist, dass es keine echte Trennung zwischen der inneren und der äußeren Welt gibt. Beide sind vorübergehende und sich ständig verändernde Projektionen des göttlichen Lichts, des reinen Bewusstseins. Alle Arten von Trennungen sind bloße Konzepte. Sie sind im täglichen Leben von Bedeutung, aber nicht existent, wenn wir uns auf das zugrunde liegende Sein konzentrieren. Die letztendliche Wirklichkeit ist ewig und unteilbar, und dieses allumfassende und alles durchdringende EinsSein ist das Reich des Vaters. Es ist im Inneren und im Äußeren; es ist überall. Dieses unermessliche Universum und alles, was darin geschieht, ist nur Gott, der unaufhörlich in die Existenz explodiert und in seiner eigenen Schöpfung lebt.

	 


Die Kinder des Göttlichen

	 

	Du wurdest mit Flügeln geboren, warum ziehst Du es vor, durchs Leben zu kriechen?

	- RUMI

	 

	Offen zu sein bedeutet, wie ein Kind zu empfangen, einfach, ohne Konstruktionen, ohne Verstand.

	- MUTTER MEERA

	 

	Jesus sprach: „Der betagte Mensch wird nicht zögern, ein kleines Kind von sieben Tagen zu fragen nach dem Ort [τόπος] des Lebens, und er wird leben. Denn viele Erste werden Letzte werden, und sie werden ein einziger werden.“  (4)

	 

	Sind wir nicht völlig verzaubert, wenn wir ein neugeborenes Baby oder ein kleines Kind betrachten? Wir können nicht anders, als diese entzückenden kleinen menschlichen Wesen zu lieben. Aber wie sollte es möglich sein, dass ein erwachsener Mensch von einem neugeborenen Säugling lernt? Kann das Baby uns etwas über das Leben lehren? Wenn ja, dann sicher nicht, indem es kunstvolle Worte der Weisheit spricht. Was will uns Jesus hier also sagen?

	Nun, schenke dem Baby oder einem Kleinkind Deine liebevolle und ungeteilte Aufmerksamkeit und schau einmal genauer hin! Was siehst Du? Wie kommt es, dass Du so berührt bist? Zunächst einmal verhalten sich diese wunderbaren Wesen offensichtlich völlig natürlich und spontan. Sie duften nach unberührter Unschuld, vollkommener Reinheit, absoluter Einfachheit und unergründlicher Schönheit. Diese unverdorbenen Kinder des Göttlichen sind völlig in den gegenwärtigen Augenblick eingetaucht. Ihr Lebensort ist das Ewige Jetzt, und das ist der Grund für Deine Verzauberung.

	Es gibt also wirklich wertvolle Lektionen, die wir von den ganz Kleinen lernen können. Sie zeigen uns, wie wunderbar das Leben jenseits des Verstandes ist, wie köstlich es ist, einfach zu sein. Das Baby ist noch mit nichts identifiziert. Es hat keine Gedanken und deshalb auch kein Urteil und kein Ego. Weiß das Baby irgendetwas darüber, ob es ein 

	Junge oder ein Mädchen ist, über das "Innen" oder das "Außen", über "gut" und "böse"? Hat das Baby ein Gefühl des Getrenntseins? 

	Nein, das hat es nicht, denn das Baby ist reines EinsSein, reine Beingness (Seiendheit). Das Baby ist einfach, ohne zu wissen, dass es ist. Daher können wir sagen, dass das Neugeborene wie ein stiller kleiner Buddha ist. Und wie jeder erleuchtete Meister kann uns das Baby lehren, indem es einfach da ist. Der Ort, an dem die Babys unschuldig verweilen, ist das Himmelreich. Es ist dieser gegenwärtige, ungeteilte Augenblick. Das Reich des Vaters befindet sich im Hier und Jetzt; das Paradies ist hier und jetzt. Nur im Jetzt können wir diesen magischen Ort des Lebens finden, nach dem der alte Mann fragt. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Von Adam bis Johannes dem Täufer gibt es unter den von Frauen Geborenen keinen Höheren als Johannes der Täufer, dass seine Augen nicht [vor ihm] niedergeschlagen werden sollen. Ich aber habe gesagt: Wer von euch klein wird, wird das Königreich erkennen und wird über Johannes erhoben werden.“  (46)

	Niemand wird das Paradies betreten, indem er intellektuell anspruchsvoll wird oder indem er eine höchst erfolgreiche Persönlichkeit in der gewöhnlichen Welt wird. Solange wir versuchen, jemand Besonderes zu sein, wird unser Erwachen nicht stattfinden. Wir mögen arrogant glauben, dass wir "würdig" genug sind, die Ersten zu sein, aber in Wirklichkeit werden wir dann die Letzten auf der göttlichen Warteliste sein.

	Wir müssen vielmehr erkennen, dass wir im tiefsten Inneren unseres Herzens so einfach, so natürlich und so unschuldig sind wie ein Säugling. Der einzige Unterschied zwischen dem Erwachten und dem Baby ist, dass der Meister sich der unbefleckten Unschuld und Schönheit seines inneren Wesens bewusst ist. Anstatt zu versuchen, ein illusionärer "Jemand" zu werden, müssen wir stattdessen erkennen, dass wir überhaupt niemand sind. Sobald wir niemand sind, können wir jeder sein. Wir werden zu einem einzigen, weil wir erkennen, dass dieselbe Urenergie oder dasselbe göttliche Bewusstsein durch jeden von uns wirkt. Deshalb sagte Ram Dass: "Es gibt nur einen von uns, ein Bewusstsein, das sich in verschiedenen Formen manifestiert." Wir kommen aus der Quelle und wir sind die Quelle. Wenn wir über den Bereich des einengenden Verstandes hinausgehen, erkennen wir, dass wir alle die geliebten Kinder ein und desselben Vaters sind.

	 


Was ist wahre Liebe?

	 

	Man sagt, es gibt eine Tür von Herz zu Herz, aber was nützt eine Tür, wenn es keine Wände gibt?

	- RUMI

	 

	Es ist die Beziehung zu Deinem Selbst, die die wahre Liebe ist.

	- SAMARPAN

	 

	Jesus sprach: „Liebe deinen Bruder wie deine Seele [ψυχή], bewache ihn wie deinen Augapfel.“  (25)

	 

	Wenn wir von Liebe sprechen, meinen wir normalerweise die Liebe, die wir für unseren Partner empfinden. Die meisten von uns wissen, wie aufregend es sich anfühlt, wenn wir uns verlieben. Und ja, es ist wie ein magisches Verliebtsein, denn wir können Liebe nicht "machen" oder erschaffen. Kannst Du jemanden lieben, den Du nicht spontan liebst? Was für eine Art von Liebe wäre das denn? Wenn Du ehrlich bist, musst Du zugeben, dass das nicht funktioniert. Wie alles andere im Leben geschieht auch die Liebe einfach. Und wenn sie geschieht, ist sie eine wunderschöne Erfahrung.

	Wenn die Liebe auf Gegenseitigkeit beruht, empfinden wir eine gewisse Zeit lang Glückseligkeit, die wir als "Flitterwochen" bezeichnen können. Wir lieben es dann, inspirierende Worte zu sagen wie: "Ich liebe Dich mehr als alles andere" oder "Du bist ich und ich bin Du; es gibt keinen Unterschied zwischen Dir und mir." Auf die gleiche Weise scheinen wir bei einer sexuellen Begegnung miteinander zu verschmelzen, und ein Orgasmus kann wie eine ekstatische Explosion sein, die das ganze Ego wegwischt. Für einen Moment sind wir ganz und gar erfüllt, vollkommen glücklich und frei von jeglichem Verlangen. Tiefe Liebe fühlt sich wirklich wie der Himmel auf Erden an.

	Aber nach einer Weile scheint diese besondere Art der Liebe zu verschwinden. Nach und nach fühlen wir uns wieder "normal" und auf dem Boden der Tatsachen. Was ist aus all der Liebe geworden, die wir empfunden haben? Anstatt den Partner zu lieben, erwarten wir jetzt, dass er uns wieder glücklich macht, und wenn das nicht klappt, geben wir ihm oder ihr die Schuld. Der Verstand findet leicht Gründe für unser Unglücklichsein, und wir projizieren diese "Erklärungen" typischerweise auf den Partner. Unsere Sprache wandelt sich auf seltsame Weise und wir machen nun Aussagen wie: "Es ist Deine Schuld; wenn Du Dich nur anders verhalten könntest, wäre alles wieder in Ordnung" oder "Ich liebe Dich so sehr und was bekomme ich dafür - nichts!" Der Punkt ist, dass dies keine Liebe mehr ist. Sobald wir etwas von einem anderen Menschen wollen oder erwarten, ist es keine Liebe mehr. Wir reduzieren die andere Person dann auf ein Objekt "meiner" Freude, "meiner" Unterhaltung oder "meiner" Befriedigung. Auf jeden Fall ist es lächerlich, den Partner für unser Unglück verantwortlich zu machen, denn es ist unser Unglück und alle Gefühle sind unsere eigene Angelegenheit.

	Gibt es noch andere Arten von Liebe? Die Liebe hat viele verschiedene Gesichter, aber im Grunde ist es die gleiche Liebe. Wir kennen zum Beispiel die Liebe zu meinen Eltern, meinen Kindern, meinen Brüdern und Schwestern, meinen Freunden und Verwandten. Ist das die Liebe, von der Jesus spricht? Vielleicht, aber meistens ist sie es nicht, weil der egoistische Verstand stark involviert ist. Deshalb sagen wir: meine Eltern, meine Kinder, meine Freunde und so weiter. Wir neigen dazu, all diese Personen als Besitz oder als bloße Erweiterung und Bereicherung unseres egoistischen Egos zu betrachten, und das ist natürlich keine Liebe.

	Sehr oft wollen Eltern, dass ihre Kinder in dieser Gesellschaft erfolgreich sind, weil sie es selbst nicht geschafft haben, ihre eigenen Ziele zu erreichen. Nun muss das Kind es entweder für sie "tun" oder es wird dazu angehalten, den gleichen "erfolgreichen" Weg zu gehen. Aber sind diese Menschen wirklich um das Glück und die Freiheit des Kindes besorgt? Sie sind es nicht, weil sie unbewusst nach ihrer eigenen Programmierung handeln. Sie wissen nichts von echter Freiheit und echtem Glück, wie könnten sie also ihre Kinder darin unterstützen, frei zu sein? Wir können es ihnen nicht verdenken, denn sie sind sich einfach nicht bewusst, dass das, was sie "Liebe" nennen, nur Egoismus ist.

	Wenn ein Partner uns verlässt, neigen wir dazu, unsere Liebe zurückzuziehen, und sie kann sogar in Aggression und Hass umschlagen. Was wäre, wenn wir einfach weiter verliebt wären? Kann uns jemand die Liebe stehlen? Die Wahrheit ist, dass wir, wenn wir uns verlieben, in den Kern unseres eigenen Seins fallen - der reine Liebe ist. Und diese Liebe hängt nicht von irgendwelchen Umständen ab. Wahre Liebe ist bedingungslos und von Natur aus nicht ausschließend. Wahre Liebe ist einfach da.

	Samarpan sagt es sehr deutlich: "Gib alles und erwarte nichts. Das ist die Mathematik der Liebe." Sobald wir eine Gegenleistung erwarten, machen wir Geschäfte, und der egoistische Verstand hat wieder das Kommando. Außerdem macht es uns nicht wirklich glücklich, wenn wir das bekommen, worum wir bitten. Es hinterlässt vielmehr einen schlechten Geschmack. Wir alle wissen, wie gut es sich anfühlt, wenn wir von ganzem Herzen das, was wir haben, mit jemandem teilen, der es braucht. Nicht mehr als drei Euros zu geben, kann einen Bettler glücklich machen und uns noch mehr. Sicherlich haben Sie schon einmal den berühmten Ausspruch von Jesus gehört: "Geben ist seliger denn nehmen". Das ist die einfache Wahrheit. Mehr oder weniger dasselbe ist mit den folgenden Worten gemeint:

	 

	„Wenn ihr Geld habt, verleiht es nicht mit Zins, sondern gebt dem, von dem ihr es nicht zurückerhalten werdet.“  (95)

	 

	Das obige Logion bezieht sich nicht nur auf das herkömmliche Spenden von Almosen, sondern erinnert uns auch daran, alles, was wir gnädig empfangen haben - unsere Lebenserfahrung, unsere Weisheit und unsere Talente -, großzügig dem Göttlichen zu schenken und liebevolle Mitgestalter einer besseren Welt zu werden. Jesus fordert uns auf, unsere Eltern, Kinder, Geschwister, Freunde und Nachbarn so zu lieben, wie wir uns selbst lieben. Normalerweise halten wir uns an den ersten Teil dieses Logions, vergessen aber den noch wichtigeren zweiten Teil. Wenn wir uns das Logion genauer ansehen, wird deutlich, dass wir zuerst uns selbst lieben müssen, bevor wir andere lieben können. Wenn man sich selbst nicht liebt, wie kann man dann jemand anderen lieben? Das ist einfach unmöglich. Zuallererst muss man sich selbst vollständig akzeptieren und lieben, so wie man wirklich ist.

	Auf einer tieferen Ebene sagt uns Jesus, dass wir unser wahres Selbst lieben sollen. "Finde zuerst heraus, wer Du bist, und verliebe Dich in Dein wahres Selbst – das Deine göttliche Essenz oder der Vater im Innern ist!" Dann und nur dann, so lehrt er uns, sind wir mit dem Geschenk der wahren Liebe gesegnet, und diese Art von Liebe schließt kein Lebewesen im ganzen Universum aus. Wenn Du Dich selbst liebst, wird Deine Aufmerksamkeit nach innen gelenkt, und nach und nach wird Deine göttliche Essenz aufgedeckt. Dein wahres Selbst zu entdecken bedeutet, zu erkennen, dass Du eine vollkommene Verkörperung der Liebe Gottes bist, und diese reine Liebe will geteilt werden. Ohne jegliches Zutun schwappt sie ganz natürlich auf jeden über, der in Deine Gegenwart kommt.

	Du bist nicht die Gedanken, Du bist nicht die Gefühle, Du bist nicht Deine Erfahrungen, und Du bist nicht Deine Lebensgeschichte. Du bist ungeteiltes und unbeflecktes Bewusstsein, und dieses gleiche göttliche Bewusstsein wohnt auch in jedem anderen Menschen. Aus einer relativen Perspektive ist es richtig zu sagen, dass wir alle verschieden sind, aber aus der Perspektive des Absoluten sind wir ein und dasselbe Wesen. Aus dieser letzteren Perspektive kann man wirklich sagen: "Du bist ich, und ich bin Du!" Wo immer Du hinschaust, wirst Du Dein eigenes göttliches Selbst entdecken. Das tiefste Mitgefühl entspringt der Erkenntnis, dass es in der ganzen weiten Welt nichts außer Dir gibt.

	Alles in diesem gesamten Universum ist im Wesentlichen eine Manifestation des göttlichen Bewusstseins. Die gesamte Schöpfung ist eine großartige Explosion der Natur Gottes, die reine Liebe und erstaunliche Gnade ist. Meister Eckhart sagt deshalb: "Was immer Gott tut, der erste Ausbruch ist immer Mitgefühl" und: "Die Schöpfung ist das Geben der Istheit von Gott. Und deshalb wird Gott dort, wo jedes Geschöpf Gott zum Ausdruck bringt." Diese grenzenlose göttliche Liebe ist das, was Du wirklich bist. Sie ist der Kern Deines innersten Seins. Wenn Du das einmal erkannt hast, wird Deine Liebe völlig unbefleckt, bedingungslos und ohne einschränkende Grenzen sein. Das ist die Art von Liebe, die Jesus uns zu lehren versucht. Er weiß es, weil er die reinste Verkörperung der Liebe im ganzen Universum ist und für immer sein wird.

	 


Der Schritt über die Dualität hinaus

	 

	Egal, wie dünn man es schneidet, es wird immer zwei Seiten geben.

	- BARUCH SPINOZA

	 

	Die Richtung des Lebens führt von der Dualität zur Einheit.

	- DEEPAK CHOPRA

	 

	Jesus sprach: „Es ist unmöglich, dass ein Mensch zwei Pferde besteigt, zwei Bogen spannt. Und es ist unmöglich, dass ein Diener zwei Herren dient, oder er wird den einen ehren und den anderen geringschätzen. …“  (47)

	 

	Es ist unmöglich, zwei Pferde gleichzeitig zu besteigen. Es würde uns auseinanderreißen, weil die beiden Pferde in verschiedene Richtungen gehen. Und doch ist es genau das, was der Verstand ständig zu tun versucht. Wir wollen frei sein wie ein Bettler und sicher wie ein Millionär. Wir haben Einblicke in die Wahrheit und halten dennoch an unseren programmierten Werten und Überzeugungen fest. Wir wollen all unseren Begierden entsagen, und gleichzeitig bleiben wir an allen möglichen weltlichen Vergnügungen hängen. Wir geben vor, unser egoistisches Ego loszulassen, aber wir verehren weiterhin dieses imaginäre Phantom. Der Versuch, zwei Pferde zu besteigen, ist ein typisches Ergebnis der Gier des Geistes. Er will alles, und deshalb ist er dumm genug, das Unmögliche anzustreben. "Wenn man auf die Dualität beschränkt ist", sagt Sadhguru, "kennt man das Jenseits nicht."

	Solange wir in dieser Dualität gefangen sind, wird das Pendel unserer Aufmerksamkeit unaufhörlich von einer Seite zur anderen schwingen. Wir finden unseren Frieden nicht, weil der Verstand ständig von Ast zu Ast springt wie ein verrückter, nervöser Affe. Das setzt unseren Körper unter schwere Anspannung, weil wir in einem ständigen Konflikt leben. Wenn Du Dich in einer Situation befindest, in der Du das Gefühl hast, eine extrem "wichtige" Entscheidung treffen zu müssen, kannst Du diesen Prozess sehr genau beobachten.

	Nehmen wir an, Du bist seit langem verheiratet und liebst eine andere Frau. Da Du Deinen Ehepartner nicht im Stich lassen willst, wirst Du es vorziehen, Deine Geliebte heimlich zu treffen. Das kann sicherlich eine Zeit lang Spaß machen und sehr aufregend sein. Trotzdem lebst Du eine Lüge und spielst ständig falsche Rollen. Du bist weder Deinem Ehepartner noch Deiner Geliebten treu. Du bist nicht einmal Dir selbst gegenüber treu. Dein Herz ist gespalten, und Deine Lügen werden unweigerlich mehr und mehr Spannungen und Leiden erzeugen. Wenn das Leiden seinen Höhepunkt erreicht, wirst Du das starke Bedürfnis verspüren, eine Entscheidung zu treffen. Und dann wirst Du erleben, wie Dein gieriger Verstand Dich verrückt macht. Natürlich will er den ganzen Kuchen. Er möchte bei der Ehefrau bleiben, alle materiellen Besitztümer zusammenhalten, und er hat Angst vor den Schuldgefühlen und der Unsicherheit, die unweigerlich kommen werden. Andererseits fühlt er sich so sehr von der neuen Partnerin und dem lebhaften, guten Sex angezogen, den er mit ihr erleben kann. Was wäre also die beste Entscheidung? Was ist zu tun?

	Wäre es nicht am besten, erstmal gar nichts zu tun? Das Pendel schwingt ständig von einer Alternative zur anderen, und man fühlt sich dazwischen völlig verloren. Der Punkt ist, dass keine Entscheidung getroffen wird, solange sie nicht reif dafür ist. Mit anderen Worten: Wir entscheiden überhaupt nichts. Es mag den Anschein haben, dass wir Entscheidungen treffen, aber es ist das Leben selbst, das entscheidet. Wenn Du bei Deiner Frau bleiben sollst, wirst Du sie nicht verlassen können. Wenn Du Dein Leben mit dem neuen Partner gestalten sollst, gibt es keine Möglichkeit, bei Deiner Frau zu bleiben. Dieser "Entscheidungsprozess" ist nur eine äußerst schmerzhafte Illusion, die im Reich des Geistes stattfindet. Wir leben nicht unser Leben; das Leben lebt uns. Unser ganzes Leben gehört Gott, und die Entscheidungsfindung ist Seine Sache, nicht unsere.

	Die gleiche Verwirrung entsteht, wenn spirituelle Sucher esoterisches Wissen auf die gleiche Weise anhäufen, wie ein gieriger Mensch Geld oder materielle Dinge anhäuft. Deshalb praktiziert das Ego des Suchenden gerne das, was man Guru-Hopping nennt. Diese Menschen verbringen manchmal Jahrzehnte damit, von einem Lehrer zum nächsten zu springen. Sie lesen Hunderte von Weisheitsbüchern; sie probieren jede spirituelle Technik aus, die sie ergattern können, und doch gibt es keinen wirklichen Fortschritt. Berge von nutzlosem Wissen werden angehäuft, und das magere Ergebnis ist völlige Verwirrung. Diese Menschen scheinen alles zu wissen, und doch wissen sie nicht, wer sie wirklich sind. Sie mögen die schönsten Worte der Weisheit predigen und die heiligen Schriften richtig zitieren, aber sie haben sich nur ausgeliehen, was den Weisen gehört. Deshalb sagt Jesus deutlich:

	 

	„Wer das All erkennt, sich selbst aber verfehlt, verfehlt das Ganze.“  (67)

	 

	Der Punkt ist, dass wahres Wissen nicht eine Sache des Auswendiglernens und Wiederholens der Worte der Meister ist. Authentische Weisheit erblüht vielmehr als frische Frucht des gegenwärtigen Augenblicks. Einsichten ergeben sich spontan und von selbst, wenn sich der Verstand in einem stillen und friedlichen Zustand befindet. Diese Momente völliger Klarheit sind kostenlose Geschenke des Göttlichen. Sogar Einstein, der allgemein als der intelligenteste Mensch der Welt gilt, sagte ganz klar: "Ich habe es nicht getan. Dieser Durchbruch wurde mir einfach geschenkt. Ich habe keine Ahnung, woher er kam."

	Deshalb braucht ein wahrhaft weiser Mensch nicht viele Notizen oder eine andere "Vorbereitung", bevor er oder sie spricht. Der Meister muss sich nicht vorher das Hirn zermartern, um herauszufinden, was er sagen wird, sagen sollte oder nicht sagen sollte. Er verlässt sich vollkommen und furchtlos auf das Göttliche. Tatsächlich entstehen seine Worte spontan aus einem stillen Zustand des Nicht-Wissen-Wollens und einer völligen Hingabe an die bedingungslose Liebe zum Vater. Wenn keine Worte kommen wollen, schweigt er einfach, ohne sich darum zu kümmern, was irgendjemand von ihm zu sagen erwartet. Da er dem gegenwärtigen Moment radikal treu ist, weiß er, dass sich die richtigen Worte manifestieren werden, wann immer etwas gesagt werden soll. Und unmittelbar danach wird er vergessen und sogar wegwerfen, was er - für einen kurzen Moment - gewusst hat.

	Theologen und Philosophen mögen sich endlos streiten, aber die erleuchteten Meister und Mystiker aller spirituellen Traditionen sprechen ein und dieselbe Wahrheit, und doch haben sie unterschiedliche Zugänge zum Jetzt entdeckt. Deshalb kannst Du natürlich auch verschiedenen Meistern zuhören. Fühle Dich eingeladen, Dich an ihren Lehren zu erfreuen wie an einem bunten Strauß erstaunlich schöner Blumen, aber tu es bitte nicht um des Verstandes willen. Insbesondere solltest Du nicht versuchen, auf zwei oder mehr Pfaden gleichzeitig zu gehen.

	Es gibt keine Rangordnung der Meister. Sie sind alle gleichwertig. In Wahrheit gibt es sowieso nur einen Meister. Der perfekte Lehrer für Dich ist ganz einfach derjenige, mit dem Du tief in Resonanz gehst. Es ist so ähnlich wie beim Verlieben - nicht logisch, eher ein großes Geheimnis. Die Worte Deines Meisters werden Dein Herz mehr berühren als die Worte irgendeines anderen Lehrers. Du wirst es also ganz natürlich wissen. Es ist einfach ein anmutiges göttliches Geschehen. Entweder fühlst Du Dich stark zu einem Meister hingezogen oder nicht. Völliges Vertrauen ist notwendig, aber es kann nicht erschaffen oder erreicht werden. Entweder ist es so oder nicht. Weitere Kommentare zu diesem Thema sind müßig. Wie auch immer es ist, es ist in Ordnung.

	Bei dem obigen Logion geht es also offensichtlich nicht darum, eine geistig oder rational motivierte Entscheidung zu finden. Können wir einen anderen Weg einschlagen? Lasst uns noch einmal nachfragen: Wenn wir unsere Aufmerksamkeit nur auf eine Seite der Medaille richten, übersehen wir mit Sicherheit die andere. Das ist also nicht die Lösung. Auf der Suche nach einem Ausweg neigen wir oft dazu, Kompromisse einzugehen, aber auch dieser Ansatz funktioniert nicht. Zwischen zwei Pferden zu sitzen, wird uns nicht weiterbringen. Solange wir herumtaumeln, ist keine befriedigende Wahl möglich. Um Dein Lernen zu unterstützen, kann das Göttliche Dir erlauben, frei zu entscheiden. Aber was wird das Ergebnis sein? Was wird wirklich geschehen? In jedem Fall leiden wir, weil wir immer noch gespalten sind. Unser inneres Wesen ist gegen sich selbst gespalten. Deshalb können wir sagen und fühlen, dass eine "erzwungene" Entscheidung immer eine Art von schmerzhafter Trennung ist. Es ist eine Trennung von dem, was von Natur aus ganz und heilig ist.

	Gott an die erste Stelle zu setzen bedeutet, rückhaltlos für das Bewusstsein zu stimmen - oder für die Achtsamkeit, wie die Buddhisten sagen würden. Anstatt zu versuchen, nur eine Seite der Münze zu wählen oder gar zu versuchen, die Münze zu teilen, muss die ganze Münze fallen. Es hilft nicht, nur eine Seite zu betrachten, denn die andere Seite ist immer noch da. Die Münze zu teilen hilft auch nicht, weil wir dann wieder zwei oder sogar vier verschiedene Seiten haben. Wir müssen also die Dualität völlig und radikal loslassen und unsere ganze Aufmerksamkeit dem EinsSein und der Vollkommenheit des gegenwärtigen Augenblicks schenken.

	Wenn die Münze schließlich von selbst fällt, verschmelzen die beiden (oder mehr) Pferde einfach zu einem und plötzlich wird alles klar und deutlich. Wenn die Zeit reif ist, wird das Leben Dich unweigerlich in die richtige Richtung führen. Darauf kannst Du Dich verlassen. Mach Dir keine Sorgen, wenn es nicht die Richtung ist, die Du Dir vorgestellt, gewünscht oder für die "richtige" gehalten hast. Dein Verstand wird wahrscheinlich nicht zustimmen, aber Dein Herz weiß es unfehlbar. Wenn Du Dir selbst treu bist, ist kein anstrengender Entscheidungsfindungsprozess nötig. Wenn Du Dich Deiner Intuition und damit dem Göttlichen hingibst, wählst Du mit Leichtigkeit den einen und einzigen großen Fisch, von dem Jesus spricht:

	 

	„Der Mensch gleicht einem weisen Fischer, der sein Netz ins Meer warf. Er zog es aus dem Meer voll von kleinen Fischen; unter ihnen fand er einen großen, schönen Fisch, der weise Fischer. Er warf alle kleinen Fische zurück ins Meer und wählte den großen Fisch ohne Bedenken. Wer Ohren hat zu hören, möge hören!“  (8)

	Anstatt unsere Aufmerksamkeit auf einen geteilten Verstand und eine ständig wechselnde Vielfalt von Gedanken zu richten, lenken wir unsere Aufmerksamkeit nach innen, in das ungeteilte Energiefeld des inneren Körpers. Sobald wir bemerken, dass der Verstand wieder aktiv ist, richten wir unsere ganze Aufmerksamkeit auf den Atem, die Gefühle oder irgendwelche Körperempfindungen. Höchstwahrscheinlich wirst Du eine gewisse Anspannung oder einen emotionalen Aufruhr im Inneren feststellen. Dann tauche furchtlos darin ein, verschmelze damit und sieh, was geschehen will. Auf diese Weise weitet sich Dein Gewahrsein rasch aus, so dass Du leicht spüren kannst, was der gegenwärtige Moment tatsächlich verlangt.

	Entweder für das Gewahrsein oder für den Dämon namens "Verstand" zu stimmen, scheint die einzige freie Wahl zu sein, die Gott uns zugesteht. Das ist wirklich interessant. Du kannst das herausfordern und es selbst herausfinden. Du wirst dankbar feststellen, dass es perfekt funktioniert. Dabei ist Deine Intention besonders wichtig: Wenn Du fest entschlossen bist, keine Zeit im Verstand zu verbringen, wenn Du Deine Aufmerksamkeit systematisch in den inneren Körper umlenkst, wirst Du immer öfter feststellen, dass Du einfach nur friedlich im vollkommenen und heiligen Schoß des gegenwärtigen Augenblicks, im Sein selbst, ruhst. Hier im Jetzt wird alles, was durch die Wolken des Verstandes verborgen oder verdunkelt war, enthüllt, und Du wirst schließlich erkennen, dass Du der einzige große Fisch bist, oder, mit anderen Worten, ungeteiltes und unbeflecktes Bewusstsein.

	Das göttliche Bewusstsein ist Deine perfekt gesicherte und befestigte Stadt auf dem hohen Berg. Es ist DAS, was nicht gesehen, berührt, beschädigt, geteilt oder in irgendeiner Weise zerstört werden kann. Deshalb wird es niemals fallen, noch kann es verborgen werden. Nach Tau Malachi ist, dass "… das ganze Leben eine göttliche Offenbarung ist; Gott offenbart sich selbst. Das Geheimnis offenbart sich in aller Deutlichkeit - im Leben selbst, für diejenigen, die das Bewusstsein haben, es wahrzunehmen." Jesus sagt:

	 

	„Eine Stadt, die auf einem hohen Berg gebaut und befestigt ist, kann nicht fallen, noch kann sie verborgen werden.“  (32)

	 


Über Rebellen und Außenseiter

	 

	Wann immer man sich auf der Seite der Mehrheit wiederfindet, ist es an der Zeit, innezuhalten und nachzudenken.

	- MARK TWAIN

	 

	Wir finden selten Menschen, die Großes erreichen, ohne vorher in die Irre zu gehen.

	- MEISTER ECKHART

	 

	Jesus sprach: „Das Königreich gleicht einem Hirten, der hundert Schafe hatte. Eines, von ihnen, das größte, verirrte sich. Er verließ die neunundneunzig und suchte nach dem einen, bis er es fand. Nachdem er sich so abgemüht hatte, sprach er zu dem Schaf: ich liebe dich mehr als die neunundneunzig.“  (107)

	 

	Der Hirte ist unglücklich, weil sich sein größtes und wertvollstes Schaf verirrt hat. Es gehört viel Mut dazu, die Herde und die Sicherheit, die sie bietet, zu verlassen. Es muss ein sehr rebellisches Schaf sein! Die meisten Menschen verhalten sich wie Schafe in einer Herde. Sie tun und denken dasselbe, und sie beten dieselben Götter auf dieselbe automatenhafte Weise an. Solange man es nicht wagt, die Herde, die sich Gesellschaft nennt, zu verlassen, bleibt man ein akzeptiertes Mitglied und wird von allen für in Ordnung befunden. Aber sobald man sich gegen die Gesellschaft stellt oder sich weigert, mit ihr zusammenzuarbeiten, gerät man in ernsthafte Schwierigkeiten.

	Man wird dann als Außenseiter, Rebell oder Ausgestoßener abgestempelt. In einigen Ländern riskieren die so genannten "Dissidenten" immer noch lange Jahre im Gefängnis und werden manchmal sogar zum Tode verurteilt. Oft besteht das einzige "Verbrechen", das sie begangen haben, in der Ablehnung der offiziellen politischen Doktrin. So ist es im Grunde auch Jesus ergangen. Er war das Lieblingsschaf des Vaters und ging - nach Ansicht des jüdischen Establishments - in die Irre.

	Jesus hatte enormen Mut, und er war der Wahrheit absolut treu. Der Volksmund neigt dazu, ihn als „sanftes Lamm“ zu sehen, aber in Wirklichkeit war er ein echter Rebell, der die Heuchelei und das eigennützige Verhalten der Pharisäer öffentlich bloßstellte. Zu seiner Zeit gehörte er sicherlich zu den meistgehassten Menschen der konservativen jüdischen Gesellschaft. Schließlich wurde er umgebracht, weil seine Lehre als Bedrohung für das religiöse und politische Establishment angesehen wurde. Die meisten Anhänger Jesu kamen aus den unteren Schichten der jüdischen Gesellschaft. Sie waren entweder sehr arm, oder sie waren Ausgestoßene, Prostituierte oder sogar Kleinkriminelle. Jesus hatte offensichtlich kein Interesse an den Schriftgelehrten, Priestern und der Oberschicht. Er wusste, dass all diese "erfolgreichen" Menschen nicht bereit waren, auf seine Worte zu hören:

	 

	„Warum seid ihr ausgezogen in die Wüste? Um ein Schilfrohr im Winde schwanken zu sehen? Und um einen Menschen zu sehen, der weiche Kleider anhat [wie eure] Könige und Vornehmen? Sie haben weiche Kleider an, und sie können die Wahrheit nicht erkennen.“  (78)

	 

	Solange wir in dieser Gesellschaft erfolgreich sind, suchen wir nur selten nach der Wahrheit und ziehen es vor, Mitglieder der Herde zu bleiben. Manche Menschen mögen sich als etwas Besonderes und damit als würdiger als die Herde fühlen, aber sie sind wie Schilfrohr, das von den Winden des Geistes geschüttelt wird. Sie halten sich vollständig an die gesellschaftlichen Werte und kommen deshalb nicht von ihrem Weg ab. Da sie im warmen Sonnenlicht des "Selfmademan" baden, verspüren sie kein Bedürfnis nach einer Veränderung.

	Die Wahrheit ist, dass wir unseren Erfolg nicht kontrollieren können. Wir haben überhaupt keine Macht, weil wir vollständig vom Göttlichen abhängen. Wenn es für uns an der Zeit ist, unseren Weg zu ändern, wird das Leben die perfekten Umstände arrangieren, um es geschehen zu lassen. Gott gibt uns zuerst alles, und dann, wenn wir reif und bereit sind, nimmt er uns alles weg - wenn das für unsere Reifung notwendig ist. Aus der Herde ausgeschlossen zu werden, kann sehr schmerzhaft sein. Das ganze Selbstbild zerbricht und man sieht sich plötzlich als Ausgestoßener. Während wir in eine solche Erfahrung eingetaucht sind, leiden wir sehr, aber eigentlich ist es ein Segen. Wir erhalten dadurch die Möglichkeit zu erkennen, dass wir all dieses Zeug nicht für unser Glück brauchen.

	Die meisten Menschen sind nicht mit dieser Art von Drama gesegnet. Sie dürfen bis an ihr Lebensende bei der Herde bleiben. Nur die Stärksten gehen in die Irre. Normalerweise denken wir, dass eine solche Erfahrung "zu viel" ist, um sie zu ertragen. Ja, es tut höllisch weh, aber es ist nie zu viel. Wir neigen dazu, unsere Fähigkeiten zu unterschätzen, aber das Göttliche tut das nie. Alles, was wir zum Aufwachen brauchen, wird uns perfekt und individuell auf den Tellern unseres Lebens serviert. Wenn wir reif sind, ist Gott da, um die Früchte Seiner Arbeit zu ernten:

	 

	„… Als die Frucht reifte, kam er schnell mit seiner Sichel in der Hand, und mähte sie. …“  (21)

	 

	Manchmal fühlen wir uns völlig verloren, aber Gott hat ein wachsames Auge auf uns. Diejenigen von uns, die die Herde verlassen, haben die Energie und die Kraft, es zu tun. Wir sind uns dessen vielleicht nicht bewusst, aber so ist es nun einmal. Der Hirte lässt die Herde in Ruhe, weil diese Schafe sich ohnehin nicht bewegen werden. Sie werden zusammenbleiben und sich an ihre sicheren, konditionierten Gewohnheiten klammern. Es gibt also keinen Grund, sich allzu sehr um sie zu sorgen. Derjenige jedoch, der sich verirrt hat, braucht besondere Aufmerksamkeit und Fürsorge.

	Wenn Du eine psychiatrische Klinik besuchst, wirst Du überrascht sein, wie viele wunderbare und intelligente Menschen Du dort findest. Selbst in einem Gefängnis kann man äußerst interessante und schöne Menschen treffen. Oft sind sie dem Erwachen näher als irgendein Mitglied der Herde. Wie Eckhart Tolle berichtet, hat es sogar Mörder gegeben, die in der Todeszelle auf ihre Hinrichtung warteten und in den letzten Stunden ihres Lebens den Zustand der Ichlosigkeit und die damit verbundene tiefe Freude und den Frieden erlebten. Die Weisheitsliteratur ist im Übrigen voll von Geschichten über das plötzliche Erwachen ehemaliger Verbrecher. Eine ähnliche Geschichte wird auch von Lukas erzählt, wenn er von dem "guten Dieb" berichtet, der zu den Verbrechern gehörte, die zusammen mit Jesus gekreuzigt wurden. Er sagte: "Jesus, denk an mich, wenn Du in Dein Reich kommst", und Jesus antwortete: "Amen, ich sage Dir, heute wirst Du mit mir im Paradies sein."

	Gott ist kein Richter, und er rächt sich nicht. Würde er das tun, wäre er kein Jota besser als der egoistische Verstand. Gott ist reine Liebe, und Jesus ist reines Verzeihen. Wie Sri Sri Ravi Shankar betont, gibt es keinen Sünder, denn alle unsere Fehler sind das Ergebnis eines Mangels an Bewusstsein. „Gutes" zu tun ist nicht unser Verdienst und "Schlechtes" zu tun ist nicht unsere Schuld. Die tiefe Wahrheit ist, dass es überhaupt keinen "Täter" gibt. Das Leben geschieht einfach so, wie es geschieht, und es ist immer perfekt. Der berühmte indische Heilige Ramakrishna sagte einmal: "Erleuchtung ist jenseits von Verdienst und Sünde. Der Erleuchtete weiß, dass Gott alles tut."

	Stell Dir einmal vor, Du wärst in einem terroristischen Umfeld aufgewachsen und konditioniert worden. Höchstwahrscheinlich würdest Du dann auch Deinen "heiligen Krieg" ausrufen und genauso dumm handeln wie diese fanatischen Narren. Die Frage ist jedoch: Sind sie wirklich verantwortlich für das, was sie tun, oder sind sie nur Opfer ihrer mentalen Programmierung? Was sie tun, ist zweifellos abscheulich, aber wir sollten nicht vergessen, dass sie tatsächlich daran glauben, den Teufel im Namen Allahs zu bekämpfen. Je genauer man hinschaut, desto schwieriger wird es, jemanden zu verurteilen. Letztlich gibt es nirgendwo einen "Sünder" und auch keine göttliche Strafe. Die Hölle und das ewige Leiden sind irrsinnige Erfindungen der Kirchen. Wenn es so etwas Absurdes gäbe, wäre Gott der furchtbarste Dämon aller Zeiten. Willst Du wirklich glauben, dass ein liebender und verzeihender Gott so handeln würde? Lass also all diese Konzepte fallen. Liebe und schätze Gott, anstatt Angst vor ihm zu haben. Gott ist Dein bester Freund, nicht Dein schlimmster Feind.

	Das große Schaf hat sich verirrt, aber früher oder später wird der gute Hirte es finden. Es mag einige Zeit dauern, denn wenn wir uns von der Herde ausgeschlossen fühlen, fangen wir vielleicht an, die Herde zu hassen. Wir werden dann ausrufen: "Was ihr mir angetan habt, werde ich euch antun: Auge um Auge, Zahn um Zahn!" Das ist Rache, und das ist sicher nicht der richtige Weg. Im Grunde würdest Du immer noch das gleiche dumme Spiel spielen, - eben nur mit vertauschten Rollen. Vorher warst Du ein erfolgreiches Mitglied der Herde und jetzt versuchst Du, ein erfolgreicher Feind der Herde zu werden. In beiden Fällen hältst Du Dich fälschlicherweise für eine imaginäre Person mit einer bestimmten Identität. Anstatt glücklich zu sein und es zu genießen, einfach niemand zu sein, erschaffst Du einen "rebellischen Jemand", und das Leiden geht weiter.

	Aggression und Gewalt sind selbstreproduzierende Verstandes-mechanismen und erzeugen nur noch mehr von demselben Wahnsinn. Die Umstände und andere Menschen so zu akzeptieren, wie sie sind, ist der einzige Ausweg. Der Buddha sagt: "Ereignisse geschehen, Taten werden vollbracht, aber es gibt keinen individuellen Täter." Es gibt also niemanden zu beschuldigen oder zu verzeihen. Im Vertrauen auf die Tatsache, dass Gott immer absolut perfekte Arbeit leistet, hören wir auf, Widerstand zu leisten und entspannen uns tief in das, was ist. Eine ausgeglichene und friedliche Lebensweise ist die unbezahlbare Belohnung.

	Jede Art von Urteil oder Verurteilung ist nicht die Wahrheit. Urteile sind nur programmierte Gedanken, die aus einem willkürlichen und egoistischen Glaubenssystem stammen. Sobald Du über jedes Urteil, jede Verurteilung oder jeden rachsüchtigen Gedanken hinausgehst, bist Du frei. Damit wird das Spiel beendet, das sonst endlos weitergeht. Wahre Rebellion bedeutet, wie ein Fels zu werden und sich nicht von der Wahrheit zu entfernen. Es geht darum, radikal und rücksichtslos sich selbst und der Wahrheit treu zu bleiben. Nimm Dir ein Beispiel an Jesus und folge seinen mutigen Schritten durch die Ströme des Lebens. Kümmere Dich nicht um die Urteile, Überzeugungen und permanenten Erwartungen anderer Menschen. Du brauchst die Herde nicht, und Du brauchst auch Deine eigene mentale Programmierung nicht. Wann immer Du aufrichtig und treu um Hilfe bittest, wird das Göttliche Dich retten. Höchstwahrscheinlich wird dies nicht so geschehen, wie Du es Dir vorstellst oder wünscht, aber es wird geschehen.

	 


 

	 

	LEBEN IM JETZT

	 

	 

	 

	 

	Das allgegenwärtige Jetzt

	Von Kathryn Phillips

	 

	 

	Die Weisheit des "Jetzt"

	Dort wohnt alle Wahrheit

	Unser Gottesbewusstsein

	Ruheplatz

	Wo die Illusion sich nicht verstecken kann

	 

	Unser natürlicher Zustand des 'Seins'

	Ein alles durchdringender Frieden

	Für unsere Seelen

	Der nicht unbekannt ist

	Unser heiliges spirituelles Heiligtum

	Das unser ewiges Zuhause ist

	 


Wann wirst Du Gott sehen?

	Erzählt von Sri Swami Satchidananda

	 

	Ein junger Mann ging zu dem großen Heiligen Sri Ramakrishna und sagte: "Herr, ich möchte sofort Gott sehen!"

	Sri Ramakrishna sagte: "Bevor Du Gott siehst, werden wir ein Bad im Ganges nehmen." Er führte den jungen Mann zum Ganges und sagte ihm: "Na gut, tauche ein." Doch als der Mann eintauchte, hielt Sri Ramakrishna ihn unter dem Wasser fest.

	Sofort begann der Devotee nach Atem zu ringen. Als er wusste, dass der junge Mann nicht länger unter Wasser bleiben konnte, ließ Sri Ramakrishna ihn aufstehen.

	Als der junge Mann keuchend am Flussufer stand, fragte ihn Sri Ramakrishna: "Woran hast Du gedacht, als Du unter Wasser warst? Hast Du an Dein Geld, Deine Frau, deinen Sohn, deinen Namen, deinen Beruf gedacht?"

	"Alles, woran ich denken konnte, war, etwas Luft zu bekommen!"

	"Gut! Wenn Du diese Art von Sehnsucht nach Gott hast, wirst Du ihn sofort sehen."

	 


Die Weisheit des Jetzt

	 

	Was auch immer nicht geschehen soll, wird nicht geschehen, so sehr Du es auch versuchst. Was auch immer geschehen soll, wird geschehen, egal, was Du versuchst, um es zu verhindern.

	- RAMANA MAHARSHI

	 

	Verstehe, dass nichts geschieht, wenn es nicht Gottes Wille ist, und tue, was Du willst. Was kann einfacher sein als das?

	- RAMESH BALSEKAR

	 

	Jesus sprach: „Erkenne, was vor dir ist, und was dir verborgen ist, wird dir enthüllt werden. Denn es gibt nichts Verborgenes, was nicht offenbar werden wird.“  (5)

	 

	Jesus lädt Dich ein, einen Moment innezuhalten und zu sehen, was vor Deinen Augen liegt. Was ist direkt vor Deinem Gesicht? - Es ist dieser gegenwärtige Moment, es ist DAS, was hier und jetzt ist, und es ist näher als Dein eigener Atem. Es ist Deine wahre Essenz: Das Ewige Jetzt. Alles, was wir jemals wissen müssen, wird im gegenwärtigen Moment offenbart. Es ist kein Tun und keine Denkanstrengung erforderlich. Halte einfach inne, werde still und schaue nach innen! "Glaube" nichts! Alles, was Du zu wissen glaubst, wird nur Deine klare Sicht vernebeln. Benutze lieber Deine beiden guten Augen und entdecke die Ewige Wahrheit in Unschuld. Erfahre die allgegenwärtige Manifestation des Göttlichen im Hier und Jetzt und die frische Weisheit Deines eigenen Selbst wird sprudeln wie das klare Wasser einer Bergquelle. Komm einfach hierher und alle Deine Fragen werden beantwortet.

	Folgen wir also der Einladung Jesu und schauen wir, ob wir mit der empfohlenen Methode etwas Interessantes entdecken können! Lasse uns zum Beispiel herausfinden, ob es so etwas wie einen freien Willen gibt. Das ist eine sehr wichtige Frage, denn wenn es keinen freien Willen gibt, kann es auch keinen "Sünder" geben. Und wenn es keinen Sünder gibt, dann sind jegliche Schuldgefühle absurd. Warum solltest Du Dich schuldig fühlen, wenn dieses Phänomen, das wir "Sünde" nennen, einfach passiert ist, weil es passieren sollte?

	Das würde ja bedeuten, dass Du überhaupt nichts getan hast. Es würde bedeuten, dass Du nichts "Gutes" getan hast und auch nichts "Schlechtes". Weißt Du, warum das so ist? Ganz einfach, weil buchstäblich alles auf dieser Welt vom Wirken des Göttlichen abhängt! Die Gesamtheit dieses gewaltigen kosmischen Films, den man "Leben" nennt, ist nichts anderes als eine vollkommene Manifestation, die nach dem Willen des Vaters abläuft - oder nach dem kosmischen Gesetz, wie Ramesh Balsekar lieber sagen würde.

	Heutige Wissenschaftler erklären ziemlich einheitlich, dass unsere Gedanken, Meinungen, Einstellungen, Talente, Überzeugungen und Entscheidungen von zwei Hauptfaktoren abhängen. Der erste ist unsere genetische Struktur und der zweite ist die mentale Programmierung, die aus dem resultiert, was man den Sozialisationsprozess nennt. Der Sozialisationsprozess betrifft viele Elemente: Kultur, Gesellschaft, Moralkodex, Religion, Schulprogramme, Einstellungen von Familienmitgliedern und Freunden, prägende Lebenserfahrungen und so weiter.

	Im Grunde ist die Programmierung der Körper-Geist-Struktur ein lebenslanger Prozess, auch wenn die frühen Jahre viel entscheidender sind. Seit Pawlow wissen wir, dass sogar unsere emotionalen Reaktionen das Ergebnis eines Prozesses sind, der als klassische Konditionierung bezeichnet wird. Ramesh Balsekar hält hier inne und sagt: "Wir sind das Produkt unserer Gene und unserer Konditionierung. Alles, was wir tun, denken oder fühlen, hängt von diesen beiden Faktoren ab."

	Nun kannst Du einwenden: "Aber ich kann mich entscheiden. Ich habe die Wahl, zu tun, was ich will!" Okay, lass uns diese Frage ein wenig untersuchen! Nehmen wir an, die zu treffende Entscheidung lautet: Soll ich einkaufen gehen oder ist es besser, einen Spaziergang zu machen? Nach einiger Zeit entscheidest Du Dich für einen Spaziergang. War das Deine freie Entscheidung? Was ist Deine Erfahrung?

	Deine Erfahrung ist, dass Du selbst die Entscheidung getroffen hast. Es ist so, weil wir alle die gleiche Erfahrung machen, wenn wir etwas tun. Lass uns also tiefer gehen: Wie bist Du auf die Idee gekommen, dass eine Entscheidung getroffen werden muss? Zunächst einmal muss ein Gedanke in Deinem Kopf auftauchen, ein Gedanke wie: "Soll ich einkaufen gehen oder lieber spazieren?" Und dann, nach einer Weile des Hin- und Herpendelns, taucht ein neuer Gedanke auf, und dieser Gedanke sagt Dir, dass es besser ist, einen Spaziergang zu machen. Und natürlich glaubst Du, dass dies Dein Gedanke ist. Dieser Gedanke führt Dich vielleicht dazu, spazieren zu gehen, aber woher kommt der Gedanke und Deine Motivation, spazieren zu gehen? Hast Du den Gedanken erschaffen? Bist Du für Deine Gedanken verantwortlich? Hast Du irgendeine Kontrolle über Deine Gedanken, oder geschehen die Gedanken einfach so, wie sie geschehen? Denke nicht, schaue einfach hin und sehe, wie es ist!

	Selbst wenn wir an dem Konzept festhalten, dass wir uns in einer bestimmten Situation frei zwischen zwei oder mehreren Möglichkeiten entscheiden können, müssen wir doch zugeben, dass wir nicht die geringste Kontrolle über das Ergebnis unserer Entscheidungen haben. Unser Leben ist voll von Entscheidungen über zukünftige "Taten" und Pläne, aber geschehen sie jemals genau so, wie wir es uns vorstellen oder wünschen? Vielleicht beschließt Du, etwas "Gutes" zu tun, und es wird zu etwas "Schlechtem". Du beschließt vielleicht, etwas "Schlechtes" zu tun, und es wird zu etwas "Gutem". Und oft genug geschieht überhaupt nichts als Ergebnis Deiner Entscheidungen. Das ist die Wahrheit: Was passiert oder nicht passiert, liegt einfach nicht in unserer Hand! Schaue einfach auf Deine eigene Lebensgeschichte zurück. Hast Du Dir Deine Eltern, Lehrer, Freunde oder Liebespartner wirklich ausgesucht? Hast Du Dir die entscheidenden Umstände, Situationen und Ereignisse ausgesucht, die Deine Biografie geprägt haben? Hast Du irgendeinen Einfluss auf Deine Erfahrungen - auf die Gedanken, Gefühle und Körperempfindungen, die in einer bestimmten Situation auftauchen?

	Wir machen also die Erfahrung eines "freien Willens", aber wenn wir tiefer gehen, entpuppt sich dieser freie Wille als eine Illusion. Wir haben keine Kontrolle. Der Verstand hat nicht das Kommando, denn das "Ego" ist absolut machtlos. Alles, was geschieht, muss geschehen, weil es geschehen soll. Und es geschieht nur, weil es in vollkommener Harmonie mit Gottes Willen oder dem kosmischen Gesetz geschieht. Damit etwas geschehen kann, muss das Göttliche es zuerst zulassen. Andernfalls gäbe es keine Möglichkeit, dass es zustande kommt. Vorausgesetzt, man glaubt an Gott, ist das einfach und klar, nicht wahr?

	Ohne jeden freien Willen zu sein, mag Dir schrecklich erscheinen. Aber das ist es nicht. Wenn Du genau hinschaust, wirst Du feststellen, dass Du in einem Zustand kristallklaren Bewusstseins tatsächlich frei bist, Deine Aufmerksamkeit entweder dem Verstand oder dem gegenwärtigen Moment zu widmen - den Gefühlen, dem Atem oder den Körperempfindungen. Wenn Du wirklich entschlossen bist, Dich darauf einzulassen, wird sich Dein Bewusstsein stetig weiterentwickeln. Entsprechend seiner Programmierung reagiert der Körper-Geist-Mechanismus sofort auf jede eintreffende Information aus der inneren oder äußeren Welt und löst damit entweder eine bestimmte Emotion, einen zwanghaften Denkprozess und/oder eine unbewusste Handlung aus. Wenn Du jedoch fest und bewusst im Jetzt verankert bist, kannst Du leicht einen Schritt zurücktreten und die Bewegungen in Deinem Verstand und Körper ruhig wahrnehmen, anstatt mechanisch wie ein programmierter Roboter auf diese Reize zu reagieren. Sadhguru erklärt: "Dein ganzes Leben und Deine Existenz bewegen sich von der Unbewusstheit zum Bewusstsein. Deshalb werden Deine Reaktionen weniger. Je unbewusster Du bist, desto mehr reagierst du. Je bewusster Du bist, desto weniger reaktiv bist du."

	Wenn Du Dir des inneren Energiefeldes bewusst wirst, lernst Du automatisch, Deine Aufmerksamkeit von den Gedanken abzuziehen und bewusst auf die Anforderungen des gegenwärtigen Augenblicks zu reagieren. Dadurch trittst Du in den natürlichen Strom des Lebens ein und weißt spontan, wohin Du gehst oder was Du tun sollst. Anstatt auf diesen "fremden" Tyrannen namens Ego-Verstand zu hören, wirst Du der Weisheit Deiner tiefen Intuition folgen. Und genau das ist es, was wir als absolute Freiheit bezeichnen können. Es ist ein weiteres Paradoxon, denn vollkommen bewusst zu sein bedeutet, dass Du keine andere Wahl haben und auch nicht haben willst, als der Stimme Deines eigenen Herzens zu folgen. Mit anderen Worten: Du hast Deinen eigenen Willen demütig mit dem höheren Willen des Vaters in Einklang gebracht. Meister Eckhart sagt: "Wenn ich mich von meinem eigenen Willen verabschiedet habe, indem ich ihn in die Hände meines Höheren lege, und nichts mehr für mich selbst will, dann muss Gott für mich wollen, und wenn er mich in dieser Hinsicht vernachlässigt, dann vernachlässigt er sich selbst. Und so will Gott in allen Dingen, in denen ich nicht für mich selbst will, an meiner Stelle."

	Unsere Entscheidung für das Bewusstsein ist also die einzige und wesentlichste freie Entscheidung, die vom Göttlichen voll unterstützt wird. Und doch sind wir immer noch völlig abhängig vom Wirken des kosmischen Gesetzes. Indem wir bewusst sind, erfahren wir Freiheit von der programmierten Diktatur des Verstandes - das ist wahr, aber die verbleibende Frage ist: Wer oder was macht uns bewusst, dass wir denken, urteilen oder phantasieren? Wer oder was lässt das Wunder der Bewusstheit geschehen? Können wir Bewusstheit erschaffen? In einem Moment sind wir bewusst, im nächsten Moment sind wir es nicht. Tatsächlich flackert unser Geisteszustand ständig zwischen dem bewussten und dem unbewussten Existenzmodus hin und her. Weder dieses noch jenes ist das Ergebnis irgendeiner Willenskraft, Anstrengung oder Tat. Es ist jedoch offensichtlich, dass unser Bewusstsein stetig wächst und sich erweitert, sobald wir anfangen, uns zu öffnen und auf unser eigenes Herz zu hören.

	Vielleicht akzeptierst Du, dass Gott allmächtig ist, aber wahrscheinlich tauchen trotzdem Fragen auf, wie zum Beispiel: "Warum lässt er dann zu, dass so schreckliche Dinge in der Welt geschehen? Warum gibt es Krieg? Warum müssen wir leiden? Warum ist Gott so grausam?" Nun, anstatt sich mit unnützen Ideen darüber zu quälen, wie die Welt sein sollte, schaue einfach auf Deine eigene Lebensgeschichte zurück. Natürlich hast Du eine Menge Schmerz und Leid erfahren. Doch es ist das vom Ego-Verstand verursachte Leid, das Dich hierhergebracht hat! Nur das Leid treibt uns an, nach Frieden und Freiheit zu suchen. Ohne all diese schmerzhaften Erfahrungen würden wir uns nicht motiviert fühlen, Fortschritte zu machen oder etwas zu lernen. Hätten wir die Freiheit, über unser Leben zu entscheiden, hätten wir niemals für Schmerz und Leid gestimmt. Stattdessen hätten wir für ewige Glückseligkeit und ekstatisches Glück gestimmt, was am Ende unerträgliche Langeweile bedeuten würde. Die Wahrheit ist, dass gerade die unangenehmen Erfahrungen sehr wertvoll sind. Sie sind dazu da, unsere bewusste Aufmerksamkeit zu wecken, und sie fördern unsere geistige Reife.

	Als Jesus gefragt wurde, wie Gott ist, antwortete er: "Gott ist Liebe!" Darauf kannst Du Dich verlassen, und es steht Dir frei, die Wahrheit dieser Worte selbst zu erfahren. Ein vollständiges Verständnis dessen, was hier gesagt wird, wird zu einer totalen Akzeptanz dessen führen, was jetzt ist. Sobald Du erkennst, dass Gott Liebe ist und dass nichts jemals gegen seinen Willen geschieht, folgt eine tiefe Entspannung. Diese Entspannung wird Erleuchtung oder Erwachen genannt. Erleuchtung ist das Ende aller Urteile über sich selbst oder andere. Sie tritt ganz natürlich ein, wenn der imaginäre Täter endlich geht.

	Wenn dieses Phantom verschwunden ist, ist kein Platz mehr für Schuld oder Scham, Stolz oder Hass, und Du wirst leicht Deine wahre Freiheit und Deinen Seelenfrieden finden.

	 


Kultiviere Deine Bewusstheit!

	 

	Nur durch Bewusstheit kann sich unsere körperliche und geistige Einstellung ändern.

	- JEAN KLEIN

	 

	Buddha bedeutet Gewahrsein, das Gewahrsein von Körper und Geist, das verhindert, dass Böses in beiden entsteht.

	- BODHIDHARMA

	 

	Jesus sprach: „… Wenn der Herr des Hauses weiß, dass er kommen wird, der Dieb, wird er wachen, ehe er kommt, und wird ihn nicht eindringen lassen in das Haus seines Königreiches, damit er seine Sachen hinfort trägt. Ihr aber, seit wachsam angesichts der Welt, gürtet eure Lenden mit großer Kraft [δύναµις], damit die Räuber keinen Weg finden, zu euch zu kommen. Denn der Nutzen [Mangel?], den ihr erwartet, wird eintreten. …“  (21)

	 

	Der betreffende Räuber ist niemand anderes als der Verstand. Er belästigt Dich ständig mit allen möglichen Gedanken, und er sucht Dich immer wieder auf, um Dir den Frieden zu rauben. Wie wir alle wissen, gelingt ihm das leider meistens auch. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„[Die Füchse haben ihre Höhlen] und die Vögel haben ihre Nester. Der Sohn des Menschen aber hat keinen Ort, um sein Haupt hinzulegen und sich auszuruhen.“  (86)

	 

	In Frieden zu sein, bringt Freude und Glück. Der Friede ist unser größter Schatz, also lasst uns dafür sorgen, dass die Räuber nicht kommen und ihn uns wegnehmen. Wenn wir zulassen, dass die Gedanken ständig in uns eindringen und uns stören, werden wir nicht zur Ruhe kommen können. Wir gehen ins Bett und versuchen zu schlafen, aber wir können es nicht, weil der Verstand uns immer noch quält. Selbst in unseren Träumen können wir die Gedanken nicht loslassen, und alle möglichen Alpträume tauchen auf und zerstören so unseren Seelenfrieden.

	Wie können wir also den Verstand bekämpfen? Die Antwort lautet: Versuche gar nicht erst, den Verstand zu bekämpfen. Das ist ein Kampf, der nicht gewonnen werden kann, denn es ist nur der Verstand der gegen sich selbst kämpft, und das gibt ihm noch mehr Macht. Kämpfen ist Widerstand gegen das, was ist, und jeder Widerstand gegen das, was ohnehin schon ist, schafft unnötiges Leiden. Das Ziel ist nicht, alle Gedanken loszuwerden. Das ist unmöglich. Dennoch ist es sehr wichtig zu erkennen, dass Gedanken nur Gedanken sind. Wenn wir sie nicht ernst nehmen, sind sie wirklich nichts. Solange wir den Gedanken nicht zu viel Bedeutung beimessen, haben sie keine Kontrolle über uns. Warum sollten wir den Gedanken überhaupt Aufmerksamkeit schenken? Wir wissen nicht einmal, woher all diese Gedanken kommen. Die meisten Gedanken, die in unserem Verstand auftauchen, sind lediglich das Ergebnis unserer vergangenen Programmierung. Als solche enthalten sie überhaupt keine Wahrheit.

	Die gute Nachricht ist, dass Du die Quelle der ganzen Energie bist. Deine Aufmerksamkeit ist die eigentliche Energiequelle für den Ego-Verstand. Wenn Du Deine Aufmerksamkeit nicht auf die Gedanken richtest, geht dem Verstand einfach der Saft aus und er hört auf, ständig Müll zu produzieren. 

	Sei auf der Hut, denn die Räuber werden bald und unweigerlich zurückkommen. Der Verstand ist wirklich ein trickreiches Miststück. Wie ein Geist liebt er es, durch die Hintertür zu kommen und Dich von hinten anzugreifen. Wenn Du nicht wachsam bist, kannst Du damit rechnen, dass er immer wieder Deine Aufmerksamkeit erregt. Der Verstand braucht Deine Aufmerksamkeit, denn wenn Du Deine Aufmerksamkeit von den Gedanken abziehst, muss er sterben und seine Tyrannei hat ein Ende. Sei also gut vorbereitet. Wenn das Ego sich in Gefahr sieht, die Kontrolle zu verlieren, wird es eine Menge Ärger machen und Dich mit einer Flut bedrohlicher Gedanken und unangenehmer Gefühle bombardieren.

	Was wir brauchen, ist die totale Bereitschaft, so bewusst wie möglich zu sein. Wie wir bereits gesehen haben, kann nur Bewusstheit helfen. Wann immer wir merken, dass wir in Gedanken versunken sind, sind wir bewusst oder wach. Dann und nur dann sind wir frei, und können unsere Aufmerksamkeit gezielt auf etwas anderes richten (vgl. 103). Anstatt den Verstand zu befeuern, können wir unsere Aufmerksamkeit dem Atem, den Gefühlen oder irgendeiner Körperempfindung widmen. Das wird uns wieder nach Hause bringen. Ein wenig Geduld und Übung sind dafür erforderlich. Nach einer Weile des Übens wird sich Dein Bewusstsein ausdehnen und Du wirst automatisch, mühelos und auf ganz natürliche Weise hierher zurückkehren. Wenn Du jedoch die Wahrheit sehen willst, wenn Du Dein wahres Gesicht sehen willst, brauchst Du einen sauberen Spiegel. Um die Wahrheit dessen, was Du wirklich bist, zu reflektieren, muss Dein Verstand poliert werden, bis er leer ist. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Warum wascht ihr das Äußere des Bechers? Versteht ihr nicht, dass der, der das Innere gemacht hat, auch der ist, der das Äußere gemacht hat?“  (89)

	 

	Normalerweise sind wir mit weltlichen Dingen beschäftigt. Wir sind an alle möglichen Sinnesobjekte, Erfahrungen und Gedanken über die Welt gebunden. Nur selten wenden wir uns nach innen und nehmen Kontakt zu unserem wahren Grund, unserer göttlichen Natur, auf. Gewahrsein poliert das Innere der Tasse. Achtsamkeit ist der Schlüssel für alles. Lass also die Räuber nicht nach Deinem Bewusstsein greifen. Indem Du bewusst wirst, kannst Du die Wahrheit erkennen, und Du kannst eine große Anzahl von Vorteilen erwarten. Du wirst zum Beispiel erkennen, dass es im Hier und Jetzt niemals an etwas fehlt. Jeder Augenblick ist perfekt, und nichts muss hinzugefügt oder entfernt werden. Das macht das Leben wirklich leicht und einfach!

	Wenn wir bewusst auf unser Leben zurückblicken, werden wir feststellen, dass wir immer von der Liebe und Gnade des Göttlichen überschüttet wurden. In der Tat ist alles im Leben ein Segen, denn das Leben kümmert sich auf perfekte Weise um uns. Wir wissen nicht, was wir brauchen, aber das Leben weiß es. In jedem einzelnen Moment gibt uns das Leben genau das, was wir brauchen, oder es nimmt uns weg, was wir nicht brauchen. Wir haben keine Kontrolle über das, was in unserem Leben geschieht, auch wenn es gelegentlich so scheint.

	Wie Sri Swami Satchidananda sagte: "In dramatischer Wahrheit sind wir alle in einem großen Theaterstück. Aber es gibt nur einen Super-Regisseur, den Puppenspieler, der die Fäden zieht, die uns tanzen lassen." Manchmal sieht es so aus, als würde unser eigener Wille durchgesetzt, aber das kann nur geschehen, wenn Gott zustimmt. Meistens wird unser egoistischer Wille zugelassen, um den spirituellen Lernprozess zu unterstützen. Oft genug fallen wir auf die Nase, und dann können wir sehen, dass wir es nicht besser wussten als das Leben selbst.

	Wenn Du betest: "Oh Herr, sei mein Licht!", dann ist Dein Gebet ein zweifaches. Einerseits betest Du um das Licht der Wahrheit, andererseits bittest Du um Führung in Deinem täglichen Leben. Der Schlüssel zu beidem ist wiederum das Bewusstsein. Das Göttliche ist mehr als bereit, Dich in jedem Augenblick zu führen, und Es tut dies auf eine sehr direkte Weise. Lass einfach alle Deine Ideen los und fließe freudig mit dem Fluss des Lebens. Der Versuch, gegen die Richtung zu schwimmen, in die das Leben fließen will, ist überhaupt nicht hilfreich. Es ist viel besser, sich auf die Weisheit des Lebens selbst zu verlassen. Es wird uns einfach zu den richtigen Menschen und Situationen hinziehen. Auf diese Weise lernen wir, und dieser Prozess hat kein Ende. Alles, was wir brauchen, ist, uns der Energie bewusst zu werden, die jetzt hier ist. Gewahrsein ist das, was uns in den gegenwärtigen Moment bringt. Wenn wir hier sind, in unserem wirklichen Zuhause, ist es für das Göttliche leicht, uns zu führen.

	Manchmal tarnt sich der Verstand als eine weise innere Stimme. Dies ist jedoch nur eine subtile und trickreiche Maske. Im Licht Deines Bewusstseins wird die Maske schnell fallen, und Du wirst den lächerlichen Dämon sehen können, der sich dahinter verbirgt. Diese falschen Stimmen sind nicht förderlich für Deinen Frieden und das spürst Du sofort. Das Anhören dieser Stimmen verursacht typischerweise eine gewisse Anspannung oder Fieberhaftigkeit im Körper. Lass dies Deine Alarmglocke sein. Sobald Du eine sich verengende Spannung spürst, weißt Du, dass der Verstand wieder versucht, die Kontrolle zu übernehmen. Das Einzige, was Du tun musst, ist, hierher zurückzukommen, indem Du einfach spürst, wie es sich anfühlt, im gegenwärtigen Moment verankert zu sein. Dadurch wird Dein Verstand zum Schweigen gebracht und Dein Bewusstsein allmählich erweitert, so dass Du das Flüstern Deines Herzens hören und in den innersten Kern Deines Wesens eindringen kannst. Das ist ganz einfach, denn alles im Leben kann uns dabei unterstützen, bewusster zu werden. Es ist ein natürlicher Prozess, denn kristallklares Bewusstsein ist das, was wir wirklich sind.

	 


Halte nicht an irgendetwas fest!

	 

	Wenn Du schwimmst, hältst Du Dich nicht am Wasser fest, denn wenn Du das tust, wirst Du untergehen und ertrinken. Stattdessen entspannst Du Dich und lässt Dich treiben.

	- ALAN WATTS

	 

	Was auch immer kommt, lass es kommen, was bleibt, lass es bleiben, was geht, lass es gehen.

	- PAPAJI

	 

	Jesus sprach: „Werdet Vorübergehende!“  (42)

	 

	Dieser sehr kurze und geheimnisvolle Satz ist von großer Bedeutung. Mit seinen Worten fordert Jesus uns auf, ganz im gegenwärtigen Moment zu sein, im Hier und Jetzt. Das, was wir "das Jetzt" nennen können, ist alles, was wir jemals haben. Was auch immer ins Dasein kommen soll, wird im Hier und Jetzt ins Dasein kommen. Es ist immer und ewig jetzt. Das Jetzt oder der gegenwärtige Moment ist jenseits der Zeit, jenseits von Vergangenheit und Zukunft. Was wir "den letzten Moment" nennen, war jetzt, was wir "den nächsten Moment" nennen, wird jetzt sein. Nur das Hier und Jetzt ist real, und es gibt kein anderes Jetzt als das Jetzt. Es gibt allenfalls Gedanken, Erinnerungen und Phantasien über ein "anderes" Jetzt. Jedes "andere Jetzt" ist jedoch per Definition nicht existent. Unser ganzes Leben findet jetzt statt - genau und präzise hier und jetzt.

	Setze Dich eine Weile still hin, wende Dich nach innen und betrete das innere Energiefeld, das jetzt hier ist. Kannst Du einen Anfang oder ein Ende für dieses Jetzt finden? Wann endete der "letzte Moment"? Wann beginnt der "nächste Moment"? Wenn Du Dich nicht in Gedanken verlierst, wenn Du nicht versuchst, irgendetwas zu analysieren, wirst Du in der Lage sein, das zeitlose Hier und Jetzt zu betreten. Es hat keinen Anfang, und es hat kein Ende. Es ist einfach jetzt. Das Jetzt ist der einzige Ort, an dem wir sein können. Das Jetzt enthält all die Weisheit und all die Liebe; es enthält die relative Welt und die letztendliche Wirklichkeit. Die Essenz des Jetzt ist Dein eigenes Selbst und diese Essenz ist reines Bewusstsein. Es ist das nackte Sein; es ist die alles durchdringende göttliche Gegenwart.

	Was finden wir im Jetzt? Aus einer relativen Perspektive betrachtet, finden wir alle Arten von Sinnesobjekten. Für die meisten von uns ist das Sehen das stärkste Sinnesorgan. Daher messen wir der visuellen Welt eine große Bedeutung und eine feste Realität bei. Aber betrachte einmal eine blinde Person. Wenn sie von Geburt an blind war, hat sie noch nie etwas gesehen! Die sichtbare Welt existiert für diese Person gar nicht! Neben den Objekten unserer visuellen Wahrnehmung hören wir Geräusche, Sprache und Musik; wir schmecken Nahrung oder andere Objekte, die wir in den Mund nehmen; wir haben bestimmte Empfindungen, wenn wir etwas berühren oder wenn wir von jemand anderem berührt werden, und schließlich riechen wir eine große Vielfalt von Gerüchen. Dies sind die fünf Sinne, und sie alle weisen auf die äußere Welt hin. Hinzu kommen die Objekte, die wir als zur Innenwelt gehörig wahrnehmen: Gefühle, Körperempfindungen und Gedanken. All dies zusammen ergibt die relative Welt, die wir gewöhnlich für verlässlich und real halten.

	Doch diese relative Welt ist höchst unzuverlässig. Sie ist einem ständigen Wandel unterworfen. Nichts ist in der relativen Welt von Dauer, und sie ist unsere eigene Projektion. Was wir als innere oder äußere Welt wahrnehmen, hängt in hohem Maße von der momentanen Verfassung unseres Körper-Geist-Mechanismus ab. Wenn Du wirklich hungrig bist, wird sich Deine gesamte Wahrnehmung auf das Essen konzentrieren. Wenn Du durch die Stadt gehst, siehst Du all die Orte, an denen Du Essen kaufen kannst; Du riechst den Duft von Essen, und all Deine Gedanken kreisen um das Essen. Psychologen nennen dies selektive Wahrnehmung. In der Tat verändert sich unsere Erfahrung der Welt ständig, und zwar mehrmals am Tag. Nachdem Du Deine Mahlzeit eingenommen hast, hört das Verlangen nach Essen auf. Wenn man zu viel isst, kann man sich sogar vor jeder Art von Essen ekeln. Wir müssen also zugeben, dass "meine Welt" nicht dasselbe ist wie "Deine Welt". Sie mag ähnlich sein, aber sie ist niemals dieselbe. Deshalb nennen wir sie "relativ". Was wir als "die" Welt wahrnehmen, ist völlig persönlich, vorübergehend und unbeständig.

	All dies erscheint für einen Moment im Hier und Jetzt. Nach einer kurzen Weile ist es wieder verschwunden. Es existiert nicht mehr. Es gehört der Vergangenheit an, und die Vergangenheit ist für immer verschwunden. Nur das Jetzt ist real. Ist es denkbar, aus dem Jetzt herauszutreten? Nein, das ist in keiner Weise möglich. Es ist jedoch leicht möglich, sich des Jetzt nicht bewusst zu sein. Dies geschieht gewöhnlich, wenn wir uns mit Gedanken über die Vergangenheit oder die Zukunft beschäftigen. Dann sind wir im Verstand verloren. Wenn wir im Verstand sind, gibt es kein Gewahrsein des Jetzt, obwohl selbst Gedanken nur im Hier und Jetzt entstehen können. Der Punkt ist, wenn wir im Verstand sind, sind wir uns unseres zeitgebundenen horizontalen Denkprozesses nicht bewusst. Wir sind uns nicht einmal bewusst, dass wir hier sind. Das Sein ist nirgendwohin gegangen, aber das Bewusstsein dieser "Beingness" (Seiendheit) oder "Amness" (Bin-heit) schon.

	Wenn Jesus sagt: "Seid Vorübergehende!", spricht er von Anhaftung. Anhaftung geschieht, wenn wir an den Objekten oder Erfahrungen des Relativen festhalten. Die Wurzeln unserer Anhaftungen sind "angenehme" oder "unangenehme" Erfahrungen aus der Vergangenheit. Manchmal sind es auch nur Vorstellungen darüber, was wahrscheinlich angenehm oder unangenehm sein würde. Sie erzeugen das, was wir "positive" und "negative" Anhaftung nennen können. Das Festhalten an einer angenehmen Erfahrung erzeugt den Wunsch, dieselbe Erfahrung noch einmal zu machen. Das Festhalten an einer unangenehmen Erfahrung erzeugt Angst und den Wunsch, diese Art von Erfahrung in Zukunft zu vermeiden. Das Gleiche gilt für die Anhaftung an Gedanken, Überzeugungen und Vorstellungen. Der Glaube, dass Geld uns glücklich machen kann, erzeugt die Hoffnung auf mehr Geld und die Angst, das zu verlieren, was wir haben. Hoffnung, Angst und Schuld sind das Ergebnis unserer Anhaftung an vergangene Erfahrungen. In jedem Fall verlieren wir das Bewusstsein für das, was jetzt ist. Hoffnung und Angst entstehen, weil wir nicht in der Lage sind, das zu schätzen, was das Göttliche uns in diesem Moment großzügig schenkt. Der Verstand will entweder etwas, das jetzt nicht verfügbar ist, oder er lehnt ab, was jetzt verfügbar ist.

	 

	Mariham sprach zu Jesus: „Wem gleichen deine Jünger?“ Er sprach: „Sie gleichen kleinen Kindern, die sich auf einem Feld niedergelassen haben, das nicht ihnen gehört. Wenn die Besitzer des Feldes kommen, werden sie sagen: Gebt uns unser Feld zurück. Sie entkleiden sich vor ihnen, damit sie es ihnen überlassen und ihnen ihr Feld zurückgeben.  (21)

	Kleine Kinder gehen von Natur aus leicht "vorbei". Sie hängen nicht an irgendetwas, das außerhalb ihres gegenwärtigen Blickfeldes liegt, und machen sich keine Sorgen darüber. Außerdem schämen sie sich nicht dafür, einfach und wirklich so zu sein, wie sie sind. Zuerst hatten sie viel Spaß beim Spielen auf dem Feld, und jetzt gehen sie einfach weiter und geben mit Freude noch mehr zurück, als sie bekommen haben. Jesus möchte also, dass wir mit Leichtigkeit durch das Leben gehen und uns nicht an die materiellen und immateriellen Dinge dieser Welt binden. Immerhin gibt es offenbar ein kosmisches Gesetz, nach dem wir immer mehr zurückbekommen, als wir geben können. Wenn wir einfach dankbar annehmen, was Gott uns schenken will, erhalten wir auf wundersame Weise das, worum wir nicht einmal gebeten haben.

	Es ist nichts Falsches an dieser sich ständig verändernden relativen Welt. Schließlich handelt es sich um Gottes Schöpfung! Dieser unglaublich interessante Spielplatz namens Leben ist ein äußerst kostbares Geschenk. Diese wunderbare Welt soll genossen werden - in vollen Zügen, rücksichtslos und ohne jegliche Schuldgefühle. Freude und Glück sind jedoch nur möglich, wenn wir uns von unseren negativen und positiven Anhaftungen an vergangene Erfahrungen befreien. Jede Anhaftung führt unweigerlich zu Unzufriedenheit und Leid (vgl. 27). Daher ist ein völliges Loslassen aller unserer Anhaftungen an die Welt erforderlich. Dieses Loslassen kann geschehen, sobald wir uns der Erfahrungen, die uns binden, bewusst werden.

	Das Leben fließen zu lassen, öffnet unser Herz für alles, was hier und jetzt ist. Indem wir alles, was kommen will, willkommen heißen und alles, was gehen will, loslassen, erfahren wir eine tiefe Entspannung. Was Du bekommen sollst, wirst Du bekommen, was Du verlieren sollst, wird verloren sein. All das ist nicht Deine Angelegenheit. Es ist allein Gottes Sache. Sich etwas zu wünschen oder sich vor etwas zu fürchten, ändert nichts daran. Ob wir damit einverstanden sind oder nicht, der Wille des Göttlichen wird so oder so getan. Es gibt kein Entrinnen. Gib Dich also besser dem hin, was jetzt ist, denn es ist sowieso schon so. Genieße einfach das Wunder des Lebens mit vollem Bewusstsein! Dann wirst Du die Welt mit göttlichen Augen sehen und jenseits Deiner Projektionen diejenige Realität entdecken, die der Vater uns sehen und erfahren lassen möchte. Das ist es, was alle erleuchteten Weisen und Heiligen, die jemals auf Erden wandelten, getan haben.

	Wenn Du dasselbe erreichen willst, musst Du nur immer wieder hierher zurückkommen. Wann immer Du Dich dabei ertappst, dass Du bei irgendwelchen Gedanken verweilst, kehre zu deinem Atem oder deinen Körperempfindungen zurück. Das wird Dich in Dein Zentrum führen, in den Kern Deines Wesens. Im Hier und Jetzt wirst Du Frieden, strahlende Freude und dauerhaftes Glück finden. Im Hier und Jetzt bekommst Du einen köstlichen Vorgeschmack auf das Göttliche. Wenn Du das nicht verpassen willst, musst Du all Deine gierigen Wünsche und ängstlichen Gedanken loslassen.

	Das ist es, was es bedeutet, ein Vorübergehender zu sein. Ein wahrer Vorübergehender geht mit Leichtigkeit. Er trägt keine Last auf seinen Schultern. Er ist sich des gegenwärtigen Augenblicks voll bewusst und kümmert sich weder um die Vergangenheit noch um die Zukunft. Er blickt weder zurück noch nach vorn, sondern nur auf das Hier und Jetzt. Sein ganzes Leben spielt sich im absoluten Bewusstsein des Jetzt ab. Es ist wichtig zu verstehen, dass das Hier und Jetzt tatsächlich der einzige Ort ist, an dem Du sein kannst! Warum kommst Du also nicht gleich hierher?

	 


Entdecke den inneren Körper

	 

	Der Same dieses Universums liegt tief in dir, in deinem Selbst. In diesem menschlichen Körper ist es möglich, ihn vollständig zu verwirklichen.

	- SRI SRI RAVI SHANKAR

	 

	Es steckt mehr Weisheit in deinem Körper als in Deiner tiefsten Philosophie.

	- FRIEDRICH NIETZSCHE

	 

	Jesus sprach: „Wer die Welt [κόσµος] erkannt hat, hat den Leib [σω̃µα] gefunden. Aber wer den Leib gefunden hat, dessen ist die Welt nicht würdig.“  (80)

	 

	Wenn Jesus von "der Welt" spricht, meint er nicht diese wunderschöne göttliche Schöpfung. Er spricht über den Ego-Verstand und die Anhaftungen des Geistes an die Welt der Illusion. Im Laufe unseres Lebens machen wir uns eine ganze Reihe falscher Vorstellungen darüber, wie wir "glücklich" sein können. Die Suche nach Glück ist so alt wie die Menschheit, und seit Tausenden von Jahren suchen wir irgendwo in der Außenwelt danach. Diese Welt ist voller Verlockungen und Versprechungen. Wie wir bereits gesehen haben, sind die Glücksgötter, die die Menschheit anbetet, Geld, Sex, Ansehen, Macht, Ruhm, Essen, Alkohol, Drogen und noch viele andere. In einer "spirituellen" Umgebung sind diese Götter subtiler, aber im Grunde ist es die gleiche alte Geschichte. Der spirituell Suchende jagt nach Erleuchtung oder nach einer Gipfelerfahrung, die ihm das Gefühl gibt, "heilig" zu sein. Obwohl eine Erfahrung der Wahrheit in vielerlei Hinsicht ein wunderbarer Segen ist, kann sie auch zu einem Hindernis werden, wenn wir uns danach sehnen, dieselbe Erfahrung erneut zu machen. Das ist reine Zeitverschwendung, denn die gleiche Erfahrung wird sich nie wiederholen. Jede einzelne Erfahrung ist ein einzigartiges Ereignis im Jetzt.

	All diese Vorstellungen darüber, wie man glücklich sein kann, gehören zur unbeständigen Welt der vergangenen Erfahrungen. Dauerhaftes Glück kann niemals in dem gefunden werden, was ständig kommt und geht. Gewöhnlich verwechseln wir Glück mit der Erfahrung eines gewissen Vergnügens. Als Folge dieser falschen Vorstellungen entwickeln wir alle Arten von Anhaftungen und Abhängigkeiten. Das Festhalten an einem Konzept des Glücks impliziert eine Abhängigkeit von angenehmen Erfahrungen oder einer Art von Hochgefühl.

	Dieses Hochgefühl kann in einer Vielzahl unterschiedlicher Formen auftreten. Im Bereich der Sexualität zum Beispiel ist fast alles möglich. Manche Menschen beziehen ihr ganzes sexuelles Vergnügen aus dem Leiden oder der Demütigung durch eine andere Person, die es wiederum genießt, dem Partner diese Dinge zuzufügen. Andere werden durch Gegenstände wie Schuhe, Unterwäsche oder sogar Exkremente erregt. Viele fettleibige Menschen sind stark süchtig nach Essen, während andere das Essen so sehr hassen, dass sie manchmal daran sterben, wenn sie nichts essen. Bei einer starken Abhängigkeit von Beruhigungsmitteln - die nicht selten legal von Ärzten verabreicht werden - tritt das "High" eher als "Low" auf, als eine Art Betäubung der Sinne und Gefühle.

	Dennoch gibt es einen gemeinsamen Nenner in all dieser unendlichen Vielfalt: Es ist im Grunde die falsch verstandene Suche nach Glück, die unweigerlich in eine Sucht nach dem Gefühl eines "Rausches" mündet. Das kann natürlich nicht funktionieren, denn das Pendel muss zurückschwingen. Niemand kann sich die ganze Zeit über "high" oder "stoned" fühlen.

	Es gibt einen eingebauten Rebound-Effekt, und nach einer Weile verwandelt sich das "High" in Frustration, Enttäuschung und eine Menge unangenehmer Gefühle. Diese nicht akzeptierten Gefühle sind die Hauptursache für unser Leiden. Der Verstand ist ein Künstler darin, "unangenehme Gefühle" zu erschaffen, die er anschließend nicht akzeptiert, was noch mehr Leiden erzeugt. Hier haben wir einen wahren Teufelskreis. Die Nicht-Akzeptanz des Verstandes auf der einen Seite und diese schweren unangenehmen Gefühle auf der anderen Seite, sind nur die zwei Seiten derselben Medaille. Sie sind tatsächlich eng miteinander verbunden. Sobald man sich in Gedanken darüber verliert, wie schrecklich das Leben ist, empfindet man sofort Traurigkeit, Wut, Schuld oder ein anderes unangenehmes Gefühl. Da wir nie gelernt haben, diese Gefühle zu akzeptieren, flüchten wir zurück in den Verstand und es werden noch mehr negative Gedanken und Gefühle erzeugt. Es ist wie ein Karussell, das ständig an Fahrt gewinnt. Manchmal können wir Tage oder sogar Wochen damit verbringen, dieses äußerst anstrengende Spiel zu spielen.

	An einem bestimmten Punkt wird das Leiden so stark, dass wir die damit verbundenen Gefühle nicht mehr ignorieren oder verdrängen können - und das ist der Segen. Auf diese Weise sind wir gezwungen, unsere Aufmerksamkeit nach innen zu richten und damit zu entdecken, was Eckhart Tolle den inneren Körper nennt. Es hat viel Verwirrung um den Körper gegeben. Vor allem in der spirituellen Welt wird der Körper oft als etwas angesehen, das wir überwinden, ablehnen oder hinter uns lassen müssen. Es ist richtig: Was wir wirklich sind, ist nicht der Körper, aber den Körper zu verfluchen bedeutet, unser Menschsein und gleichzeitig Gottes wunderbare Schöpfung zu verleugnen. Diese Verleugnung des Körpers wird von zahllosen Menschen in Ost und West praktiziert, und einige Mönche scheinen immer noch zu glauben, dass die wichtigste Botschaft Jesu eine Empfehlung zur Selbstquälerei war. Sie versuchen, ihrem Körper ein Höchstmaß an Schmerz zuzufügen, weil sie diesen als "sündig" ansehen. Diese absurde asketische Praxis wird als Kasteiung des Fleisches bezeichnet. Die gleiche Verrücktheit findet z.B. auf den Philippinen statt, wo jedes Jahr eine beträchtliche Anzahl von Männern als "Zeichen der Hingabe und Reue" an Kreuze genagelt wird. In Indien gibt es sogar Menschen, die jahrelang auf einem Bein stehen und einen Arm über den Kopf heben, wodurch ihre Gesundheit völlig ruiniert wird. Diese dummen und selbstzerstörerischen Übungen haben wirklich nichts Spirituelles an sich. Sie sind nur eine weitere Methode, das spirituelle Ego zu füttern und als besonders "heiliger Mensch" zu erscheinen.

	All das ist das Ergebnis eines tiefen Missverständnisses. Selbst der Buddha soll sechs Jahre lang Askese praktiziert haben, bevor er schließlich entdeckte, dass die Wahrheit immer in der Mitte und niemals in den Extremen zu finden ist. Es wird auch häufig übersehen, dass es im gesamten Yogasystem darum geht, zu lernen, sich sanft auf den inneren Körper einzustimmen. Während wir die Körperübungen oder "Asanas" praktizieren, werden wir angeleitet, die Bewegungen unserer Glieder, Gelenke und Muskeln zu spüren. Atemtechniken helfen uns, unsere ungeteilte Aufmerksamkeit auf den Prozess des Einatmens, Ausatmens und die Lücken dazwischen zu richten. Und bei der Meditation geht es darum, ruhig zu sitzen und mit dem inneren Energiefeld in Kontakt zu kommen. Wir sehen also, dass der innere Körper schon seit Tausenden von Jahren als eminentes Portal zum Selbst bekannt ist. Eckhart Tolle sagt daher zu Recht: "Der Körper ist eine unglaubliche Fehleinschätzung deiner wahren Natur. Aber deine wahre Natur ist irgendwo innerhalb dieser Illusion verborgen, nicht außerhalb von ihr, also ist der Körper immer noch der einzige Zugang zu ihr."

	Spirituelle Techniken sind wunderbar, aber manchmal können sie zu einem echten Hindernis oder sogar zu einer neuen Sucht werden. Das passiert, wenn sie als Mittel missbraucht werden, um positive Gefühle zu erzeugen oder "Erleuchtung" zu erlangen. Außerdem erleben wir oft, dass Menschen sich friedlich, harmonisch und ausgeglichen fühlen, während sie ihre Übungen machen. Danach übernimmt der Verstand sofort wieder die Kontrolle und sie verhalten sich genauso töricht wie zuvor. Jesus empfahl keine bestimmten Techniken, denn er sah, dass Beten, Meditieren und Fasten oft aus einer bedürftigen Haltung heraus praktiziert werden. Wie Meister Eckhart treffend sagte: "Viele Menschen wollen Gott mit den Augen ansehen, mit denen sie eine Kuh ansehen; sie wollen Gott so lieben, wie sie eine Kuh lieben, die man liebt, weil sie Milch und Käse gibt. So verhalten sich die Menschen, die Gott um des äußeren Reichtums oder der inneren Bequemlichkeit willen lieben wollen; aber sie lieben Gott nicht richtig, sondern sie lieben ihr Eigeninteresse." Diese Geschäftsmentalität wird von Jesus klar abgelehnt:

	 

	„Wenn ihr fastet, werdet ihr euch eine Sünde erschaffen; und wenn ihr betet, werdet ihr verurteilt werden; und wenn ihr Almosen gebt, werdet ihr an euren Geistern [πνευ̃µα] Schlechtes [κακόν] tun. …“  (14)

	 

	Gegen all diese spirituellen Praktiken ist im Grunde nichts einzuwenden, aber der Punkt ist, dass wir keine bestimmten anstrengenden und komplizierten Methoden brauchen, um uns des Jetzt bewusst zu werden. Sich darin zu üben, die Aufmerksamkeit von den Gedanken wegzunehmen und sie sanft in den inneren Körper zu lenken, ist mehr als genug, um uns wieder nach Hause, in den gegenwärtigen Moment zu bringen. Hier zu sein ist Meditation, und Meditation kann den ganzen Tag über stattfinden. In der Stille und dem Frieden des gegenwärtigen Augenblicks fühlt sich Gott eingeladen, in diesen Körper zu kommen. Hier zu sein, mit Freude diesen menschlichen Körper zu bewohnen, ist einfach, mühelos und natürlich.

	Der Verstand versucht immer, dem gegenwärtigen Moment zu entkommen, indem er unsere Aufmerksamkeit irgendwo in die Vergangenheit oder in die Zukunft projiziert. Nicht zu akzeptieren, was hier ist, oder zu wollen, was nicht hier ist, führt dazu, dass der Körper mit Anspannung, Fieberhaftigkeit und anderen unangenehmen Gefühlen reagiert. Viele Lehrer sprechen über die Notwendigkeit des Annehmens, aber die meisten von ihnen sagen uns nicht, wie wir das tun sollen. Wenn wir versuchen, es mit dem Verstand zu tun, werden wir unweigerlich scheitern, weil der Verstand niemals akzeptieren wird, was ist. Die Natur des Verstandes ist tatsächlich reine Nicht-Akzeptanz. Der Ego-Verstand kann nicht akzeptieren, was ist, weil das Akzeptieren dessen, was ist, seinen sofortigen Tod impliziert.

	Die Entdeckung des "inneren Körpers", des Atems und all dieser Empfindungen und Gefühle ist ein großer Segen. Wie Samarpan betont, sind diese Körpergefühle nicht unsere tödlichen Feinde; sie sind vielmehr weise Lehrer. Jeder ist bereit und willens, Glück, Freude und Ekstase willkommen zu heißen. Diese beglückenden Erfahrungen vermitteln uns vorübergehend die Vorstellung, dass wir es "richtig machen". Im nächsten Moment fühlen wir uns unweigerlich "falsch", denn keine Erfahrung bleibt lange bestehen. Der einzig sichere Weg, wahre Akzeptanz zu erlernen, besteht in der Bereitschaft, das, was wir nicht fühlen wollen, radikal und rücksichtslos anzunehmen. Je unangenehmer das Gefühl ist, desto größer ist das Potenzial für uns, zu lernen, uns so anzunehmen, wie wir wirklich sind. Dies ist der schnellste Weg, der zu Frieden, Freiheit und dauerhaftem Glück führt.

	Wenn wir tief in unsere Gefühle eintauchen, entdecken wir, dass sie nur Energie sind. Diese Energie ist weder gut noch schlecht. Sie ist einfach Lebensenergie. Wenn wir diesen Empfindungen unsere ganze Aufmerksamkeit schenken, lehrt uns der Körper, wie wir kreativ mit dieser Energie tanzen können. Wer bereit ist, alle Gefühle willkommen zu heißen, ohne irgendwelche Vorstellungen oder Urteile, wird von den Ängsten befreit, die unser Leben und unser inneres Wesen überschatten. Hier im Jetzt gibt es keinen Bedarf und keinen Platz für den Verstand und seine schrecklichen Gedanken.

	Tiefes Ruhen in uns selbst bringt uns in Kontakt mit unserer wahren Natur, mit diesem unbefleckten Bewusstsein oder Heiligen Geist, der wir wirklich sind. Das Erkennen der Wahrheit dessen, was wir sind, ist definitiv das Ergebnis einer Freundschaft mit dem Körper und den Gefühlen. Jesus bezeichnet diesen Prozess sogar als das Wunder aller Wunder:

	 

	„Wenn das Fleisch [σάρξ] des Geistes wegen entstanden ist, ist es ein Wunder. Wenn aber der Geist des Leibes [σω̃µα] wegen entstanden ist, ist es ein Wunder der Wunder. …“  (29)

	 

	Wenn wir lernen, uns dem, was ist, zu stellen und es zu akzeptieren, werden wir mit einer subtilen, ruhigen und dauerhaften Zufriedenheit belohnt, die jenseits aller Vergnügungen und weltlichen Anhaftungen liegt. Dauerhaftes Glück kommt niemals aus der Außenwelt. Es kommt immer von innen. Tatsächlich gibt es nichts Besseres, als in diesem menschlichen Körper verwurzelt zu sein und den gegenwärtigen Moment friedlich zu genießen. Nur hier finden wir unser wahres Selbst und werden die Welt hinter uns lassen. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Wer sich selbst findet, dessen ist die Welt nicht würdig.“  (111)

	 

	In scharfem Gegensatz zu dem, was uns die Kirchenführer erzählen, erinnert uns Jesus immer wieder daran, dass das Himmelreich nicht irgendwo im Jenseits, sondern tief im Inneren zu finden ist. Wie der zeitgenössische gnostische Lehrer Tau Malachi sagt: "Ihr seid nach dem Bilde des Herrn geschaffen, damit ihr euch mit dem Heiligen vereinigt und in dem Heiligen wohnt und der Geist des Heiligen in euch wohnt." Und an anderer Stelle: "In eurem Menschsein werdet ihr eure Göttlichkeit finden, und es ist eure Göttlichkeit, die euer Menschsein vervollkommnen und erfüllen wird."

	 


Untersuche den gegenwärtigen Moment!

	 

	Mache Dir zutiefst bewusst, dass der gegenwärtige Moment alles ist, was Du hast. Mache das Jetzt zum Hauptfokus Deines Lebens.

	- ECKHART TOLLE

	 

	Das Herz überlässt alles dem Augenblick. Der Verstand urteilt und hält sich zurück.

	- RAM DASS

	 

	Sie sprachen zu ihm: „Sage uns, wer du bist, damit wir an dich glauben [πιστεύειν]. Er sprach zu ihnen: „Ihr prüft das Antlitz des Himmels und der Erde, und den, der vor euch ist, habt ihr nicht erkannt, und dieses Nu [καιρός] wisst ihr nicht zu prüfen?“  (91)

	 

	Normalerweise sehen wir die Welt durch die verzerrende, schmutzige Brille des Ego-Verstandes. Wir sind nicht vom Licht geblendet, sondern von Gedanken und Urteilen. Deshalb spüren oder fühlen wir die alles durchdringende Gegenwart des Göttlichen nicht. Seine Herrlichkeit entfaltet sich in jedem Augenblick direkt vor unseren Augen. Wir sind nicht in der Lage, den gegenwärtigen Moment zu untersuchen, weil unsere Sicht durch den Verstand getrübt ist. Anstatt zu erkennen, was hier und jetzt ist, ist der Verstand ständig mit diesem und jenem beschäftigt. Alternativ dazu versuchen wir, wissenschaftlich, spirituell oder philosophisch anspruchsvoll zu werden. Wir versuchen dann, Gottes Schöpfung zu verstehen - was unmöglich ist - oder wir sind sogar dumm genug, die Natur des Göttlichen zu analysieren und zu sezieren.

	All dies geschieht, weil wir nicht im gegenwärtigen Augenblick verankert sind. Der berühmte französische Philosoph Descartes hat den Spruch geprägt: "Ich denke, also bin ich." Generationen von Philosophen verehrten Descartes, weil er diesen universellen Schlüssel gefunden hatte. Wenn wir jedoch genau hinsehen, erkennen wir, dass dieses "Ich" nur ein weiterer Gedanke ist, der sich auf das Ego bezieht. Auch die Aussage "Ich denke" ist falsch, denn es gibt kein von den Gedanken getrenntes "Ich". Eigentlich gibt es dieses "Ich" gar nicht. Bleibe einfach eine Weile ruhig sitzen und schau noch einmal, ob Du ein solches "Ich" finden kannst. Du kannst so oft suchen, wie Du willst, Du wirst trotzdem niemanden finden. Was Du finden wirst, ist ein unpersönliches Sein, aber keine Entität namens "Ich". Du magst auch einige Gedanken, Geschichten, Phantasien und Vorstellungen über ein "Ich" finden, aber all das spiegelt keine Realität wider. Diese Vorstellungen sind definitiv nicht das, was Du wirklich bist; in Wahrheit sind sie gar nichts. Dieses fiktive "Ich" denkt also weder, noch ist es in der Lage, etwas anderes zu "tun". Selbst wenn wir annehmen, dass das "Ich" existiert - was es nicht tut - wäre es nicht in der Lage, die Gedanken zu "erschaffen". Untersuche doch einmal Deine Gedanken. Kannst Du herausfinden, woher sie kommen? Bist Du sicher, dass diese Gedanken wirklich Deine Gedanken sind und nicht die Gedanken eines anderen? Was wäre, wenn sie lediglich das Ergebnis einer willkürlichen Konditionierung Deines Geistes wären?

	Stell Dir vor, Du wärst in einem buddhistischen Land wie z.B. Tibet geboren, wären Deine Gedanken und Überzeugungen dann nicht völlig anders? Du denkst auf eine bestimmte "christliche Art", weil Du in einem christlichen Umfeld geboren und aufgewachsen bist. Mit einer muslimischen Prägung würdest Du Allah preisen und als Buddhist würdest Du die Leere als die Essenz aller Dinge verehren. Alle diese Religionen beruhen auf derselben Wahrheit, aber als dogmatische Glaubenssysteme sind sie nur eine Belastung für unsere Befreiung. Wir alle wissen, mit welchen Situationen wir konfrontiert werden, wenn eine Gruppe selbstgerechter Gläubiger die Welt nach ihren religiösen Fantasien und einzigartigen "göttlichen Einsichten" verändern will. Das war schon immer und wird auch immer ein sehr unangenehmes und blutiges Thema sein.

	Die meisten Gedanken entstehen offensichtlich als bloßes Ergebnis der vergangenen Programmierung Deines Geistes. Weder sind es "Deine" Gedanken, noch hast Du die Gedanken "gemacht". Die Gedanken sind lediglich ein vorübergehendes Ereignis im gegenwärtigen Moment. Wir haben keine Kontrolle über unsere Gedanken, denn sie entstehen einfach von selbst. Bei Süchten und anderen starken Gewohnheiten kann man das sehr deutlich sehen. Wenn z.B. ein Raucher mit dem Rauchen aufhört, werden seine Gedanken Hunderte von Malen am Tag das Thema Zigarette aufkommen lassen. Jedes Mal, wenn er sich nervös fühlt, sehnt er sich nach einer Zigarette; sobald er einen Zigarettenduft riecht, fängt er an, über Zigaretten zu fantasieren, und in jeder Situation, in der er früher geraucht hat, wird das Verlangen nach einer Zigarette ausgelöst. Diese Person wäre demnach glücklich, wenn sie diese Gedanken loswerden könnte, aber das ist unmöglich. Niemand kann die Gedanken "machen", noch kann jemand die Gedanken "ungeschehen" machen. Wir können ihnen nur den Rücken zukehren und sie ignorieren, indem wir uns in die Gefühle und Körperempfindungen vertiefen, die mit ihnen verbunden sind.

	Die Prämisse "Ich denke" ist also falsch, und wenn die Prämisse nicht stimmig ist, kann auch die Schlussfolgerung nicht stimmig sein. "Ich denke, also bin ich" ist nur in einem Sinne wahr. Wenn wir diesen Satz korrekt umformulieren, würde er lauten: Wenn Gedanken auftauchen, gibt es die damit verbundene Illusion eines existierenden "Ich". Wir können sogar sagen: "Ich denke, also bin ich nicht", oder noch genauer: "Wann immer das innere Sein von Gedanken verdeckt wird, gibt es kein Bewusstsein, dass wir sind." Descartes war ein bedeutender Mathematiker, und deshalb versuchte er, die Geheimnisse der Existenz mit der Logik des arbeitenden Verstandes zu ergründen. Das kann nicht funktionieren, denn die konventionelle Logik basiert immer auf der Dualität, auf einer mathematischen Vorstellung von "entweder wahr oder falsch." Die ultimative Wahrheit hingegen ist von Natur aus paradox und übersteigt daher den rationalen Verstand.

	Das klingt wahrscheinlich sehr kompliziert. Die göttliche Logik ist jedoch ganz einfach, weil sie alle Polaritäten umfasst. "Mathematisch" gesprochen wäre das erste Axiom dieser Logik: 1 + 1 = 1 und das zweite: (+1) + (-1) = 1. Das Ergebnis ist immer EINS, weil Gott die reine Einheit ist. Alles andere folgt daraus. Unser Seinszustand wechselt in dieser Perspektive ständig von 0 zu 1 und von 1 zu 0. Bewusst sein (1) oder nicht bewusst sein (0), das ist die entscheidende Frage!

	Bewusstsein oder Gewahrsein ist von Natur aus ungeteiltes EinsSein. Es gibt keine Möglichkeit zu beschreiben, was Bewusstsein ist oder wie Bewusstsein ist. Worte sind niemals die Wahrheit. Im besten Fall weisen sie zumindest auf die Wahrheit hin. Der Finger mag auf den Mond zeigen, aber der Finger ist nicht der Mond. Das Bewusstsein kann nicht verstanden werden, aber man kann es kosten und erforschen. Indem wir uns nach innen wenden, und unsere ganze Aufmerksamkeit von den Gedanken zurückziehen, können wir einfach mit diesem subtilen Sein verschmelzen, das sich im gegenwärtigen Moment, im Hier und Jetzt, ständig offenbart. Nur von hier aus, jenseits der Begrenzungen des einengenden Verstandes, sind wir in der Lage, die alles durchdringende Gegenwart des kosmischen Jesus zu spüren, denn der dualistische Verstand ist blind für Jesus und die letztendliche Einheit der Wirklichkeit.

	Das Jetzt ist zeitlose Gegenwart. Es liegt jenseits der Zeit und ist gleichzeitig ewig. Deshalb sagt Eckhart Tolle treffend: "Die Zeit ist immer jetzt". Vergangenheit und Zukunft sind nichts als mentale Konzepte. Auch wenn Du Dich noch so sehr bemühst, wirst Du nicht in der Lage sein, Dich in irgendeiner Weise mit der Vergangenheit oder der Zukunft zu verbinden. Vergangenheit und Zukunft existieren definitiv nicht; lediglich einige flüchtige Gedanken, Fantasien und Vorstellungen über eine illusionäre Vergangenheit oder Zukunft tauchen für einen Moment auf und dieser Moment ist genau und immer jetzt! Das Jetzt ist dauerhaft und absolut stabil. Es ist unser wirkliches Zuhause. Nur hier können wir uns sicher fühlen und unsere Freiheit und unseren Seelenfrieden finden. Von hier aus können wir die Wahrheit sehen und lernen, uns selbst treu zu sein.

	 

	Die Jünger sprachen zu Jesus: „Sage uns, wie unser Ende sein wird.“

	Jesus sprach: „Habt ihr denn schon den Anfang entdeckt, dass ihr nach dem Ende fragt? Denn dort, wo der Anfang ist, dort wird auch das Ende sein. …“  (18)

	 

	Was soll das bedeuten? Wenn das Ende genau dort ist, wo auch der Anfang ist, was ist dann das Ende und was ist der Anfang? Mit diesem Logion weist Jesus auf den zeitlosen Charakter des gegenwärtigen Augenblicks hin.

	Wenn Du Deine ganze Aufmerksamkeit auf Deinen "inneren Körper" richtest, kannst Du dann einen Anfang oder ein Ende für diesen gegenwärtigen Moment finden? Versuche nicht, zu analysieren. Bleibe in der Stille und sieh, was da ist. Der Verstand wird natürlich nach einem Anfang oder einem Ende suchen, weil die Logik des Verstandes immer zeitgebunden ist. Die ganze Welt der konventionellen Wissenschaft basiert auf Zeit und Raum, und daran ist nichts Falsches. Wenn es jedoch um die Wahrheit dessen geht, was wirklich ist, offenbart sich die Zeit als ein bloßes Konzept. Zeit ist im täglichen Leben praktisch. Du sagst zum Beispiel: "Okay, ich brauche zwei Stunden, um unser Abendessen zuzubereiten". Das ist in Ordnung, aber wenn Du genau hinsiehst, wirst Du feststellen, dass das ganze Kochen im gegenwärtigen Moment geschieht. Egal, in welcher Phase Du Dich befindest, ob Du das Essen zubereitest, isst oder verdaust, es ist immer jetzt. Dieses Ewige Jetzt ist also alles, was es gibt.

	Im gegenwärtigen Moment fehlt nie etwas. Im Hier und Jetzt finden wir Liebe, Erfüllung, Glück, Freiheit und Frieden. Im Jetzt kommen wir in Kontakt mit unserer wahren göttlichen Natur, die unbeflecktes Bewusstsein und kristallklares Gewahrsein ist. Tatsächlich gibt es keine Trennung oder Unterscheidung zwischen dem, was ich wirklich bin, und dem unpersönlichen Jetzt. Nur hier und jetzt bin ich. Angesichts der Abwesenheit eines individuellen "Ich" sollten wir vielleicht besser sagen: "Das Sein ist" oder einfach: "ES ist"?

	Warum bleiben wir also nicht in diesem gegenwärtigen Moment, wenn er doch so viel Freude und Erfüllung mit sich bringt? Die Antwort ist: Dies ist das Spiel, das wir in diesem Leben spielen. Wer wird gewinnen? Ist es der Verstand, oder ist es Gott? Das ist wirklich eine dumme Frage, nicht wahr? Aber es ist ein aufregendes, schönes Spiel, also nimm es nicht allzu ernst. Auf jeden Fall ist es offensichtlich, wer am Ende gewinnen wird. Das Spiel zu spielen ist wirklich spannend und interessant. Was wäre dieses Leben, wenn wir nicht mit der dualen Natur der Existenz konfrontiert würden? Weißt Du was - es wäre absolut langweilig! Kannst Du Dir eine Welt vorstellen, in der jeder einzelne Mensch ständig in den Wolken schwebt und die ganze Zeit glücklich und zufrieden ist? Würdest Du einen Roman lesen oder einen Film sehen wollen, in dem alle den ganzen Tag lang glücklich sind?

	Das Leben ist so schön, so saftig und so voll von allem wegen - und nicht trotz - all der "Höhen" und "Tiefen". Das ist echte Dynamik. Das gibt uns das Gefühl, wirklich lebendig zu sein. Wie auch immer: Wenn Du nicht wüsstest, wie es ist, sich "niedergeschlagen" oder schrecklich zu fühlen, könntest Du dann überhaupt wissen, wie es ist, sich glücklich und friedlich zu fühlen? Wenn Du immer glücklich wärst, wüsstest Du nicht einmal, wie es ist, sich glücklich zu fühlen. Du würdest nicht einmal merken, dass Du glücklich bist! Die Dualität ist nicht die Wahrheit. Dennoch ist es ein göttliches Geschenk, die Polarität der Existenz zu erfahren. Sadhguru sagt: "Ohne Dualität würde es keine Schöpfung geben. Nur wegen dieser Gegensätze ist die Schöpfung geschehen; aber in der Dualität gefangen zu sein, ist das Problem."

	Nur durch das Erleben der Dualität können wir unsere Menschlichkeit verwirklichen. Die Dualität macht uns zu echten menschlichen Wesen. Es ist also nichts falsch an "angenehmen" oder "unangenehmen" Gefühlen. Sie sind nur die beiden Seiten der Medaille, die sich Leben nennt, und sie gehören zusammen. Es gibt keine Möglichkeit, dieser Polarität zu entkommen. Leben ist Dualität, und Dualität ist Leben. Solange wir als Menschen auf diesem Planeten leben, ist die Dualität das, was uns täglich auf dem Teller serviert wird. Und wir brauchen dieses Pendel, um uns am Leben zu erhalten. Wir brauchen es so, wie unser Auto Benzin braucht, um sich fortzubewegen. Es ist nicht die Dualität, die uns im Weg steht; es sind die Urteile über unsere Erfahrung der Dualität. Der Verstand sagt ständig: "Oh, das ist ein schönes Gefühl. Ich liebe es", oder "Igitt, das ist ein hässliches Gefühl. Ich hasse es wirklich!"

	Wenn Du diese Urteile ignorierst und friedlich akzeptierst, was ist, wirst Du feststellen, dass all diese Gefühle nur unterschiedliche Ausprägungen derselben Lebensenergie sind. Sie haben lediglich einen anderen Geschmack, und alle sind recht interessant. Um jedoch die reine Erfahrung zu machen, musst Du Deine ganze Aufmerksamkeit vom urteilenden Verstand zurückziehen und bereit sein, tief in die Gefühle einzutauchen, insbesondere in jene, die Du normalerweise ablehnst. Du hast vielleicht Angst davor, doch die immense Belohnung ist totale Freiheit und absolute Furchtlosigkeit. Wenn Du bereit bist, jedes Gefühl zu akzeptieren, bleibt nichts übrig, wovor Du Dich fürchten müsstest. Es lohnt sich wirklich, dies zu tun. Das zu fühlen, was wir nicht fühlen wollen, ist das ultimative Tor zu unserem Erwachen. Du kannst diesen ganzen Kommentar vergessen, aber vergesse nicht, zu fühlen, was Du fühlst. Wenn das alles ist, was Du in diesem Leben erreichst, ist es ein wunderbares Leben!

	Es gibt viele weit geöffnete Tore zum Jetzt, obwohl das Willkommenheißen aller Gefühle bei weitem das Wichtigste ist. Wenn Du gesund und ganz werden willst, solltest Du diesen Weg beschreiten. Natürlich brauchst Du nicht auf irgendwelche Gefühle zu warten, um bewusst in das Hier und Jetzt einzutreten. Du kannst die Gedanken zu jeder Zeit und zu jedem Zeitpunkt des Tages ignorieren. Eigentlich kann Dein ganzes Leben zu einer Meditation werden. Lass Dich einfach von Gott bewegen und tu - wann immer möglich - das, was Du gerne tust und lasse das, was Du nicht gerne tust. Wenn Du das tust, was Du wirklich gerne tust, fällt es Dir leicht, ganz bei der Sache zu sein und Deine 100 Prozent zu geben. Wenn Du mit Freude und ganz und gar in dem aufgehst, was Du tust, ist das auch eine perfekte Meditation. Du kannst dann einen Schritt zurücktreten und einfach beobachten, wie sich Deine Arbeit auf mühelose und wundersame Weise praktisch von selbst erledigt.

	Du kannst buchstäblich alles benutzen, um hierher zu kommen - außer den Gedanken Aufmerksamkeit zu schenken. Spüre einfach Deinen Körper, sei mit Deinem Atem und sei Dir dessen bewusst, was Du tust. Wenn Du gehst, nimm den Boden unter Deinen Füßen wahr, sei bei der Anspannung und Entspannung Deiner Beinmuskeln, oder nimm wahr, wie sich Dein Körper von selbst bewegt. Wir suchen nach dem "Übernatürlichen", aber Wunder geschehen ständig und ganz natürlich, den ganzen Tag lang. Wie Ron Miller betont, sind Wunder nichts anderes als gewöhnliche Ereignisse, denen wir gelernt haben, ungewöhnliche Aufmerksamkeit zu schenken. Es genügt eine subtile Absicht, und Dein Arm bewegt sich. Aber weißt Du wirklich, wie Du Deine Gliedmaßen bewegst? Wer lässt Dein Herz schlagen, wer atmet für Dich, und wer kümmert sich um all diese äußerst komplizierten körperlichen Aufgaben, die ständig überwacht und ausgeführt werden müssen, um Dich am Leben zu erhalten? Der Atem des Göttlichen strömt ständig durch Deinen Körper und Deine Seele. Ohne das Göttliche könnte sich nicht einmal ein Atom bewegen!

	Das Kernelement des Nervensystems ist die Nervenzelle, die auch als Neuron bezeichnet wird. Im menschlichen Körper finden wir etwa 100 Milliarden dieser Neuronen, die auf äußerst raffinierte und vielfältige Weise durch elektrische Ströme miteinander verbunden sind, die sich von Zelle zu Zelle bewegen. Würde man alle Neuronen des Gehirns aneinanderreihen, so würde sich diese Linie über eine Länge von 100 (!) Kilometern erstrecken. Niemand versteht, wie das alles so perfekt zusammenspielt. Das elektrische System im Körper ist viel komplizierter als jedes elektronische Gerät, was auch die leistungsfähigsten Computer gilt. Professor Eric R. Kandel sagt sogar, dass das menschliche Nervensystem viel zu komplex ist, als dass man es erforschen könnte. Professor Werner Gitt meint: "Das Nervensystem in unserem Körper funktioniert wie ein sehr komplexes Datennetz, das darauf angewiesen ist, dass alle Neuronen ihre Aufgabe perfekt erfüllen. Mit den rhythmischen, koordinierten Impulsen von einem Neuron zum nächsten erfüllt jedes Organ, jeder Muskel, jedes Gelenk, jedes System und jede Zelle seine Funktion, ohne dass wir es bewusst befehlen oder überwachen müssen."

	Dies ist die Stimme der Wissenschaft. Wie wir in der heutigen Zeit sehen können, gibt es eine ständige Konvergenz zwischen Wissenschaft und Spiritualität. Wohin wir auch schauen, das wunderbare göttliche Licht scheint durch, und es wird deutlich, dass es keinen einzelnen "Täter" gibt. Dennoch liegen die tiefsten Geheimnisse des Lebens weit jenseits jedes wissenschaftlichen Verständnisses. Deshalb könnten wir eine endlose Liste von begnadeten Wissenschaftlern aufstellen, die an Gott glaubten. Diese Liste umfasst zum Beispiel Isaac Newton, Charles Darwin, Albert Einstein, Erwin Schrödinger, Wernher von Braun und viele andere. Lass uns dieses kleine Wissenschaftskapitel mit einem kurzen Zitat von Albert Einstein abschließen: "Jeder, der sich ernsthaft mit der Wissenschaft befasst, wird davon überzeugt, dass sich in den Gesetzen des Universums ein Geist manifestiert - ein Geist, der dem des Menschen weit überlegen ist."

	Die erleuchteten Meister der Vergangenheit wussten nichts von der modernen Wissenschaft, und doch kamen sie Tausende von Jahren vor den brillantesten Wissenschaftlern zu ganz ähnlichen Schlussfolgerungen. Sie fanden die Wahrheit, weil sie wirklich in der Lage waren, den gegenwärtigen Augenblick zu untersuchen. Alles, was gewusst werden muss, wird mühelos durch die Weisheit des Ewigen Jetzt enthüllt:

	 

	„… Denn es gibt nichts Verborgenes, das nicht offenbar wird, und es gibt nichts Bedecktes, das bleibt, ohne enthüllt zu werden.“  (6)

	 

	Es ist schön zu sehen, dass Wissenschaft und Spiritualität sich nicht gegenseitig ausschließen, aber was wirklich zählt, ist die eigene, direkte Erfahrung. Wenn Du genau hinschaust, kannst Du erkennen, dass es keinen "Täter" gibt. In jedem einzelnen Moment ist Gott da, um für Dich zu sorgen und Dich am Leben zu erhalten. Ohne das Göttliche würden wir nicht eine Millisekunde leben, und niemand wäre in der Lage zu atmen oder seinen kleinen Finger zu bewegen. Dies zu erkennen bedeutet, sich bedingungslos dem Wirken von Gottes kosmischem Gesetz zu beugen und sich ihm hinzugeben. Dies und nur dies bewirkt die endgültige Befreiung von der Diktatur des Ego-Verstandes.

	 


 

	 

	DIE TIEFSTEN GEHEIMNISSE

	 

	 

	 

	 

	Universelles Licht

	Von Kathryn Phillips

	 

	 

	Oh helles, weißes,

	 

	Leuchtendes Licht

	 

	So ein unglaublich

	 

	Prächtiger

	 

	Und schöner Anblick

	 

	Die 'Kraft', die Quelle,

	 

	Die immer sein wird...

	 

	Der Geist Gottes

	 

	Und der ganzen Menschheit

	 

	Unser Atem der Schöpfung,

	 

	Der Leben hervorbringt und sendet

	 

	Und einen Kreislauf schafft

	 

	Der liebenden Energie,

	 

	Die nie aufhört zu enden

	 


Die ganze Welt ist Deine Projektion

	Erzählt von Sri Swami Satchidananda

	 

	Mehrere Leute gingen früh am Morgen spazieren, als sie einen Mann am Straßenrand liegen sahen. Die erste Person, die an ihm vorbeikam, sagte: "Er muss die ganze Nacht in den Spielkasinos verbracht haben und hat es nicht nach Hause geschafft und ist unterwegs eingeschlafen. Glücksspieler sind immer so."

	Die nächste Person, die vorbeikam, sagte: "Armer Mann, er muss wirklich krank sein. Wahrscheinlich ist es das Beste, ihn nicht zu stören." Und er ging weg.

	Die dritte Person sagte: "Humph! Du dreckiger Kerl, du wusstest nicht, wie viel du trinken solltest. Wahrscheinlich hat dir jemand Whiskey geschenkt. Du hast viel getrunken, und jetzt kannst du nicht einmal mehr aufstehen."

	Die letzte Person sagte: "Für einen Heiligen ist nichts wichtig. Selbst wenn er auf dem Bürgersteig liegt, wird er nur mit Gott kommunizieren. Wahrscheinlich ist er über dieses physische Bewusstsein erhaben. Ich will ihn nicht stören." Und er verneigte sich vor dem Mann und ging weg.

	Alle vier sahen denselben Menschen, aber jeder sah ihn anders, denn jeder projizierte etwas von sich selbst.

	 


Alles ist Bewusstsein

	 

	Das gesamte Universum ist der kosmische Film Gottes.

	- PARAMAHANSA YOGANANDA

	 

	Das Bewusstsein in dir und das Bewusstsein in mir, scheinbar zwei, in Wirklichkeit eins, suchen die Einheit, und das ist die Liebe.

	- SRI NISARGADATTA MAHARAJ

	 

	Seine Jünger sprachen: „Zeige uns den Ort [τόπος], an dem du bist, da es notwendig ist für uns, dass wir ihn suchen.“ Er sprach zu ihnen: „Wer Ohren hat, möge hören! Es ist Licht drinnen im Menschen des Lichts, und er erleuchtet die ganze Welt. Scheint er nicht, ist er Finsternis.“  (24)

	 

	Dieses reine Bewusstsein oder göttliche Licht ist in jedem Menschen vorhanden, und es scheint durch alles, was existiert. Das Bewusstsein ist unsere wahre Natur, unser eigenes Selbst, und die Erleuchtung ist unser Geburtsrecht. Dieses göttliche Licht ist der Vater selbst, der tief im Kern unseres Herzens wohnt. Der einzige Unterschied zwischen dem Erwachten und uns ist, dass er oder sie sich seiner selbst bewusst ist. In gewisser Weise können wir sagen, dass das Bewusstsein sich seiner selbst bewusst wurde, oder, poetischer ausgedrückt, dass Gott sich selbst in einem menschlichen Wesen erkannte.

	Die Essenz von allem, was ist, ist reines Bewusstsein. Ohne Bewusstsein würde es keine Manifestation geben. Das göttliche Bewusstsein ist das Licht, aus dem alles hervorgegangen ist und zu dem alles zurückkehren wird. Wenn Du einen Film projizieren willst, brauchst Du eine Leinwand. Du kannst den Projektor nicht auf den dunklen Himmel richten, weil dann kein Film zu sehen wäre. Die Leinwand ist in dieser Metapher das Bewusstsein, und der Film ist die Manifestation. Der Film ist immerwährende Bewegung, während die Leinwand absolute Leere ist. Die Leinwand bleibt vom Film unberührt und unbefleckt (vgl.79). Sie ist weiß, bevor der Film projiziert wird, sie ist weiß, während der Film projiziert wird, und sie ist immer noch weiß, wenn der Film zu Ende ist. Die leere Leinwand ist ein häufig verwendetes Sinnbild für das Bewusstsein oder das göttliche Licht. Wenn es nicht leuchtet, ist es dunkel.

	So wie der Ozean und die Wellen eins sind, sind Gott und die Schöpfung eins. Nichts existiert jemals getrennt vom Göttlichen. Dazu gehören die Erde, die Meere, die Berge, der Körper, die Gefühle, die Empfindungen und die Gedanken. Tatsächlich umfasst es das gesamte Universum und auch jedes mögliche Paralleluniversum. Wie Tau Malachi sagt: "Die ganze Schöpfung ist das Haus oder der Körper Gottes, und Gott wohnt in ihr und offenbart sich durch sie." Das Bewusstsein ist die Essenz von allem, was ist, jemals war und jemals sein wird. Bevor irgendetwas in die Existenz kam, war Gott. Das göttliche Bewusstsein war. Deshalb lobt Jesus den nicht-manifesten Aspekt des Göttlichen, wenn er kryptisch sagt:

	 

	„Selig ist, wer war, ehe er wurde. …“  (19)

	 

	Die gesamte Schöpfung ist nichts anderes als das ewige "Winken" des göttlichen Bewusstseins. Jedes einzelne materielle oder immaterielle Objekt, das entsteht, ist wie eine flüchtige Welle des Ozeans. In diesem Moment ist die Welle da, im nächsten Moment ist sie weg, und sie hatte nie eine vom Ozean getrennte Existenz. Auf dieselbe Weise waren wir nie getrennt vom Licht, das der ewige Ozean des göttlichen Bewusstseins ist, und werden es auch nie sein. Deshalb sagen die Meister immer wieder: "Sucht nach dem Licht im Inneren, denn das ist es, was ihr wirklich seid!"

	Alles in dieser Schöpfung hat einen Anfang und ein Ende. Das gilt sogar für das Universum, obwohl es offensichtlich ein sehr langes Leben hat. Wie alles andere wird auch das Universum wieder in das Nichts zurückkehren, aus dem es hervorgegangen ist, und neue Universen werden geboren werden. Jesus deutet dies im folgenden Logion an:

	 

	„Dieser Himmel wird vergehen, und der über ihm wird vergehen. …“  (11)

	 

	Die Schöpfungskraft des Göttlichen ist grenzenlos, und die Manifestation ist permanenter Wandel. Das gesamte Universum ist in einen ewigen Kreislauf von Schöpfung, Erhaltung und Verfall eingebettet. Das göttliche Bewusstsein jedoch ist einfach nur da und unterliegt niemals einer Veränderung. Es wurde weder erschaffen noch ist es von etwas anderem abhängig. Das Göttliche kennt keinen Vater und keine Mutter, keinen Tod und keine Geburt - und dasselbe gilt für das Licht in Ihm. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Wenn ihr den seht, der nicht geboren ist vom Weibe, werft euch auf euren Antlitz und verehrt ihn, jener ist euer Vater.“  (15)

	 

	Sucht nach dem, was dauerhaft ist, was nie geboren wurde und nie sterben wird. Klammere Dich nicht an irgendwelche Wellen, wenn Du tief in den ewigen Ozean des Lichts eintauchen kannst. Natürlich können wir das Göttliche nicht mit unseren Augen sehen, aber wir sind in der Lage, Seine alles durchdringende Gegenwart überall und in jedem Augenblick zu spüren. Das ewige Jetzt ist der Ort, an dem wir Gott begegnen können. Hier können wir ein reinigendes Bad im göttlichen Bewusstsein nehmen.

	Aber wie können wir dorthin gelangen? Was sollten wir tun? Das Kreuz wurde oft fälschlicherweise als eine Empfehlung für extremes Leiden missverstanden, aber wir schlagen hier ein anderes Verständnis vor. Das Kreuz hat eine horizontale und eine vertikale Dimension. Die horizontale Dimension steht für die zeitgebundene Existenzweise. Die eine Hälfte weist in die Vergangenheit, die andere in die Zukunft. Dies ist der Bereich des Verstandes. Sobald wir bei einem Gedanken verweilen, werden wir irgendwo in eine nicht mehr existierende Vergangenheit oder eine imaginäre Zukunft geschleudert. Wir sind in der Illusion gefangen, die das horizontale Denken erzeugt, und unsere Sicht wird unscharf.

	Um klar zu sehen, müssen wir hierher kommen, in das Jetzt. Dazu ist ein radikaler Bewusstseinswandel erforderlich. Wir müssen von der horizontalen Art des Denkens zum vertikalen Modus der bewussten Existenz übergehen. Das obere Ende dieser Linie zeigt auf das Göttliche und das untere Ende auf das, was hier und jetzt geschieht. Dies ist ein einziges Kontinuum; wir können uns auf dieser zeitlosen Dimension nach oben und unten bewegen, aber im Grunde müssen wir einen natürlichen Zustand des Gleichgewichts genau in der Mitte finden. Der Punkt, an dem sich die beiden Linien kreuzen, stellt den Ort dar, an dem sich Himmel und Erde treffen, an dem sich die Form und das Formlose berühren. Hier finden wir mühelos unsere Mitte jenseits von Vergangenheit und Zukunft. Hier ist die Brücke zwischen unserer Göttlichkeit und unserer Menschlichkeit. Hier, im Zentrum der Existenz, ist unser Platz zum Leben.

	Es gibt viele spirituelle Übungen, die empfohlen werden, um unsere Mitte zu finden. Jesus hat uns wiederholt gesagt, dass wir das Licht in uns suchen und jede Art von Dualität überwinden sollen, aber er hat keine Praktiken gelehrt (vgl. 104). Es reicht aus, wenn wir unsere Aufmerksamkeit von den Gedanken auf unser Inneres lenken. Wenn es kein horizontales Denken gibt, geschieht die Meditation ganz natürlich; echtes Gebet und Hingabe geschehen spontan. Das macht Spaß und ist völlig mühelos. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Kommt zu mir, denn leicht [χρηστός] ist mein Joch und meine Herrschaft ist mild, und ihr werdet Ruhe für euch finden.“  (90)

	 

	Warum ist es leicht? Es ist leicht, weil wir nur aufgefordert werden, zu erkennen, wer wir wirklich sind, und so zu sein, wie wir wirklich sind. Es gibt kein "fremdes" oder "bindendes" Element in Jesu Joch oder Yoga. Die wunderbare Perspektive ist unser Erwachen zur Wahrheit und die Befreiung von dem Joch, das Ego-Verstand genannt wird. Wie wir gesehen haben, erfordert das Joch Jesu nicht, dass wir uns zwingen, irgendwelche vorgeschriebenen religiösen Rituale strikt zu erfüllen. “Bewege Dich und ruhe nach Deinen inneren Impulsen", sagt er, und lass es einen anmutigen und spontanen Energietanz sein. Was kann einfacher sein als das?

	Genau das ist es, was Papaji empfiehlt. Er sagt uns: "Strengt euch nicht an; seid einfach still!" Eigentlich lautet die Anweisung: "Macht gar nichts!" Das wird leider oft missverstanden, denn "nichts tun" bedeutet nicht, dass man stundenlang auf einem Meditationskissen sitzen und verzweifelt versuchen muss, sich nicht zu bewegen. Das wäre dann wirkliches Tun; es ist meist schmerzhaft und es erfordert tatsächlich eine Menge Anstrengung. Wie Sadhguru betont: "Das Wichtigste am Nicht-Tun ist, dass man, auch wenn man vierundzwanzig Stunden am Tag arbeitet, nicht das Gefühl hat, etwas getan zu haben. Das liegt daran, dass du nicht mit deinen Handlungen identifiziert bist. Du tust nur das, was du brauchst." Jesus sagt:

	 

	… „Wenn sie euch fragen: ‚Welches ist das Zeichen eures Vaters in euch?’, sagt zu ihnen: ‚Es ist Bewegung und Ruhe.’“  (50)

	 

	Weder das Ruhen noch die Bewegung sind die einzige Wahrheit. Das Leben sollte ein müheloser Tanz zwischen diesen beiden Polen sein. Das Einzige, was wir tun müssen, ist, uns unserer inneren Impulse bewusst zu werden und dorthin zu gehen, wo das Leben uns hinzieht. Auf diese Weise führt uns das Göttliche auf ganz praktische Weise. Die gute Nachricht ist also: Du kannst den einfachen Weg nehmen und vermeiden, dorthin zu gehen, wo die Anstrengung und die Spannung sind.

	Wenn Du darüber nachdenken musst, wohin Du gehen sollst, oder wenn Du eine gewisse Fieberhaftigkeit in Deinem Körper spürst, dann ist es der Verstand, der zu Dir spricht. Diese Stimme führt mit Sicherheit in die falsche Richtung. Es geht mehr darum, hierher zu kommen und die Energie zu spüren, die jetzt hier ist. Wenn keine Energie da ist, brauchst Du etwas Ruhe; wenn die Energie fließt, ist es Zeit, Dich zu bewegen oder zu arbeiten. Mit der Energie zu gehen, macht das Leben leicht und einfach. Je nachdem, wie viel Energie zur Verfügung steht, ist die Arbeit eine Last, oder sie wird völlig mühelos erledigt. Wenn Du leiden willst, lass Dich vom Verstand bewegen; wenn Du lieber Spaß haben willst, lass Dich vom Göttlichen bewegen. Es ist wirklich einfach!

	 


Es gibt nur Einen

	 

	Gott ist Einer, aber Er hat zahllose Formen. Er ist der Schöpfer von allem, und Er selbst nimmt menschliche Gestalt an.

	- GURU NANAK

	 

	Alles ist aus einer Essenz gemacht, aber den vielen Formen, die es annimmt, werden verschiedene Namen gegeben. Wenn du über den Namen und die Form hinaussehen kannst, siehst du die Wahrheit.

	- SWAMI SATCHIDANANDA

	 

	Jesus sprach: „Wo drei Götter sind, sind es Götter; wo zwei oder einer ist, mit dem bin ich.“  (30)

	 

	Die christliche Lehre von der Dreifaltigkeit definiert Gott als drei verschiedene göttliche "Personen" oder heilige Wesenheiten. Diese drei Personen sind unterschiedlich, aber in ihrer Substanz eins. Nach dieser Auffassung ist Gott der Vater, der Sohn (Jesus Christus) und der Heilige Geist - aber die drei Personen bleiben unterschiedliche Personen. Jesus hat sich nicht an diese verwirrende Lehre gehalten. Seine Lehre verweist eindeutig auf das allumfassende EinsSein und nicht auf Dualität oder Trinität. In diesem tieferen Verständnis betrachten wir nicht drei verschiedene Personen, sondern wir sehen Gott nur aus drei verschiedenen Blickwinkeln. Der Begriff "Vater" weist auf die schöpferische Kraft des Göttlichen hin; der Sohn ist eine Metapher für Gott, der als sich selbst verwirklichendes menschliches Wesen auf die Erde kommt, und der Heilige Geist ist nichts anderes als das göttliche Bewusstsein oder die göttliche Bewusstheit. Jesus zieht es meist vor, den Begriff "Licht" für das göttliche Bewusstsein zu verwenden, das die Essenz von allem ist, was ist, jemals war und jemals sein wird.

	Als Antwort auf die Frage "Wo ist Gott?" sagt der Katechismus: "Gott ist überall." Diese Worte enthalten eine tiefe Wahrheit, denn sie weisen auf die alles durchdringende Gegenwart des Göttlichen hin. In seiner unendlichen Gnade hat er uns so viele verschiedene Möglichkeiten gegeben, mit ihm in Kontakt zu kommen und zu bleiben, und eine der einfachsten und natürlichsten Möglichkeiten ist es, unsere Wahrnehmung zu schärfen und die unglaubliche Schönheit dieser erstaunlichen Schöpfung zu genießen. Genießen ist jedoch nur möglich, wenn wir im gegenwärtigen Moment völlig still werden und so das unaufhörliche Plappern des Verstandes für eine Weile unterbrechen. Gott ist nicht irgendwo im Jenseits versteckt. Er ist hier, in jedem einzelnen Moment. Hierher zu kommen, in das Jetzt, ermöglicht es uns, mit dem Göttlichen Kontakt aufzunehmen. Alle Sinne können hilfreich sein, aber wir müssen sie rein erfahren, ohne zu denken, zu benennen oder zu analysieren.

	Halte also inne und sei einen Moment lang still. Schaue und höre einfach zu, ohne irgendeine Idee. Schließe die Augen und lausche den Klängen der Natur, dem Fallen der Regentropfen, dem Heulen des Windes, dem Gesang der Vögel, dem Summen irgendeines Insekts, und Du wirst den mystischen Herzschlag der Existenz spüren. Betrachte die Sterne oder irgendein Geschöpf dieser Erde, eine Pflanze, einen Baum, eine Blume, einen Stein, ein Tier, und Du wirst die göttliche Gegenwart spüren. Das muss so sein, denn, wie Meister Eckhart sagte: "Jedes Geschöpf ist ein Wort Gottes und ein Buch über Gott." Ohne etwas wissen zu wollen, lasse Dich von der atemberaubenden Schönheit von Mutter Natur betören. Schließlich symbolisiert der berühmte Garten Eden nicht mehr und nicht weniger als die unberührte Mutter Natur und in einem weiteren Sinne die gesamte göttliche Schöpfung.

	Die Wahrheit ist, dass wir nie aus dem Paradies vertrieben worden sind. Dass wir nicht im Paradies, sondern in der Hölle leben, ist unsere eigene Entscheidung. Nachdem wir von dem verbotenen Baum der Erkenntnis von Gut und Böse gegessen hatten, begannen wir systematisch zu teilen und zu beurteilen, was von Natur aus ganz und heilig ist. Mit anderen Worten, wir wurden von der Schlange namens Verstand in die Falle gelockt. Gott hat sich nicht eingemischt. Durch die Gnade des Göttlichen sind wir mit dem freien Willen ausgestattet, entweder den Gedanken zu folgen oder einfach hier zu sein und das zu genießen, was ist.

	Es gibt keinen anderen Satan als den geteilten Ego-Verstand, und seine Lieblingsbeschäftigung ist es, uns leiden zu lassen. Nur der Verstand hindert uns daran, uns des Paradieses bewusst zu werden, das in uns und um uns herum ist. Dieses Leben ist dazu da, dankbar geschätzt zu werden. Wir sind hier, um das Paradies zu entdecken und nicht, um darauf zu warten. Denke einen Moment darüber nach, was Jesus zu diesem Thema zu sagen hat:

	 

	Seine Jünger sprachen zu ihm: „Das Königreich, wann wird es kommen?“ Jesus sprach: „Es wird nicht kommen, wenn es erwartet wird. Man wird nicht sagen: Seht, hier, oder seht, dort. Sondern das Königreich des Vaters ist ausgebreitet über die Erde, und die Menschen sehen es nicht.“  (113)

	 

	Die Kultivierung unseres Bewusstseins ist also sehr wertvoll. Eigentlich ist es das Einzige, was im Leben wirklich zählt - und es ist ganz einfach. Ignoriere einfach die Gedanken und komme so oft wie möglich hierher zurück! Das ist alles, was Du jemals zu lernen hast, und Du wirst feststellen, dass Du bereits im Paradies bist.

	Nach der christlichen Lehre hat Gott nur ein Kind; dieses Kind ist männlich und heißt Jesus Christus. Diese Doktrin basiert auf Lügen. Sie ist ein Ergebnis der Machtspiele, die die Kirchen gerne spielen. Indem die Kirche an dieser Idee festhält, stützt sie sich auf zweierlei Weise. Erstens wird die Vorherrschaft des männlichen Aspekts gegenüber dem weiblichen Aspekt der Existenz begründet. Schaue Dir nur die katholische Kirche an: Die gesamte politische Macht ist in den Händen von Päpsten, Bischöfen und Priestern konzentriert, und sie alle sind männlich. Zweitens besteht das Christentum darauf, dass Jesus Christus der Einzige ist, der uns lehren kann. Jesus und nur Jesus kann die Wahrheit sprechen, was bedeutet, dass es keine anderen erleuchteten Meister gibt, auf die wir hören dürfen. Da Jesus der einzige "echte" Sohn Gottes ist, folgt daraus auch, dass er weit über der Menschheit steht. Diese dogmatischen Grundsätze sind offensichtlich nur geschaffen worden, um die weltliche Macht der katholischen Kirche durch ein metaphysisches Argument zu legitimieren.

	In den Lehren Jesu ist davon nichts zu finden, denn er hat immer wieder gesagt: "Ich bin der Menschensohn", was ursprünglich keine messianische Bedeutung hatte, sondern einfach bedeutete: "Ich bin ein Mensch." Natürlich sagte er auch: "Ich und der Vater sind eins", aber hat er jemals gesagt: "Du und der Vater seid nicht eins?" Jesus war ein so wunderbarer Lehrer, und er liebte es, Mensch zu sein. Er lachte, freute sich, weinte echte Tränen, und manchmal konnte er auch sehr wütend werden. Er sprach gerne über seine eigenen Schwächen und verleugnete nie sein Menschsein. Er versuchte nicht, etwas Besonderes zu sein, obwohl er das in vielerlei Hinsicht zweifellos war. Er war ganz und gar menschlich, und gleichzeitig war er sich seiner Göttlichkeit bewusst. Jeder erleuchtete Meister ist eine vollkommene menschliche Verkörperung des Göttlichen, und jeder von ihnen ist hier, um uns zu sagen: "Du und der Vater seid eins!" Wir sind alle Kinder desselben Vaters, und es ist völlig gleichgültig, ob wir männlich, weiblich oder gar transsexuell sind. Jesus ist sich seiner Göttlichkeit völlig bewusst, wir nicht. Das ist der Hauptunterschied. Auch wenn jeder von uns in einem begrenzten menschlichen Körper auf die Erde kommt, ist unser Ursprung göttlich. Jesus sagt seinen Jüngern deutlich:

	 

	„Wenn sie zu euch sagen: ‚Woher kamt ihr?’, sagt zu ihnen: ‚Wir kamen aus dem Licht, wo das Licht aus sich selbst entstand und sich begründete, und sich in ihrem Bild offenbarte.’ …“  (50)

	 

	Und, auf unser volles menschliches Potenzial hinweisend:

	 

	„Wer von meinem Munde trinkt, wird werden wie ich, und ich selbst werde er werden, und das Verborgene wird ihm offenbart werden.“  (108)

	 

	Das Leben auf dieser Erde in einem menschlichen Körper ist also keine Strafe. Durch diesen Körper und diese Sinne werden wir im täglichen Leben geerdet. Der Körper befähigt uns perfekt, die atemberaubende Schönheit der Schöpfung zu genießen, und wir sind mit der angeborenen Fähigkeit ausgestattet, die Wahrheit zu erkennen und unsere wahre Natur zu verwirklichen, die der "Heilige Geist", das "Licht" oder das reine und unbefleckte Göttliche Bewusstsein ist. Im Licht dieses unbefleckten Bewusstseins werden alle verborgenen Dinge enthüllt, und wir entdecken, dass alles Einheit ist. Die letztendliche Wirklichkeit kennt keine Dualität, keine Teilung und keine Trennung. Es gibt weder zwei noch drei - es gibt nur das Eine.

	 

	… [Jesus sprach zu ihr:] „Darum sage ich: wenn er ungeteilt ist, wird er mit Licht gefüllt sein. Wenn er aber geteilt ist, wird er mit Dunkelheit gefüllt sein.“  (61)

	 

	Das Bewusstsein ist ungeteilt, unbegrenzt, nicht lokal und unveränderlich. Es kann nicht gesehen werden; es kann nicht gehört werden; es kann nicht berührt werden; und es kann nicht verstanden werden. Es ist DAS, was sieht, hört, schmeckt und begreift. Es ist die Natur von allem, was ist, und es kann für nichts anderes verwendet werden. Es existiert durch sich selbst und für sich selbst. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Zeigt mir den Stein, den die Bauleute verworfen haben: Er ist der Eckstein.“  (66)

	 

	Die Erkenntnis dessen wird "Erwachen" genannt. Es ist einfach ein tiefes Erkennen dessen, was wir immer schon waren: Reines Bewusstsein. Wir gehen aus dem Licht hervor, und wir sind das Licht. Wenn es irgendetwas Heiliges in diesem Universum gibt, dann ist es das Bewusstsein selbst. Es ist der Grundstein, auf dem die gesamte Schöpfung aufgebaut ist. Jedes mögliche Phänomen oder Objekt, jede Erfahrung, jeder Gedanke, jedes Gefühl und jede Körperempfindung entspringt dem Bewusstsein, das die Essenz des Seins, des Jetzt, des gegenwärtigen Augenblicks ist. Nichts kommt auf andere Weise als durch das Bewusstsein zustande. Das Bewusstsein ist Gott, und Gott ist das Bewusstsein. Deshalb sagt Jesus:

	 

	Wer den Vater [Gott als schöpferische Kraft] lästert, dem wird vergeben werden, und wer den Sohn [Gott als {die*} Mensch{en*}] lästert, dem wird vergeben werden; wer aber den Heiligen Geist [Gott als reines Bewusstsein] lästert, dem wird nicht vergeben werden, weder auf Erden noch im Himmel.  (44) 

	* { wenn es nicht die Menschen heißt, könnte Jesus doch Gottes einziger eingeborener Sohn sein – also wieder mehr/näher Gott sein als wir alle. }

	 

	Unsere wahre Natur ist Bewusstsein. Normalerweise erschaffen wir die Erfahrung, in diesem menschlichen Körper zu leben, und wir sind überzeugt davon, dieser Körper zu sein. Unser Leben als menschliches Wesen in einem menschlichen Körper zu genießen, ist ein integraler Bestandteil des Spiels, und das ist perfekt. Dieser Körper ist eine wunderbare göttliche Konstruktion, und wir sollten alles tun, um gut für ihn zu sorgen, aber er ist nicht das, was wir wirklich sind. Wie alles andere in dieser Schöpfung manifestiert sich der Körper als ein Sinnesobjekt unserer Wahrnehmung, und die scheinbare Festigkeit dieser Wahrnehmung lässt uns glauben, dass wir irgendwo im Inneren wohnen. Es scheint ein Paradox zu sein, aber das Gegenteil ist der Fall. Wir sind nicht im Körper; der Körper ist in uns. Der Körper erscheint als projiziertes Objekt des Bewusstseins. Damit der Körper entstehen kann, braucht es Bewusstsein. In einem tiefen, traumlosen Schlaf sind wir unbewusst und der Körper sowie die ganze Welt verschwinden. Es gibt also nichts außer Bewusstsein. Wenn wir erkennen, dass das, was wir sind, "Heiliger Geist" ist, hat die Suche ein Ende, und unser Leben wird vollkommen erfüllt sein. Das ist die Richtung, in die Jesus uns führen will:

	 

	„Das Königreich des Vaters gleicht einem Kaufmann, der Ware hatte und eine Perle fand. Jener Kaufmann war schlau. Er verkaufte die Ware und kaufte sich die Perle allein. Sucht auch ihr den zuverlässigen und dauerhaften Schatz, dort, wo keine Motte hinkommt, um zu fressen, und wo kein Wurm zerstört.“  (76)

	 


Alles durchdringende Gegenwart

	 

	Der Große Geist ist in allen Dingen.

	- BIG THUNDER

	 

	Die Gegenwart Gottes ist überall; Du musst sie nur mit Deiner Gegenwart umarmen.

	- DEEPAK CHOPRA

	 

	Jesus sprach: „… Spaltet ein Holz, ich bin da. Hebt den Stein auf, und ihr werdet mich dort finden.“  (77)

	 

	Welchen Aspekt von Jesus können wir finden, wenn wir ein Stück Holz spalten? Was finden wir, wenn wir einen Stein hochheben? Wohnt dort der lebendige Jesus? Die Antwort lautet ja und nein. Es ist wichtig zu sehen, dass Jesus ein erleuchteter Meister ist, und wie alle Meister ging er über jede Identifikation mit dem Körper oder dem Verstand hinaus. Er entdeckte, dass seine wahre Natur - die für jeden Menschen dieselbe ist - nicht aus der relativen Welt stammt; sie ist absolutes EinsSein mit dem Göttlichen. Wenn Jesus spricht, sind seine Worte daher eine Manifestation des Vaters selbst. Seine alles durchdringende Gegenwart kann überall und in allem gesehen werden. Nichts existiert getrennt vom Universellen Bewusstsein, und das Göttliche Licht scheint selbst durch die unbedeutendsten Phänomene dieser relativen Welt.

	Es ist interessant, dass die moderne Quantenphysik zu ganz ähnlichen Schlussfolgerungen kommt. Zunächst glaubten wir, dass alle Materie aus kleinen, festen Elementen besteht, die wir Atome nannten. Später stellte man fest, dass zwischen den Atomen eine Menge leerer Raum ist. Dann wurde entdeckt, dass das Atom einen sehr kleinen Kern hat und dass 99,99 Prozent seines Volumens leer sind! Aber auch das war noch nicht das Ende der Geschichte, denn wir fanden heraus, dass der Kern aus Protonen und Neutronen besteht, die wiederum aus unendlich winzigen Teilchen zusammengesetzt sind. Und diese Teilchen erscheinen und verschwinden spontan im Nichts. Sie kommen praktisch aus dem Nichts. Der Begriff der Festigkeit der Materie wurde infolgedessen endgültig verworfen.

	Heute ziehen es die Wissenschaftler vor, von einem einheitlichen Feld zu sprechen, und jedes Teilchen wird als eine zeitliche Verdichtung des gesamten Energiefeldes angesehen. Dieses Feld ist jedoch nicht leer im Sinne von Nichtigkeit. Es ist ein "schwangeres" Energiefeld, eine ungeteilte und vernetzte "schöpferische" und unendlich kraftvolle Leere, aus der alle Formen und Objekte dieser Welt entstehen und in die sie letztlich wieder zurückfallen. Wie Sadhguru erklärt: "Alles ist dieselbe Energie. Der Fels ist die gleiche Energie. Auch Gott ist dieselbe Energie. Dies ist grobstofflich, das ist feinstofflich. Wenn man es immer subtiler macht, nennt man es jenseits einer bestimmten Ebene der Subtilität göttlich. Unterhalb eines gewissen Grades an Grobheit nennt man es tierisch; weiter unten nennt man es unbelebt. Es ist alles dieselbe Energie." Deshalb sagen die Buddhisten: "Leere ist Form und Form ist Leere."

	Alle Formen, die entstehen, entspringen der gleichen Quelle. Sie erscheinen und verschwinden, aber sie haben keine andere Substanz als das göttliche Bewusstsein. Was auch immer wahrgenommen werden kann, ist nichts anderes als eine vorübergehende Manifestation dieses allumfassenden Bewusstseins. Wenn man also einen tiefen Blick auf ein bestimmtes Wahrnehmungsobjekt wirft, offenbart sich das göttliche Licht darin. Nachdem er sein EinsSein mit der Göttlichkeit erkannt hat, leitet Jesus das obige Logion mit den folgenden Worten ein:

	 

	„Ich bin das Licht, das über ihnen allen ist. Ich bin das All, das All ist aus mir hervorgegangen, und das All ist bis zu mir ausgedehnt. …“ (77)

	 

	Diese Worte des lebendigen Jesus verweisen auf die schöpferische Kraft Gottes und die unaussprechliche Wahrheit. Sie kommen aus dem Mund eines erleuchteten Menschen und entspringen als solche jenseits von Zeit und Raum. Die letztendliche Bedeutung dieser Sprüche kann nicht mit dem Verstand erschlossen werden. Versuche es gar nicht erst, denn jeder Versuch, sie zu verstehen, ist zum Scheitern verurteilt. Die Natur der Wahrheit ist, wie wir gesehen haben, paradox. Die göttliche Logik weiß nichts über wahr oder falsch. Sie kennt nur das EinsSein, die Totalität von allem, was ist. In dieser Perspektive ist jedes einzelne Objekt oder Wesen lediglich eine endliche und vorübergehende Form des Unendlichen.

	Wenn Dir das alles zu kompliziert erscheint, entspanne Dich einfach und genieße die wunderbare Schöpfung des Vaters. Du musst nichts wissen; es ist mehr als genug, einfach zu sein. Komme mit einem ruhigen Verstand hierher und betrachte ohne jede Vorstellung ein Stück Holz, einen Stein, eine Blume, einen Baum oder irgendein Lebewesen. Früher oder später wirst Du unweigerlich die heilige göttliche Gegenwart in all den materiellen und immateriellen Dingen entdecken, aus denen sich dieser erstaunliche kosmische Film zusammensetzt.

	Wir alle haben gelernt, mit dem Verstand zu schauen. Wenn wir also zum Beispiel eine Rose sehen, sagt der Verstand sofort: "Oh, ich weiß, was das ist; das ist eine Blume, die Rose genannt wird!" Doch diese Form ist mehr als nur eine Blume oder eine Rose. Wir haben ihre Existenz eingeschränkt, indem wir ihr den besonderen Namen "Rose" gegeben haben, der zur Kategorie "Blumen" gehört, die wiederum eine Unterabteilung der Kategorie "Pflanzen" ist. Das ist aus wissenschaftlicher Sicht praktisch und richtig, sagt aber nichts über die unglaubliche Anmut und spirituelle Bedeutung dieses entzückenden kleinen Wesens aus. Nach Mirra Alfassa sind Blumen die Gebete der Pflanzen.

	Wenn wir eine Blume mit einem friedlichen Verstand betrachten, können wir einen Vorgeschmack auf das alles durchdringende göttliche Licht bekommen. Eckhart Tolle sagt deshalb: "Wenn Du achtsam bist und eine Blume betrachtest, ohne sie gedanklich zu benennen, wird sie für Dich zu einem Fenster ins Formlose. Es gibt eine innere Öffnung, wie gering auch immer, in die spirituelle Dimension."

	Die überwältigende Schönheit der Natur erschließt sich also nur dem spirituellen Herzen, niemals dem denkenden Verstand. Ein sensibler Mensch spürt die Gegenwart des Göttlichen in jedem Augenblick. Praktisch alles in diesem riesigen Universum weist auf das Göttliche hin. Der große indische Heilige Sri Neem Karoli Baba empfiehlt daher: "Anstatt zu versuchen, Gott in einer bestimmten Erscheinung zu sehen, ist es besser, ihn in allem zu sehen!"

	 


Wie weit können wir gehen?

	 

	Alle wissen, dass der Tropfen in den Ozean übergeht, aber nur wenige wissen, dass der Ozean in einen Tropfen übergeht.

	- KABIR

	 

	Wenn man aus dem Ego-Selbst heraus sagt "Ich bin Gott", ist das eine Täuschung, aber wenn man es aus dem Höheren Selbst heraus sagt, ist es zutiefst wahr.

	- RON MILLER

	 

	Jesus sprach: „Ich werde euch geben, was kein Auge gesehen und was kein Ohr gehört und was keine Hand berührt hat und was nicht im menschlichen Sinne aufgekommen ist.“  (17)

	 

	Welche Art von Wissen können wir von Jesus erwarten? Wenn wir die Bedeutung dieser Worte vollständig verstehen, werden wir dann in der Lage sein, das Göttliche zu sehen? Werden wir verstehen, worum es im Leben geht? Nein, das werden wir nicht. Es gibt keine Möglichkeit, Gott zu verstehen oder zu beschreiben. Worauf wir uns freuen können, ist ein Vorgeschmack auf unsere göttliche Natur. Mehr als ein flüchtiger Blick ist nicht möglich, denn der Verstand wird es nie begreifen. Jesus sagt:

	 

	„Die Bilder [ει̉κών] sind dem Menschen offenkundig, und das Licht in ihnen ist verborgen im Bilde des Lichtes des Vaters. Er wird sich offenbaren, und sein Bild ist verborgen durch sein Licht.“  (83)

	 

	Es ist vergleichbar mit einer Person, die sich einem dunklen Ort nähert und eine Taschenlampe in der Hand hält. Wir können das Licht sehen, aber wir können die Person, die die Taschenlampe hält, nicht sehen. Wir wissen, dass sich hinter dem Licht eine Person befinden muss, aber wir können diese Person nicht sehen. Wir sind durch das Licht geblendet. Gott kann nicht mit den menschlichen Sinnen wahrgenommen werden, und selbst das größte Genie der Welt wird nicht in der Lage sein, Gott zu finden, indem es über Gott nachdenkt, experimentiert oder Theorien aufstellt. Gott ist alles und überall; Gott und seine Schöpfung sind eins, und gleichzeitig ist Gott jenseits der Schöpfung. Gott ist definitiv jenseits von Zeit und Raum, und was jenseits von Zeit und Raum ist, ist auch jenseits des herkömmlichen Verständnisses.

	Selbst der manifestierte Aspekt des Göttlichen - diese Schöpfung und dieses Leben - kann vom Verstand nicht begriffen werden. Es wird geschätzt, dass das Universum vor etwa 13,8 Milliarden Jahren explodiert ist. Und weißt Du, woher es kam? Es kam praktisch aus dem Nichts! Dieses gewaltige Ereignis, das "Urknall" genannt wird, war nicht nur die Geburt der Materie, sondern auch der Beginn von Zeit und Raum!

	Wenn er sich sehr anstrengt, kann sich der arbeitende Verstand einen Punkt vorstellen, der irgendwo in einem endlosen Raum hängt, aber er kann sich nicht vorstellen, dass es überhaupt keinen Raum gibt. Und wenn er versucht, über den Anfang der Zeit hinauszugehen, bricht er völlig zusammen. Die Frage "Was war vor der Zeit?" führt offensichtlich ins Leere. Hier gibt es eine ewige Barriere, die nicht überwunden werden kann.

	Seit dem Beginn der Zeit dehnt sich dieses unvorstellbare Universum ständig mit einer unglaublichen Geschwindigkeit aus. Mit anderen Worten: Der Raum selbst dehnt sich aus. Wenn wir nun fragen: "Was ist jenseits dieses sich ausdehnenden Raums?", muss der Verstand einmal mehr kapitulieren. Es scheint auch klar zu sein, dass selbst dieses scheinbar unendliche Universum nach einem bestimmten Zeitpunkt wieder schrumpfen wird. Und was geschieht dann? Wohin wird es gehen? - Nun, es wird wieder ins Nichts zurückkehren, und dieser unergründliche göttliche Kreislauf von Schöpfung, Zerstörung und Wiederaufbau wird wahrscheinlich bis in alle Ewigkeit andauern.

	Wir müssen einfach akzeptieren, dass es keine rationalen Antworten auf diese Art von Fragen gibt. Wie der große deutsche Philosoph Immanuel Kant feststellte, ist der lineare Verstand nicht in der Lage, Zeit und Raum zu überwinden, weil Zeit und Raum den grundlegenden Rahmen für sein eigenes Funktionieren bilden. 

	Es ist also besser, wenn wir all diese nutzlosen Fragen vergessen. Gott manifestiert sich in allem, was wir sehen, hören, berühren oder fühlen können, und gleichzeitig bleiben sein Wesen und sein Bild verborgen. Mit Blick auf das Geheimnis aller Geheimnisse spricht der 14. Dalai Lama von der "Leere der Leere". Meister Eckhart hingegen schließt den Verstand kurz, indem er uns kryptisch sagt: "Gott ist größer als Gott". Wenn wir diesen Punkt der Suche erreichen, müssen wir ein für alle Mal aufgeben, denn diese Art von Gleichung wird vom begrenzten Verstand niemals aufgelöst werden können. Jedes Bild oder Konzept, das wir erfinden, um Gott zu beschreiben oder zu verstehen, ist per definitionem falsch, und das Absurdeste, was wir tun können, ist, ihn uns als langbärtigen und bedrohlichen alten Mann vorzustellen, der irgendwo über den Wolken auf einem goldenen Thron sitzt.

	Wie weit können wir also gehen? Was offenbart sich, wenn wir uns unserer angeborenen Erleuchtung bewusst werden? Was ist die letzte Antwort, die gegeben wird, wenn wir unsere wahre Natur erkennen? Der indische Weise Ramesh Balsekar verdeutlicht seine Sichtweise, indem er Antworten auf einige interessante spirituelle Fragen gibt, und vielleicht fühlst Du Dich motiviert, seinem Beispiel zu folgen: "Was bin ich? Bin ich Gott? Nein. Bin ich der Teufel? Nein. Bin ich ein Engel? Nein. Bin ich ein Heiliger? Nein. Was bin ich dann? Ich bin Bewusstsein."

	Reines Gewahrsein oder unbeflecktes Bewusstsein ist die Natur Deines göttlichen Selbst. Es ist der tiefste Kern dessen, was Du wirklich bist. In diesem Sinne kannst Du wahrhaftig sagen, dass Du Gott bist, auch wenn Du dem begrenzten Verständnis und der voreingenommenen Wahrnehmung eines menschlichen Wesens unterliegst. Das ganze Universum erscheint als eine Manifestation dieses göttlichen Lichts. Ungeteiltes Bewusstsein ist das, was Du wirklich bist. Es ist DAS, was Du immer gewesen bist und immer sein wirst. Wenn Du dies erkennst, wird Dein ganzes Leben von Licht, Harmonie und Frieden erfüllt sein.

	 


 

	 

	DIE WAHRHEIT TEILEN

	 

	 

	 

	 

	Lieber Gott

	Von Kathryn Phillips

	 

	 

	Ich bin dein Instrument

	 

	Benutze mich nach deinem Willen

	 

	Lass mich dein Bote sein

	 

	Um das Wort Gottes zu lehren

	 

	Alle Herzen mit Hoffnung erfüllen

	 

	Lass uns das Licht Jesu tragen

	 

	Und sein Werk lehren

	 

	Das Leben ist ewig und beständig

	 

	Die Liebe ist alles, was es gibt

	 

	Und in seinem Namen

	 

	Werden wir verkünden

	 


Das Horoskop

	Erzählt von Sri Swami Satchidananda

	 

	Es war ein freudiger Tag für den König! Nach vielen, vielen Jahren, in denen er sich einen Erben gewünscht hatte, brachte seine Frau endlich ein Kind zur Welt. Sofort rief der König alle Astrologen zusammen, um die Zukunft des Kindes vorherzusagen. Viele große Astrologen kamen, um das Horoskop des Jungen zu studieren. Jeder von ihnen studierte das Horoskop. Die Zeichen waren ganz klar. "Herr", sagten die Astrologen, "Ihr Sohn ist kein gutes Kind. Wegen ihm werden Sie sterben, wenn er das zehnte Lebensjahr erreicht. In gewisser Weise ist er gekommen, um Sie zu töten."

	Der König war wütend. "Ihr Teufel! Ihr wisst nicht einmal, wie man ein Horoskop erstellt. Werft sie alle in den Kerker!"

	Eines Tages kam ein Astrologe von weit her in das Königreich. Als der König davon erfuhr, rief er sofort nach dem Astrologen und bat ihn, sich das Horoskop seines Sohnes anzusehen. Der Astrologe studierte das Horoskop sorgfältig und sagte. "So ein Horoskop habe ich noch nie gesehen! Es ist ein sehr starkes Horoskop. Ihr Sohn wird ein langes Leben führen und ein großer König sein. Er wird hundert Jahre lang leben, nachdem Sie gestorben sind." Nun war der Astrologe ein sehr kluger Mann. Er las dasselbe Horoskop wie die anderen, aber er präsentierte die Informationen auf eine ganz andere Weise.

	Der König war sehr glücklich. "Überhäuft diesen Mann mit Geschenken. Er ist ein großer Astrologe. Wenn Sie irgendetwas wünschen, Herr, fragen Sie mich einfach."

	"Nun", sagte der Astrologe, "ich habe nur eine Bitte." "Natürlich. Was ist es?"

	"Bitte entlassen Sie die anderen armen Astrologen aus dem Gefängnis. Ihr einziges Verbrechen war, nicht klug zu sein. Sie wissen, wie man rechnet, aber sie wissen nicht, wie man kommuniziert."

	 


Worüber reden sie?

	 

	Je weniger die Menschen wissen, desto hartnäckiger sind sie in ihrem Wissen.

	- OSHO

	 

	Ein Mensch wird in eine Kirche aufgenommen für das, was er glaubt, und er wird hinausgeworfen für das, was er weiß.

	- MARK TWAIN

	 

	Jesus sprach: „Die Pharisäer und die Schriftgelehrten haben die Schlüssel zur Erkenntnis [γνω̃σις] empfangen und haben sie versteckt. Sie sind auch nicht eingetreten, und die, die eintreten wollten, ließen sie nicht. …“  (39)

	 

	Die Kleriker haben viele Schriften, die die Wahrheit offenbaren, weggeschlossen. Sie haben es getan, und sie tun es immer noch. Die etablierten Kirchen akzeptieren lediglich das, was in ihre politische Machtstruktur und ihr dogmatisches Glaubenssystem passt, und dennoch geben sie vor, die heiligen Hüter des einzig wahren Glaubens zu sein. Das erstaunliche Thomas-Evangelium wurde neben vielen anderen als ketzerisch abgelehnt, weil es eine neue Sicht auf Jesus und seine mystischen Lehren bietet. Statt von Sünde, Reue und Verurteilung zu sprechen, kommt der "lebendige Jesus" als liebevoller Führer zu tiefem Verständnis und Erwachen.

	Diese Lehren sind nicht einmal neu. Wie die moderne Forschung zu den so genannten gnostischen Evangelien gezeigt hat, waren sie in den Anfangsjahren des Christentums weit verbreitet. Elaine Pagels erklärt: "Sich selbst zu kennen, heißt auf der tiefsten Ebene gleichzeitig, Gott zu kennen; das ist das Geheimnis der Gnosis." Mit dem Beginn der orthodoxen christlichen Ära wurden diese aufschlussreichen Schriften systematisch verboten und vernichtet. Auch heute noch werden sie von den etablierten Kirchen als reine Häresie strikt abgelehnt. Tau Malachi sagt deshalb kühn: "Alles, was Jeshua über die Pharisäer und Schriftgelehrten zu sagen hatte, kann man auch über die Kleriker und Theologen unserer Zeit sagen. Es ist das innewohnende Christus-Selbst, das abgelehnt wurde - die Lehre des Herrn, dass jeder Mann und jede Frau ein Sohn oder eine Tochter Gottes werden soll." Inzwischen gibt es viel Widerstand gegen die hässliche, aber letztlich vergebliche Praxis der Zensur und Unterdrückung der Wahrheit. Dieser Widerstand gegen die offizielle Lehre kommt sogar zunehmend aus den Reihen der Kirchen.

	Dennoch scheint dies den Vatikan nicht im Geringsten zu beeindrucken. Die Machthaber haben einfach nicht verstanden, was Jesus lehrt, und sie sind auch nicht bereit, es zu verstehen. Sie ziehen es vor, an ihrer selbstgemachten und eigennützigen Version des einzig wahren Christus festzuhalten. Der Vatikan scheint große Angst davor zu haben, dass wir frei werden könnten, dass wir die Wahrheit selbst entdecken und unabhängig von Päpsten, Bischöfen und Priestern werden könnten. Sie mögen die Vorstellung nicht, dass man ihrer Gedankenkontrolle entkommen könnte. Deshalb bringen sie Dir nicht einmal richtig bei, was im Neuen Testament steht, und sie erklären Dir auch nicht, worum es bei Deinen Gebeten wirklich geht.

	In vielerlei Hinsicht ist es besser, wenn sie Dir nicht zu viel erzählen, denn sie wissen nicht, wie man die Schlüssel benutzt, um in die Räume des wahren Wissens zu gelangen.

	Alles, was sie Dich lehren könnten, wäre ohnehin irreführend und verwirrend. Eigentlich sind sie wie jene blinden Lehrer, die Dich in die Dunkelheit führen. Nur ein erleuchteter Priester ist in der Lage, die Wahrheit zu vermitteln. Aber das geschieht leider nur sehr selten. Und wenn es passiert, hat diese Person durch ihre eigene und einzigartige Erfahrung des göttlichen Lichts spirituelle Meisterschaft erlangt. Dann und nur dann kann man ihm oder ihr voll und ganz vertrauen. Es gibt auch viele weibliche Heilige, wie Du weißt. Wie kommt es dann, dass Frauen immer noch keine katholischen Priester sein dürfen? Das liegt einfach daran, dass die Kirche eine männliche Organisation ist, die männliche Machtspiele spielt. Das wiederum hat nichts mit den Lehren Jesu zu tun. Er hat keinen Unterschied zwischen Männern und Frauen gemacht. Er liebte Männer und Frauen gleichermaßen, und unter seinen Anhängern und Jüngern finden wir viele Frauen. Ist nicht schließlich jeder von uns ein geliebter Sohn oder eine geliebte Tochter desselben himmlischen Vaters?

	Aber fange nicht an, über die Priester oder die Kirche zu urteilen! Das wäre reine Zeit- und Energieverschwendung. Schau einfach hin und sieh, wie es ist. Diese Menschen sind Opfer ihrer eigenen dogmatischen Gedankenprogrammierung. Da sie sich der Wahrheit nicht bewusst sind, können sie nicht anders sein, als sie sind. Wenn sie verstehen würden, wofür Jesus wirklich steht, würden sie es nicht wagen, die Schlüssel der Erkenntnis zu verstecken. Stattdessen wären sie eifrig und mehr als bereit, die gute Nachricht zu verbreiten und die Wahrheit mit allen zu teilen. Ziehe Deine Aufmerksamkeit einfach von diesen falschen Propheten ab. Du brauchst sie nicht. Früher oder später wirst Du unweigerlich die Wahrheit entdecken. Durch die Gnade des Göttlichen sind wir alle glücklicherweise mit der angeborenen Fähigkeit ausgestattet, die Wahrheit der Worte Jesu durch unsere Intuition selbst zu erkennen.

	 


Die Botschaft verbreiten

	 

	An einer einzigen Kerze können Tausende von Kerzen entzündet werden, und die Lebensdauer der Kerze wird nicht verkürzt.

	- GAUTAMA BUDDHA

	 

	Ich liebe es, wenn jemand die Wahrheit hören kann. Das ist es, was mein Leben wertvoll macht.

	- SAMARPAN

	 

	„Was ihr in eurem Ohr hört, verkündet das andere Ohr von euren Dächern. Denn niemand zündet eine Lampe an und stellt sie unter den Korb, noch stellt man sie an einen versteckten Ort. Vielmehr stellt man sie auf einen Leuchter, damit alle, die kommen und gehen, das Licht sehen.“ (33)

	 

	Jesus wollte seine himmlische Botschaft an die ganze Welt weitergeben. Deshalb forderte er seine Jünger auf, nicht auf der Wahrheit sitzen zu bleiben, sondern die Schlüssel der Erkenntnis mit allen zu teilen, die sich nach dem Licht sehnen. Gleichzeitig war er sich sehr wohl bewusst, dass das Reden über die Wahrheit eine heikle Angelegenheit ist. Jesus unterstützt uns ganz sicher nicht dabei, ein neues Glaubenssystem zu schaffen, dass das alte ersetzt! Viele Fragen tauchen zu diesem Thema auf: "Wann sollten wir reden und wann sollten wir schweigen? Über welche Themen sollten wir reden und mit wem sollten wir reden? Was wird von uns verlangt, wenn wir uns motiviert fühlen, unsere Erkenntnisse mitzuteilen?"

	Die Zeit Jesu war für echte Wahrheitssucher sehr gefährlich. Die jüdische Tradition - aus der Jesus selbst stammte - war sehr stark, und die konservativen Pharisäer hatten großen politischen Einfluss. Es gehörte viel Mut dazu, sich gegen die Machthaber aufzulehnen. Wir alle wissen, was schließlich mit Jesus geschah, und er wusste definitiv, dass es keinen Weg gab, Folter und Kreuzigung zu vermeiden. Da er fest entschlossen war, der Wahrheit treu zu bleiben, war er bereit, durch das Feuer der Hölle zu gehen. Sei also vorsichtig, mit wem Du sprichst. Jesus gibt uns einen wertvollen Rat, wenn er sagt:

	 

	„… Ihr aber, seid klug wie die Schlangen und unschuldig wie die Tauben.“  (39)

	 

	Die Taube ist das Symbol für Unschuld, Reinheit und innere Schönheit. Aber das ist nicht genug. Sich für die Verbreitung der Wahrheit zu engagieren, erfordert auch Klugheit, Diplomatie und Einfühlungsvermögen. Jesus sieht keinen Sinn darin, sich unnötig in Gefahr zu begeben. Die Anweisung lautet vielmehr: "Haltet eure Herzen rein und sauber, aber handelt nicht wie Schafe!" In einigen Ländern der heutigen Zeit kann man immer noch in ernste Schwierigkeiten geraten, wenn man die Wahrheit sagt, weil die Wahrheit nie mit einem starren religiösen oder politischen Glaubenssystem in Einklang steht. Vor und nach der Zeit Jesu Christi wurden Propheten, Wissenschaftler und unzählige Menschen verachtet, weggesperrt, gefoltert und sogar getötet, weil sie ihren geistigen, wissenschaftlichen oder politischen Überzeugungen treu geblieben sind. Jesus gibt uns eine eindeutige Warnung, wenn er das folgende Gleichnis erzählt:

	„Ein rechtschaffener [χρηστός] Mann hatte einen Weinberg. Er gab ihn Winzern, damit sie in ihn bearbeiteten und er die Frucht von ihnen erhielte. Er schickte seinen Diener, damit die Winzer ihm die Frucht des Weinbergs gäben. Sie ergriffen seinen Diener, schlugen ihn und hätten ihn fast erschlagen. Der Diener ging und sagte es seinem Herrn. Sein Herr sprach: Vielleicht hat er sie nicht erkannt. Er schickte einen anderen Diener und die Winzer schlugen auch diesen. Dann schickte der Herr seinen Sohn. Er sprach: Vielleicht werden sie Achtung haben vor meinem Sohn. Die Winzer, da sie erfuhren, dass er der Erbe des Weinbergs war, packten ihn und töteten ihn. …“  (65)

	 

	Mit dem obigen Logion bezieht sich Jesus wahrscheinlich auf das oft schmerzhafte Schicksal der Propheten, die vor ihm kamen und gleichzeitig voraussahen, was mit ihm geschehen würde. Diese Zeiten sind längst vorbei, aber Tau Malachi erinnert uns daran, dass "Wirtschaft, Politik, Wissenschaft, dogmatische Religion und Massenmenschentum die gleichen sind wie in den Tagen von Jeshua. Die unerleuchtete Gesellschaft bleibt im Grunde dieselbe, und die Reaktion auf die heiligen und erleuchteten Menschen, die der Herr sendet, ist dieselbe."

	Man kann die Worte Jesu leicht auswendig lernen, doch das würde nichts nützen. Es würde bedeuten, dass man die Botschaft noch nicht verstanden hat. Die Wahrheit sollte nicht auswendig gelernt werden. Sie muss vielmehr aus dem Herzen kommen - genau jetzt, aus der Frische des Augenblicks. Verlasse Dich auf Deine Intuition und Du wirst auf natürliche und mühelose Weise inspiriert werden. Verwende Deine eigenen einfachen und spontanen Worte und versuche niemals, über etwas zu sprechen, das nicht aus Deiner eigenen Erfahrung stammt. Aus dem Kopf zu sprechen, indem Du irgendwelche "Konzepte", die Du auswendig gelernt hast, in Erinnerung rufst, ist absolut langweilig. Du kannst nur Deine eigenen wahren Erkenntnisse mitteilen, und das ist mehr als genug. Dies wird durch das folgende Logion ausgedrückt:

	 

	„… Wenn ihr euch erkennen werdet, dann werdet ihr erkannt, …“  (3)

	 

	Wenn wir kein klares Verständnis davon haben, wer wir wirklich sind, welche Art von geistigem "Wissen" können wir dann weitergeben? Alles, was wir sagen, wäre hohl und leer. Das ist der Grund, warum Priester in ihren Predigten oft so unglaublich ermüdend sind. Sie sprechen einfach nicht mit der unerschütterlichen Gewissheit einer sich selbst bestätigenden spirituellen Erfahrung.

	Einsichten entstehen, indem man sieht, was hier und jetzt ist. Wenn Du ehrlich sagen kannst: "Oh ja, das ist meine Erfahrung", dann werden Deine Worte sehr lebendig sein. Alles, was aus dem Verstand kommt, ist nichts als alter Müll aus der Vergangenheit. Es ist wie eine aufgezeichnete Nachricht, und wir sind es leid, immer wieder denselben Unsinn zu hören. Wahres Wissen entsteht immer ganz natürlich aus dem Jetzt heraus. Was Du in diesem Moment wissen musst, wirst Du wissen. Vertraue also auf Deine persönliche Weisheit und zwinge Dich niemals zum "Predigen". Die meisten Prediger wollen, dass wir ihre seichten Glaubenssätze schlucken. Diese Art von Gehirnnahrung ist nicht wirklich schmackhaft. Jesus möchte außerdem, dass wir uns unserer Worte vollkommen bewusst sind. Deshalb sagt er:

	„… Denn das, was hineingeht in euren Mund, wird euch nicht verunreinigen. Aber das, was euren Mund verlässt, das ist es, was euch verunreinigen wird.“  (14)

	 

	Jesus lenkt unsere Aufmerksamkeit erneut auf das, was im Vergleich zu jeder vorgeschriebenen und geregelten rituellen Praxis von höchster Bedeutung ist. Er fordert uns hier auf, darauf zu achten, was aus unserem Mund kommt. Wenn unsere Worte hässlich und beleidigend sind, verletzen wir nicht nur andere, sondern auch uns selbst schwer. Welchen Sinn hat es, zu meditieren oder eine strenge Diät einzuhalten, wenn wir nicht einmal in der Lage sind, uns der Worte bewusst zu werden, die wir sprechen? Jede Art von wertvoller Lehre erfordert kristallklare Bewusstheit. Andernfalls ist sie nichts wert.

	Natürlich bezieht sich das obige Logion auch auf die Qualität unserer Gedanken. Sprache ist, wie jede andere Form von "Handlung", letztlich nur ein gröberer Ausdruck unserer Gedanken. Hässliche Gedanken führen zu ungeschickten Handlungen, und diese können sogar aus einer einfachen Geste, einem Gesichtsausdruck, dem Tonfall der Stimme oder einer respektlosen Körperhaltung bestehen. Gedanken modulieren die Form Deines Energiefeldes, und dieses subtile Feld reicht weit über die Grenzen des physischen Körpers hinaus. Du solltest Dir darüber im Klaren sein, dass jeder Mensch - bewusst oder unbewusst - dieses Energiefeld wahrnimmt und auf die eine oder andere Weise davon berührt und beeinflusst wird. Es ist erstaunlich zu sehen, wie sich unsere innere Welt immer perfekt in der "äußeren Welt" widerspiegelt, was in dieser Perspektive nicht nur unser nonverbales Verhalten und unsere Handlungen umfasst, sondern auch unsere besondere Art, die Welt wahrzunehmen.

	Jeder hat schon einmal das berühmte Sprichwort gehört: "Was Du denkst, wirst Du werden." Deshalb mahnt uns der Buddha in vollkommener Übereinstimmung mit Jesus, "immer achtsam (bewusst) zu sein für unsere Gedanken und Handlungen". Wann wird unsere Sprache hässlich? Ist es nicht gerade dann, wenn wir eine Art von unangenehmen Gefühlen wie Ärger, Frustration oder Hass empfinden? Offensichtlich gibt es eine sehr enge Beziehung zwischen Gefühlen, Gedanken und Sprache. Eigentlich sind dies nur verschiedene Aspekte ein und desselben. Wir glauben, dass wir nach unserem eigenen freien Willen "handeln", aber die Wahrheit ist, dass wir meistens nur wie tote Automaten reagieren: Rechthaberische Arroganz, Frustration und Gefühle der Aggression erzeugen widerwärtige Gedanken und - da wir uns dessen nicht bewusst sind - neigen wir dazu, uns verbal zu übergeben und unseren eigenen Müll auf andere zu projizieren. Die Ursache dafür ist wiederum unser Unwille, das zu fühlen, was wir nicht fühlen wollen. Wenn wir bewusst genug sind, um über den denkenden Verstand hinauszugehen und stattdessen tief in die Gefühle einzutauchen, entspannt sich die Situation recht schnell und die Art, wie wir uns ausdrücken, wird sanft, respektvoll und liebevoll.

	Ein großer Lehrer wie Jesus liebt es, seine überbordende Weisheit weiterzugeben, aber im Grunde motiviert er jeden, die Wahrheit in sich selbst zu suchen und zu finden. Anstatt den Verstand mit neuen religiösen oder esoterischen Konzepten zu füttern, wollen uns die Worte Jesu von allen programmierten Glaubensvorstellungen befreien. Wenn jemand bereit ist, sein Herz zu öffnen und wirklich zuzuhören, werden die Samen der Weisheit Jesu sprießen. Wenn die Menschen noch nicht reif sind, werden sie sich automatisch auf den Verstand stützen und die Worte des Meisters anzweifeln. 

	Der Verstand ist außerordentlich schnell in der Lage, willkürliche Argumente gegen die Wahrheit zu finden. Deshalb funktioniert der Versuch, jemanden zu überzeugen oder zu manipulieren, überhaupt nicht. Was die spirituelle Weisheit betrifft, so haben manche Menschen keine Bereitschaft und keine Fähigkeit, sie zu empfangen. Das ist einfach so, und das ist weder gut noch schlecht. Die Wahrheit zu sagen, macht in diesem Fall einfach keinen Sinn. Jesus sagt:

	 

	„Ich sage meine Geheimnisse [µυστήριον] denen, die [würdig sind meiner] Geheimnisse.“  (62)

	 

	Und an anderer Stelle:

	 

	„Gebt nicht, was heilig ist, den Hunden, damit sie es nicht auf den Misthaufen werfen. Werft die Perlen nicht vor die Schweine, damit sie sie nicht [zu Dreck machen?].“  (93)

	 

	Wenn Du Dir achtsam bist, ist es nicht schwer zu erkennen, ob eine Person bereit ist, auf Deine Worte zu hören. Allein die Beobachtung, wie sich ihre Haltung nonverbal ausdrückt, verrät alles. Wenn es einen Widerstand gibt, wirst Du ihn spüren. Dann solltest Du besser schweigen oder ein nettes Gespräch beginnen. Sprich nur dann, wenn die Person offen auf Dich zugeht. Manchmal kommen Menschen mit Fragen, aber sie wollen nur, dass Du ihre eigenen Konzepte und Überzeugungen bestätigst. Wenn Du ihre Überzeugungen in Frage stellst, können sie sehr schnell wütend und aggressiv werden. Manche sind sogar bereit, zu töten, um ihre Götter zu "verteidigen". Die Wahrheit muss jedoch nicht verteidigt werden. Ob wir sie nun akzeptieren oder nicht: Die Wahrheit ist die Wahrheit.

	Die Wahrheit zu sagen, kann äußerst aufregend sein. Es kann schön, erfreulich und befriedigend sein. Dennoch ist es sehr wichtig, dass Du Deine zugrunde liegende Motivation ehrlich überprüfst. Wenn Du versuchst, als ein sehr "heiliger Jemand" zu erscheinen, wird das nicht funktionieren. Dann kommen Deine Worte aus dem so genannten spirituellen Ego und es wird keinerlei Weisheit transportiert werden. Die Wahrheit zu teilen bedeutet, Deine Liebe zu teilen. Das geschieht nur, wenn Du in der Lage bist, dem anderen von Herz zu Herz zu begegnen. Wahre Intimität entsteht aus einer solchen Begegnung. Du kannst es nicht "tun", und Dein Gesprächspartner kann es auch nicht tun. Niemand kann das. Wenn es an der Zeit ist, geschieht der Austausch auf ganz natürliche und lohnende Weise. Wenn jemand in der Nähe ist, der sich zutiefst nach der Wahrheit sehnt, und wenn Du der Richtige bist, wird diese Person Dich früher oder später finden. Wenn sie bei Dir klingelt, musst Du nur die Tür öffnen. Deshalb sagt Jesus:

	 

	„Wer sucht, wird finden; [und wer anklopft,] dem wird geöffnet werden.“  (94)

	 

	Ein weiteres Hindernis kann sich Dir in den Weg stellen, wenn Du versuchst, die Wahrheit mit denen zu teilen, die Dich als die Person kennen, die Du vorher warst: Deine Eltern, Brüder und Schwestern, Deine Freunde und Verwandten und all jene, die eine klare Vorstellung davon haben, wer und wie Du bist. Es ist sehr selten, dass Eltern, Freunde oder Verwandte in der Lage sind, Dein Erwachen zu erkennen oder zu akzeptieren. Deine Transformation mitzuerleben, macht ihnen Angst, weil Du nicht mehr in ihre Gewohnheiten und mentalen Strukturen passt. Deshalb solltest Du besonders vorsichtig und sensibel sein, wenn Du mit ihnen sprichst. Das ist mit dem folgenden Sprichwort gemeint:

	 

	„Kein Prophet wird in seinem Dorf angenommen, kein Arzt heilt die, die ihn kennen.“  (31)

	 

	Vergiss schließlich nicht, woher die Weisheit kommt: Sie entspringt einem friedlichen Verstand und einem liebenden Herzen. Eigentlich entspringt die ganze Weisheit aus Deiner tiefen Stille, und sie manifestiert sich auf mühelose Weise. Wenn keine Worte kommen wollen, schweige, wende Dich nach innen und sei einfach bei Dir. Auf jeden Fall wird Dein Frieden auf jeden überschwappen, der sich Dir mit offenem Herzen nähert. Das ist es, worauf es wirklich ankommt, und dafür sind keine Worte nötig.

	Es gibt erleuchtete Meister, die überhaupt nicht sprechen. Völlig im Jetzt versunken, lehren sie, indem sie einfach still sind. Es kann eine großartige Erfahrung sein, ihre Gegenwart zu genießen, denn man kann nicht anders, als ihr Schweigen aufzufangen. Die Anwesenheit eines solchen Meisters berührt den innersten Kern des Schülers und unterstützt ihn dabei, sich seiner eigenen Erleuchtung bewusst zu werden. Vielleicht wird er nach einer Weile die Meisterschaft erlangen und lehren; vielleicht wird er nicht einmal einen einzigen Schüler haben. Wenn man erwacht ist, bedeutet das nicht, dass man etwas lehren muss. Im Wesentlichen hast Du von einer unbewussten zu einer bewussten Existenzweise gewechselt. Das ist der Hauptunterschied. Wie auch immer, Dein Licht ist nicht unter einem Korb versteckt. Es leuchtet hell und wird von jedem gesehen, der kommt und geht.

	 


Was zu sagen bleibt

	 

	Es sieht so aus, als ob ich wirklich klug bin, aber ich weiß nichts.

	- SAMARPAN

	 

	Wahres Wissen erlangt man nicht durch Denken.

	- SRI AUROBINDO

	 

	Während ich dieses Buch schrieb, tauchten einige unbeantwortete Fragen auf. In diesen beiden letzten Kapiteln möchte ich meine persönlichen Überlegungen mit Dir teilen, in der Hoffnung, dass sie Dich inspirieren mögen. Die folgenden Zeilen sind das Ergebnis meiner bescheidenen Kontemplationen über die Wahrheit. Wenn ich auf dem spirituellen Weg weiter voranschreite, werde ich hoffentlich mit einem noch viel tieferen Verständnis gesegnet sein. In jedem Fall sollten wir uns immer daran erinnern, was Ron Miller so treffend gesagt hat: "All unser Wissen ist partiell, vorläufig und perspektivisch." Deshalb muss es ständig vervollständigt und überarbeitet werden. Mit diesen aufschlussreichen Worten im Hinterkopf wollen wir gleich zur Sache kommen.

	Gurdjieff sagte einmal: "Die größte unerzählte Geschichte ist die Evolution Gottes". Aber wie kann es eine Möglichkeit geben, dass Gott sich weiterentwickelt? Ist er nicht bereits vollkommen im absoluten Sinne? Können wir in seiner Schöpfung auch nur den kleinsten Fehler sehen? Das können wir nicht - vorausgesetzt, wir haben Augen, die sehen können, und ein Herz, das die unglaubliche Schönheit der Manifestation zu schätzen weiß, die sich ständig vor unseren Augen entfaltet. Meiner Meinung nach gab uns Gurdjieff dieses Rätsel, um unsere Aufmerksamkeit auf den manifestierten und sich ständig verändernden Aspekt Gottes zu lenken. Andernfalls würde diese Aussage nicht viel Sinn ergeben. Mutter Natur und das gesamte Universum können als "Körper" und Atem Gottes betrachtet werden. Als solche ist die gesamte Manifestation in jedem Moment perfekt und dennoch findet eine ständige Evolution statt.

	Gibt es ein Ende dieser Entwicklung? Sowohl die modernen Wissenschaftler als auch die alten Weisen sagen uns, dass das Universum in Milliarden von Jahren schrumpfen wird, bis es den Punkt erreicht, an dem es wieder in das "Nichts" verschwindet, aus dem es entstanden ist. Paramahansa Yogananda und andere Rishis lehrten, dass dieser gewaltige Zyklus vollendet sein wird, wenn die gesamte Manifestation selbst-bewusst geworden ist. Das mag ein wenig seltsam klingen. Das Universum soll sich seiner selbst bewusst werden? Wie kann das sein? Wie kann "tote Materie" Bewusstsein erlangen? Der Punkt ist, dass es aus Sicht der modernen Quantenphysik so etwas wie tote Materie gar nicht gibt.

	Als die Quantenphysiker begannen, den subatomaren Aspekt der Materie zu untersuchen, waren sie schockiert, als sie ein zusammenhängendes und miteinander verbundenes Energiefeld entdeckten, in dem keine Form oder Trennung existiert. Sie entdeckten sogar, dass selbst die winzigsten subatomaren Teilchen irgendwie lebendig und bewusst sind. Max Planck, einer der berühmtesten Begründer der Quantenphysik, fasste zusammen: "Ich betrachte die Materie als Ableitung des Bewusstseins. Alles, worüber wir sprechen, alles, was wir als existierend betrachten, setzt Bewusstsein voraus." Dies impliziert, dass wir keine Trennlinie zwischen dem Belebten und dem Unbelebten ziehen können.

	 

	Es ist erstaunlich, dass die Erkenntnisse der heutigen Physiker - trotz ihrer völlig anderen Sprache - in perfekter Übereinstimmung mit den mehr als 3000 Jahre alten vedischen Lehren sowie mit der alles durchdringenden Einheit des Seins stehen, auf die Jesus im Thomas-Evangelium hinweist. Im Wesentlichen muss der gesamte Kosmos als ein multidimensionales Feld des Bewusstseins gesehen werden. Lee und Steven Hager haben dies folgendermaßen erklärt: "Solange das Bewusstsein die Materie nicht beobachtet, erscheint die Materie als Energie. Solange ihn niemand beobachtet, existiert der Baum vor Deinem Haus als Energiemuster. Es braucht Deinen sensorischen Input, der durch Dein Gehirn gefiltert wird, um das materielle Objekt zu erschaffen, das wir vereinbart haben, einen Baum zu nennen."

	Es stimmt also, dass die ganze Welt unsere Projektion ist und somit eine Art interessante "virtuelle Realität". Wir müssen jedoch auch die dieser wunderbaren "Projektion" innewohnende Qualität erforschen und anerkennen. Durch die schmutzigen Brillengläser eines vergifteten Verstandes gesehen, existiert ein Baum nicht einmal jenseits einer fast unbewussten und selektiven Wahrnehmung von ihm. Sein majestätisches "Sein" wird mehr oder weniger auf ein uninteressantes totes Hindernis reduziert, das im Weg steht und umgangen werden muss. Ein reiner und stiller Verstand hingegen wird mit Freude die unergründliche Schönheit des Baumes betrachten und seine pulsierende Lebendigkeit spüren. Ein Mensch mit einem ruhigen Verstand wird nicht einmal eine wesentliche Trennung oder einen Unterschied zwischen dem Baum und sich selbst sehen. Im letzteren Fall wird die gesamte Schöpfung nicht nur als virtuelle Realität wahrgenommen, sondern vielmehr als ein kolossales und sich ständig veränderndes kosmisches Schauspiel, das unsere spirituellen Herzen entzünden soll. Ist es nicht interessant, dass sich die Schönheit und Lebendigkeit der Natur jedem offenbart, der erwacht?

	Es gibt drei mögliche Antworten auf die Frage: "Warum gibt es die Schöpfung überhaupt? Warum hat sich der Ursprung manifestiert?" Die erste Antwort gibt der gnostische Denker Valentinus: "Da der Vater schöpferisch war, erschien es Ihm gut, das zu schaffen und hervorzubringen, was für Ihn selbst am schönsten und vollkommensten war. Denn Er war ganz Liebe, und Liebe ist nicht Liebe, wenn es nichts gibt, was geliebt werden kann." Zweitens hat Gott die Möglichkeit, die Begrenzungen und Unvollkommenheiten eines gewöhnlichen Menschen oder eines anderen Geschöpfes zu erfahren, und drittens: Im Erleuchteten offenbart das Selbst sich selbst, was im Wesentlichen eine kontinuierliche Evolution des manifestierten Bewusstseins impliziert. Das Mindeste, was wir sagen können, ist, dass es irgendwie ein unergründliches "kosmisches Verlangen" geben muss, in Zeit und Raum zu existieren, sonst würde die gesamte Manifestation - und das schließt natürlich auch uns Menschen ein - nicht existieren.

	Meiner Ansicht nach sind das Manifestierte und das Nicht-Manifestierte ohnehin gleich real und göttlich. Ich werte diese überwältigende Manifestation nicht ab, nur weil sie in ständiger Bewegung ist. Ist es nicht gerade dieses äußerst unterhaltsame Element des multidimensionalen Wandels, das unser Leben würdig, interessant, spannend und abenteuerlich macht? Beide Aspekte des Göttlichen durchdringen sich gegenseitig perfekt. Ich kann mir sogar vorstellen, dass der manifestierte Aspekt des göttlichen Bewusstseins, d.h. das Ausmaß, in dem das Selbst sich offenbart, sich permanent "vertiefen" und "ausdehnen" kann, während es immer wieder die gewaltigen kosmischen Zyklen von Schöpfung und Verfall durchläuft. Andrew Cohens Konzept der "Evolutionären Erleuchtung" scheint in diese Richtung zu weisen. Nach Cohen löst der Prozess des Erwachens nicht nur eine substanzielle Evolution im Individuum, sondern im Bewusstsein selbst aus. Es stimmt jedoch, dass wir, sobald wir von einem "sich entwickelnden" oder "sich vertiefenden" Bewusstsein sprechen, nicht die tiefste Schicht der Existenz oder das Absolute meinen können. Wie könnte sich die Absolute Realität entwickeln? Das ist ein Widerspruch in sich selbst, denn wenn dies möglich wäre, wäre das allumfassende, unergründliche und unaussprechliche Absolute per Definition nicht das Absolute.

	In der Mundukaya Upanishad finden wir den folgenden Kommentar über das Absolute: "Dies ist der Herr des Alls, der Allwissende, der innewohnende Lenker, die Quelle des Alls. Dies ist der Anfang und das Ende aller Wesen: weder nach innen gerichtetes noch nach außen gerichtetes Bewusstsein, noch beides zusammen; keine undifferenzierte Bewusstseinsmasse; weder wissend noch unwissend; unsichtbar, unaussprechlich, ungreifbar, ohne Eigenschaften, unvorstellbar, undefinierbar; sein einziges Wesen ist das Bewusstsein seines eigenen Selbst."

	Dies sind natürlich nur einige philosophische Überlegungen. Das Einzige, was wirklich zählt, ist die tiefe Erkenntnis, dass Gott alles und überall ist. Gott ist die eine und einzige Realität. Der große Weise Acharya Shankara sagte treffend: "Der Absolute Eine ist die einzige Wahrheit." Advaita befasst sich also ausschließlich mit der Letzten Wirklichkeit, der namenlosen und formlosen Essenz von allem, was ist, jemals war und jemals sein wird. Auch Jesus weist mehr als einmal deutlich auf diese alles durchdringende und allumfassende Essenz oder das göttliche Licht hin. Neben vielen anderen könnte der folgende Ausspruch leicht jedem gottverwirklichten Meister zugeschrieben werden:

	 

	Jesus sprach: „Ich bin das Licht, das über ihnen allen ist. Ich bin das All, das All ist aus mir hervorgegangen, und das All ist bis zu mir ausgedehnt. …“  (77)

	 

	Dennoch stellt sich die interessante - und in meinen Augen entscheidende - Frage, ob in diesem absoluten EinsSein noch Platz für eine individuelle und unsterbliche Seele ist. Und wenn es so etwas wie eine Seele gibt, was ist dann die Natur der Seele? Worauf beziehen wir uns, wenn wir manchmal sporadisch ausrufen: "Oh, was für eine schöne Seele!" In einem tieferen Sinne gibt es natürlich nirgendwo eine hässliche Seele. Dennoch kommen wir von Zeit zu Zeit mit so warmherzigen, selbstlosen und weisen Wesen in Berührung, dass wir uns kaum vorstellen können, dass diese wunderbaren Menschen für immer im Nichts verschwinden sollten.

	Einige Advaita-Lehrer leugnen radikal die Existenz einer Seele. Andere halten an dem Konzept der Reinkarnation fest und sagen uns, dass alle Individualität aufhören wird, nachdem die endgültige Befreiung stattgefunden hat. Andererseits lehrt Yogananda in seinem monumentalen Buch über die "Wiederkunft Christi" die Unsterblichkeit der reinen Seele als göttlicher Funke des Ewigen Lichts. Ist es wahr, dass wir alle "nach dem Bilde des Vaters" geschaffen wurden - nicht nur für eine einzige Lebensspanne, sondern für die Ewigkeit?

	Bitten wir also eine wunderbare Seele um Rat, auf die wir uns voll und ganz verlassen können und die es sicher viel besser weiß als jeder andere! Nach den Worten des 14. Dalai Lama kommen alle fühlenden Wesen aus ihren früheren Leben in dieses gegenwärtige Leben und nehmen nach dem Tod eine Wiedergeburt in einem anderen Körper an. Für jene gesegneten Wesen, die sich an ihre früheren Leben erinnern, ist die Wiedergeburt eine konkrete Tatsache. Deshalb brauchen sie keine Beweise außer ihrer selbstbestätigenden Erfahrung. Die meisten gewöhnlichen Wesen jedoch vergessen ihre vergangenen Leben. Daher zählt der Dalai Lama vier wichtige, auf Beweisen basierende logische Argumente für die Existenz vergangener und zukünftiger Leben auf: Erstens, die Logik, dass den Dingen ähnliche Dinge vorausgehen; zweitens, die Logik, dass den Dingen eine substantielle Ursache vorausgeht; drittens, die Logik, dass der Verstand in der Vergangenheit Vertrautheit mit den Dingen erlangt hat; und viertens, die Logik, dass er in der Vergangenheit Erfahrungen mit den Dingen gemacht hat.

	Der Dalai Lama zeigt außerdem zwei Möglichkeiten auf, wie jemand nach dem Tod wiedergeboren werden kann. Eine Wiedergeburt geschieht entweder unfreiwillig unter dem Einfluss von Karma, zerstörerischen Emotionen oder unerfüllten Wünschen, oder aber freiwillig durch die Kraft der reinsten Liebe und den auf einen Punkt gerichteten Wunsch, allen fühlenden Wesen in dieser weiten Welt zu dienen. Im letzteren Fall sprechen wir von einem Bodhisattva oder einem Tulku. Diese höheren Wesen sind vollkommen in der Lage, ihren Geburtsort und -zeitpunkt zu wählen und vorherzusagen, und wenn nötig, können sie in Hunderten oder sogar Tausenden (!) von Körpern gleichzeitig reinkarnieren.

	Dies steht in vollkommener Übereinstimmung mit den Lehren von Paramahansa Yogananda. Wie er uns sagt, kann ein vollständig gottverwirklichtes Individuum wählen, entweder zu reinkarnieren oder in den Bereichen des Astralhimmels zu arbeiten, oder, als dritte Möglichkeit, vollständig mit dem namenlosen Absoluten zu verschmelzen. Natürlich wird er oder sie auch reinkarnieren, wenn der Höhere Wille es so bestimmt. Nach meinem begrenzten Verständnis sind alle gottverwirklichten Wesen von Natur aus und per Definition Bodhisattvas, denn Erleuchtung ohne bedingungslose Liebe und grenzenloses Mitgefühl für alle fühlenden Wesen ist undenkbar. Wissen wir denn, ob und wie oft Jesus, Sri Krishna oder der Buddha bereits in einem anderen Körper reinkarniert sind? Sind sie nicht letztlich ein und dasselbe Wesen - wie wir es im Grunde auch sind? Und doch ist der Dalai Lama ganz offensichtlich nicht dasselbe Individuum wie jeder andere erleuchtete Meister. Der Dalai Lama ist der Dalai Lama, und Jesus ist Jesus. Beide Leben sind unglaublich inspirierende und spirituell lehrreiche göttliche Kunstwerke. Der rationale Verstand wird das nie verstehen, denn was immer wir auch zu tun versuchen: Die Wahrheit ist per Definition paradox, unlogisch und bleibt daher ein unergründliches Geheimnis, das vom rationalen Verstand nicht "erklärt" oder "verstanden" werden kann.

	Kehren wir noch einmal zum Alltag und zur Frage des Fortbestands der Seele zurück! Was können wir aus den weisen Worten des Dalai Lama lernen? Vorausgesetzt, man vertraut dem Dalai Lama, ist das eine wirklich gute Nachricht. Auch wenn wir nicht in der Lage sind, uns an unsere früheren Leben zu erinnern, sind wir doch beruhigt, dass unsere Seelen auf dem ganzen Weg reifen werden und dass wir den Weg irgendwie weitergehen können, auch wenn diese Körper nicht mehr da sind. Wir inkarnieren also, um zu lernen, und dadurch tragen wir die Essenz unserer Erfahrungen und all unsere guten Eigenschaften von Leben zu Leben. Das klingt für mich gut und verständlich. Außerdem ist nicht allgemein bekannt, dass das Konzept der Reinkarnation in den frühen Jahren des Christentums, ja sogar bis zum 6. Jh. n. Chr., durchaus üblich war.

	Warum erinnern wir uns nicht an unsere früheren Leben? Ich denke, dafür gibt es eine sehr einfache Erklärung. Wir normalen Menschen verbringen bereits viel zu viel Zeit damit, über eine illusionäre Vergangenheit oder Zukunft nachzudenken. Was würde passieren, wenn wir mit einem Haufen zusätzlicher Informationen über unser vergangenes oder sogar zukünftiges Leben versorgt würden? Wie stark wäre die Versuchung, sich mit nutzlosen Erinnerungen und Vorstellungen, mit Bedauern und Schuldgefühlen, mit Hoffnungen und Ängsten zu beschäftigen? Es ist viel besser, wenn wir ganz bewusst im Hier und Jetzt bleiben und uns vertrauensvoll auf die Perspektive verlassen, dass alles, was gewusst werden muss, zur rechten Zeit offenbart werden wird. Die Meister und Weisen mögen sich an ihre früheren Leben erinnern, aber sie beschäftigen sich ganz sicher nicht mit Gedanken über die Vergangenheit oder die Zukunft.

	Wenn die unsterbliche Seele weder der Körper noch der Verstand ist, weder die Gedanken noch die Gefühle noch unsere Erfahrungen, was bleibt dann noch übrig? Es ist offensichtlich die immer tiefer gehende Erkenntnis des "ICH BIN", wie Sri Nisargadatta sagen würde. Dieses größere und unbestimmte "Ich" liegt jenseits des unbedeutenden Egos - das nichts als ein Bündel von Gedanken ist. "Die Seele ist der Funke der Göttlichkeit und das Abbild Gottes", erklärt Sri Swami Satchidananda, "während das Selbst Gott ist. Wenn man den Verstand ruhig und gelassen macht, erkennt man, dass die Seele und Gott ein und dasselbe sind, ohne jede Verzerrung, ohne jede Farbe." Das größere "Ich" ist also unverdünnt, unbefleckt und vollkommen heilig. Je heller dieses unsterbliche göttliche Sein durch die äußere Erscheinung und Persönlichkeit eines Menschen hindurchscheint, desto mehr neigen wir dazu, von einer "schönen Seele" zu sprechen. Sie ist der innerste Kern unseres Wesens, und die Erkenntnis dieser unpersönlichen "Ich-Bewusstheit" oder reinen "Selbst-Bewusstheit" vertieft sich ewig. Sie hat keinen definierten "Inhalt" im üblichen Sinne und bewahrt doch auf geheimnisvolle Weise alles auf, was wir jemals gelernt oder erfahren haben.

	Wenn Sie zu den Menschen gehören, die dieses Buch gelesen haben, ist Ihr einziges Ziel wahrscheinlich, ein reines und spirituell inspiriertes Leben zu führen. Wie Sri Swami Satchidananda erklärt, kann ein gutes Leben auf drei verschiedenen Ebenen stattfinden. In der Tat durchdringen sich diese Wege gegenseitig, und keiner ist edler als der andere. Sie sind nur verschiedene Facetten ein und derselben Spiritualität. Auf welcher Ebene Du Dich auch immer "bewegst", Du bist am richtigen Ort. Deine Vorlieben hängen von Deiner Persönlichkeit, Deinen Neigungen und auch von Deinem momentanen Zustand des Seins ab. Der Swami sagt: "Wenn du mit dem Körper identifiziert bist, lass deine Hände ein Instrument des Göttlichen sein. Wenn du mit deinem Herzen und deiner Seele identifiziert bist, lass Gottes unendliche Liebe und Mitgefühl durch dich fließen. Wenn du eins bist mit dem Ewigen Selbst, dann löse dich auf in das Göttliche!"

	Je unschuldiger und reiner unsere Handlungen werden, desto mehr schreiten wir auf dem spirituellen Weg voran. Sri Swami Satchidananda gab uns die folgende Definition: "Eine perfekte Handlung sollte niemandem Schaden zufügen und gleichzeitig jemandem zumindest einen gewissen Nutzen bringen." 

	Und was passiert, wenn unsere Handlungen nicht so perfekt sind? Begehen wir dann eine Sünde? Was zum Teufel ist überhaupt eine "Sünde"? - Der Begriff "Sünde" ist ein schreckliches Wort, das unendliches Leid über die Welt gebracht hat. Man sagt uns sogar, dass wir "schuldig geboren" sind, weil Adam durch sein Verschulden die so genannte Erbsünde auf alle künftigen Generationen übertragen hat. Im Griechischen und Hebräischen bedeutet "Sünde" jedoch einfach, das Ziel zu verfehlen. In dieser Metapher verfehlte Adam das Ziel, das er Selbst nannte, weil er zu denken und zu urteilen begann und daraufhin glaubte, er sei von Gott getrennt und vielleicht sogar weiser als er. Er begann, auf den Verstand der Schlange zu hören, und überhörte damit die Stimme seines eigenen Herzens. Und ja, dieses grundlegende Missverständnis ist der Ursprung all des Elends, das wir leider immer noch in der Welt von heute sehen.

	Dogmatische Gläubige beschuldigen auch gerne Eva, die wahre Anstifterin zu sein. Manche behaupten sogar mit Nachdruck, dass die Frauen biblisch erwiesenermaßen den Männern unterlegen sind, weil Eva ja, in der bekannten Metapher, "aus" und "nach" Adam geschaffen worden ist. Diese Art von dümmlicher religiöser Verwirrung sehen wir vor allem im traditionellen Judentum, im orthodoxen Christentum und im Islam. Aber bedeutet diese unbedeutende "Zeitverzögerung" irgendetwas, wenn wir die unumstößliche Wahrheit bedenken, dass Zeit nichts als eine Illusion ist, die dem Verstand entspringt? Weder die Vergangenheit noch die Zukunft gibt es wirklich! "Die Zeit ist immer jetzt!", wie Eckhart Tolle zu Recht sagte. Auf jeden Fall ist das Argument oberflächlich und leer, weil es auf einer wörtlichen Auslegung einer biblischen Metapher beruht.

	Bedeutet das nun, dass jeder einen Freifahrtschein hat, sich ungeschickt und unfreundlich zu verhalten, wann immer er oder sie es möchte? Nein, das kann natürlich nicht die Wahrheit sein. Die Lehre ist, dass wir in erster Linie dazu aufgerufen sind, unser Bewusstsein zu kultivieren und den Geboten unseres Herzens im Hier und Jetzt zu folgen. Nichtsdestotrotz müssen wir uns dieses Thema genauer ansehen. Eine Tat, die einen anderen Menschen schwer schädigt, kann geschehen, weil der "Täter" völlig unbewusst ist und einfach wie ein Roboter auf seine Konditionierung "reagiert". Andererseits kann dieselbe Tat auch bewusst geplant und absichtlich ausgeführt werden, um jemandem den größtmöglichen Schaden zuzufügen. Beide Taten stehen natürlich nicht auf der gleichen Stufe, und früher oder später wird der "Täter" dafür bezahlen müssen. Und doch ist es keine Sünde im üblichen Sinne. Es ist immer noch auf einen Mangel an Bewusstheit zurückzuführen, weil man einfach nicht anders kann, als auf die Weisheit des Herzens zu hören und dementsprechend zu handeln, wenn man voll bewusst ist. Das ist per Definition unmöglich. Wenn es möglich wäre, würdest Du tatsächlich eine "Todsünde" begehen und zum Satan in Person werden.

	Wird sich diese illusionäre Welt der künstlichen Teilung und Trennung jemals ändern? Ein Maya-Indianer sagte einmal: "Was das Raumschiff Erde angeht, so hat die falsche Besatzung das Kommando. Es ist Zeit für eine Meuterei!" Ich bin mir ziemlich sicher, dass diese friedliche Meuterei bald kommen wird. Sie wird jedoch von selbst geschehen, und der Mechanismus, der dahintersteckt, heißt "Massives Erwachen". Die Menschen werden höchstwahrscheinlich weltweite Verbindungen aufbauen und neue Arten von spirituellen Netzwerken schaffen - unabhängig von ihrer Kultur, Religion oder persönlichen Überzeugung. Sobald der richtige Zeitpunkt gekommen ist, werden unvorstellbar mächtige Kommunikationsmethoden dazu beitragen, dass sich Millionen auf der ganzen Welt vereinigen. Der Wandel kann dann sehr schnell und erfolgreich sein. Das wäre wirklich nichts weniger als die Wiederkunft Christi!

	Natürlich kann ich niemandem sagen, wann dies geschehen wird, aber ich bin ziemlich sicher, dass es geschehen wird. Manchmal frage ich mich, warum es nicht schon längst geschehen ist. Alle technischen Voraussetzungen für ein vereintes Handeln sind vorhanden. Und auch ohne diese technischen Spielereien ist gemeinsames Zusammenstehen in der Vergangenheit - zumindest teilweise - erreicht worden. Gandhi ist ein gutes Beispiel für diese Art des friedlichen "Widerstands". Dasselbe gilt für Nelson Mandela, Martin Luther King und die Hippie-Bewegung der späten Sechzigerjahre. 

	Im Westen ist diese Entwicklungstendenz an vielen Orten und auf vielfältige Weise zu beobachten. Aber auch in vielen anderen Teilen der Welt sehen wir die ersten Anzeichen eines grundlegenden Wandels. Laut Eckhart Tolle haben wir einfach keine andere Wahl, als uns weiterzuentwickeln. Entweder wird die Menschheit verschwinden oder sie wird zu nie zuvor gekannten Höhen des kollektiven Bewusstseins aufsteigen. Es ist unsere Wahl. Werden wir uns an der Wiederherstellung des Paradieses auf Erden beteiligen oder werden wir weiterhin unsere Heilige Mutter vergewaltigen und weiterhin die Hölle auf Erden schaffen? Werden wir den Teufel namens Verstand oder das ewige Liebeslicht des Göttlichen wählen?

	Praktisch sind diese Überlegungen nicht wirklich relevant, denn der Weltfrieden liegt definitiv nicht in unserem individuellen Einflussbereich und geht uns daher auch nichts an. Was können wir schon dafür tun? Wie auch immer die allgemeine zukünftige Entwicklung aussehen wird, denke daran, dass sie immer hier und jetzt beginnen muss. Sie muss mit Dir und mir und jedem einzelnen von uns beginnen. Wie Tau Malachi sagte: "Wenn Du eine Transformation in deinem eigenen Bewusstsein herbeiführst, trägt das zur Transformation des kollektiven Bewusstseins bei." Deshalb sollte unser erstes Ziel in diesem Leben sein, einen stillen, gelassenen und friedlichen Geisteszustand zu erreichen. Das wäre schon mehr als genug. Alles andere ergibt sich spontan von selbst. Um alles andere brauchen wir uns wirklich nicht zu kümmern.

	Das Leben ist genau so, wie es sein sollte, und es ist immer perfekt, so wie es ist. Manchmal sind wir nicht in der Lage, klar zu sehen, aber es ist so. Samarpan sagt: "Das Leben ist vollkommen in seiner Unvollkommenheit." "Der Vater ist reine Liebe" - wie Jesus uns sagte. Jeder wird außerdem zustimmen, dass Gott auch allwissend und allmächtig ist, was bedeutet, dass nichts geschieht, wenn es nicht dem Willen des Vaters entspricht. Wenn Du also diese Grundvoraussetzungen akzeptieren kannst, warum gibst Du dann nicht Dein ganzes Leben in die Hände Gottes? Siehst Du einen Grund, etwas zurückzuhalten? Je mehr wir uns dem Göttlichen hingeben und jeden Widerstand aufgeben, desto mehr können wir die Vollkommenheit des Daseins in jedem einzelnen Augenblick des Tages spüren. Stetig und freudig unser Bewusstsein zu kultivieren und so die Räuber fernzuhalten, ist die einzig notwendige Voraussetzung für unser Erwachen. Glücklicherweise ist diese atemberaubende Reise nach Hause nie zu Ende - vorausgesetzt, Du versuchst nicht, den natürlichen Fluss des Lebens irgendwo unterwegs zu unterbrechen.

	Sei jedoch wachsam und vergiss nicht: Der Verstand ist ein sehr cleverer Trickser. Sobald Du denkst, dass Du angekommen bist oder es geschafft hast, weißt Du, dass der Verstand Dir wieder eine Falle gestellt hat. Die einfache Wahrheit ist: Wir werden niemals "ankommen" und wir werden niemals etwas "getan" oder "erreicht" haben.

	



	

Über meine eigene Erfahrung

	 

	Ein Mensch wird so lange in einem Raum mit einer unverschlossenen und nach innen öffnenden Tür gefangen sein, wie es ihm nicht in den Sinn kommt, zu ziehen, anstatt zu schieben.

	- LUDWIG WITTGENSTEIN

	 

	Das Leben sitzt auf dem Fahrersitz, und wir sind nur zum Mitfahren da.

	- SAMARPAN

	 

	In meinem Leben gab es viel von allem: Gefühlsaufruhr, Leid und Depression, elektrische Fieberhaftigkeit und Kreativität, strahlende Stille, großes Glück und orgiastische Ekstase. In meinem Berufsleben war ich sehr erfolgreich und habe alles "erreicht", was eine angesehene Person in dieser Gesellschaft ausmacht. Trotzdem fehlte mir etwas ganz und gar. Zu einem bestimmten Zeitpunkt explodierte mein Leben förmlich, und es wurde zu einer endlosen Achterbahnfahrt. Ich habe einige sehr schwere Erfahrungen gemacht, aber rückblickend kann ich klar erkennen, dass all das perfekt geeignet war, um mich hierher zu bringen, in die Harmonie und Stille des gegenwärtigen Augenblicks.

	Mein erstes spirituelles Gipfelerlebnis hatte ich mit neunzehn Jahren. Bis dahin hatte ich noch nichts über "Erleuchtung" oder den Weg des Suchenden gehört. Die Erfahrung kam unerwartet, während ich einer wunderschönen meditativen Musik lauschte. Es ist schwer, dafür Worte zu finden. Eigentlich gibt es keine passenden Worte, um zu beschreiben, was geschah. Ich kann nur versuchen, es anzudeuten:

	Plötzlich kam es zu einer radikalen Veränderung in meiner Wahrnehmung. Zuerst war ich irritiert und schaute in mich hinein - ich versuchte zu verstehen, was da los war. Aber da war praktisch nichts drin. Zu meiner Überraschung konnte ich nirgendwo ein "Ich" finden. Da war nur diese immense Leere und Klarheit: Keine Gedanken, keine Gefühle und kein Körper - nichts war da. Ich war nichts, und ich war alles. Es war, als wäre ich gleichzeitig hier und nicht hier. Jede Trennung zwischen der Innen- und der Außenwelt verschwand. Die Musik, die ich hörte, war in mir, um mich herum und noch viel mehr: Ich war ganz und gar Musik. In einen unendlichen und unbefleckten reinen Raum eingetaucht, erlebte ich ungeteiltes EinsSein und kristallklares unpersönliches Bewusstsein: Keine Trennung, keine Begrenzungen, keine Zeit, kein Objekt und keine Person. Ab und zu tauchte für den Bruchteil einer Sekunde ein "Ich" auf, aber es war nicht mehr als ein vorübergehender Gedanke ohne jegliche Substanz. Die zentrale Erfahrung war absolut überwältigend und hielt etwa 20 oder 30 Minuten an. Dann verblasste sie allmählich, obwohl ich noch viele Wochen lang ein starkes Nachglühen spürte.

	Danach hatte sich meine Art, die Welt wahrzunehmen, für immer verändert. Tatsächlich hatte diese Erfahrung einen starken Einfluss auf mein ganzes Leben. Seit dieser Zeit war ich irgendwie auf dem Weg, ohne mir dessen bewusst zu sein. Zwanzig Jahre später traf ich meinen ersten Meister, den indischen Guru Sri Sri Ravi Shankar. Ich lernte so viel von diesem wunderbaren Yogalehrer, aber ich war nicht bereit, mich ihm hinzugeben. Stattdessen bestand ich darauf, meinen eigenen Willen zu haben. Er versuchte, mich gnädigerweise in einen Lehrerkurs zu lotsen, aber jedes Mal lehnte ich strikt ab. Ich war - und bin immer noch - nicht bereit, Mitglied irgendeiner Organisation oder spirituellen Gemeinschaft zu sein. 

	Sri Sri Ravi Shankar zeigte mir auch den Weg zu einem anderen indischen Meister. An seinen langen und komplizierten Namen kann ich mich nicht mehr erinnern, und ich habe ihn nur einmal in Mysore getroffen. Davor hatten wir einige andere Heilige besucht, und ich war überhaupt nicht beeindruckt. Daher erwartete ich nichts anderes als Langeweile und betrat den kleinen Ashram eher widerwillig. Dieser bemerkenswerte, bescheidene Mann lehrte ohne jegliche Worte. Sein Schweigen war die Lehre. Da ich eine Zeit lang grübelte und negativ gefärbten Gedanken nachhing, konnte ich seine schier unglaubliche Präsenz nicht sofort spüren. Doch dann begann plötzlich mein Herz zu schmelzen und Tränen des Glücks liefen mir über die Wangen. Einfach neben dieser wunderbaren Verkörperung des Göttlichen zu sitzen, war wie ein köstliches Bad in einem heiligen Energiefeld. Es war unglaublich spürbar, intensiv und wohltuend. Diese Erfahrung war eine ungeheure Offenbarung! Wenn es Heilige gibt, die auf der Erde wandeln, dann gehört dieser Mann sicherlich dazu.

	Von da an praktizierte ich mehr als sieben Jahre lang Yoga (Asanas, Pranayama, Kryas) und formale Mantra-Meditation, bevor ich schließlich meine tägliche Routine aufgab. Ich ließ sie fallen, weil ich schließlich erkannte, dass meine Meditation zu einer Art "Tun" geworden war, das mit der Erwartung verbunden war, dass sie mir "Erleuchtung" oder zumindest eine Art von Glückseligkeit bescheren würde. Außerdem sind Mantras natürlich geistige Objekte, und wenn man sich auf sie konzentriert, entsteht sehr leicht eine künstliche Trennung/Dualität zwischen dem "Meditierenden" und dem "Objekt der Meditation". Mantras können ein wunderbares Mittel sein, um den Verstand zum Schweigen zu bringen, aber irgendwann muss man loslassen und vollständig mit dem Höheren Selbst oder der Quelle verschmelzen. Die Praxis des Yoga war wahrhaft wohltuend für Körper, Geist und Seele - daran besteht kein Zweifel. Als solches kann sie jedem empfohlen werden, der sich zu diesen Techniken hingezogen fühlt. Trotzdem bin ich nicht durch Yoga aufgewacht, obwohl es ein sehr wichtiges Sprungbrett auf meinem - nicht enden wollenden - Weg nach Hause war.

	Heute findet die Meditation immer wieder spontan während des Tages statt. Es spielt keine Rolle, ob meine Augen offen oder geschlossen sind, ob ich aktiv oder nicht aktiv bin. Welches Gefühl auch immer kommt, ich "fühle" es vollständig und gehe darin auf. Wenn ich gehe, spüre ich, wie sich mein Körper bewegt und wie sich meine Füße anfühlen. Wenn ich arbeite, bin ich ganz bei der Sache. Manchmal lehne ich mich einfach zurück und werde eins mit meinem Atem oder meinen Körperempfindungen. Deshalb stimme ich Alan Watts voll und ganz zu, wenn er sagt: "Zen verwechselt Spiritualität nicht mit dem Nachdenken über Gott, während man Kartoffeln schält. Zen-Spiritualität ist einfach das Schälen der Kartoffeln."

	Der gemeinsame Nenner ist dabei immer "hierher zu kommen, in das ewige Jetzt", so oft und so gut, wie ich kann. Das funktioniert für mich wirklich perfekt. Natürlich kann man sich auch zwei Mal am Tag hinsetzen und formell meditieren, wenn man dies möchte. Nach meiner Definition bedeutet Meditation einfach, über den Verstand hinauszugehen und zu unserem wahren Selbst zurückzukehren. Das ist der wesentliche Punkt. Wie Samarpan sagen würde: "Entweder Du bist in Gedanken versunken oder Du meditierst."

	Im Jahr 2003, nach weiteren acht Jahren, traf ich Samarpan zum ersten Mal persönlich. Ich kam in Verzweiflung, weil ich seit vielen, vielen Monaten an einer schweren Depression litt. Anstatt mich zu trösten, machte er die schockierende Vorhersage, dass mein ganzes Leben zusammenbrechen würde. Und das tat es auch! Ein Jahr später hatte ich tatsächlich – nach weltlichen Maßstäben - "alles verloren": Meinen Job, mein Haus, meinen Ruf und meine Geliebte. Ich wurde erneut ins Feuer der Reinigung geworfen. Mein Leben wurde schließlich so stressig und katastrophal, dass ich buchstäblich über die Stränge schlug. Da ich ständig zwischen den entgegengesetzten Polen einer manischen Depression hin und her wechselte, hatte ich die Gelegenheit, mein Ego in allen möglichen Zuständen zu beobachten. Das reichte von der Überzeugung, ich sei der "unglücklichste" Mensch der Welt, bis hin zu der lächerlichen Vorstellung, ich sei ein wahrer "spiritueller Riese". Während dieser Zeit hatte ich viele tiefe Einsichten und spirituelle Gipfelerlebnisse. Dennoch schwebte ich irgendwo über den Wolken und hatte völlig den Boden unter den Füßen verloren. Daraus resultierten viele Wahnvorstellungen und außerordentlich törichte Handlungen.

	Nach dieser intensiven Zeit wurde ich mit so starken Psychopharmaka behandelt, dass ich etwa drei Jahre lang fast 16 Stunden am Tag schlief. Ich nahm stark an Gewicht zu und hatte keine Energie mehr für irgendetwas. Trotzdem hatte ich meinen Frieden gefunden. Ich machte mir keine Sorgen. Ich machte keine Pläne, und ich bereute nichts aus der Vergangenheit. Allerdings fühlte sich mein Bewusstsein wie betäubt an. Ich hörte auf, diese legalen Drogen zu schlucken, als schwere Nebenwirkungen auftraten, und erlebte dann drei Wochen lang dieses schöne Phänomen, das Junkies als "kalten Entzug" kennen. Rückblickend war es, als hätte ich jahrelang geschlafen. Sobald mein Körper die Chemikalien losgeworden war, öffnete sich mein Leben allmählich und eine Menge sprudelnder Energie kam zum Vorschein. Aus einer relativen Sichtweise heraus sehe ich natürlich, dass die meisten dieser Ärzte nur gierige Narren sind. Sie wissen weder, was sie tun, noch kümmern sie sich wirklich um das Wohlbefinden oder die Gesundheit der Patienten. Aber wenn ich die Wahrheit sehe, weiß ich, dass ich diese Zeit der "dumpfen Schläfrigkeit" vermutlich brauchte, um mich vollständig zu erholen.

	Heute lebe ich ein sehr einfaches und gewöhnliches Leben. Und doch haben sich einige große Veränderungen ergeben. Die Sprache ist völlig unzureichend, um zu beschreiben, wie es ist. Allein die Tatsache, dass "ich" "mein Leben" sage, ist schon ein Witz, aber ich denke, Du weißt, worauf ich hinauswill. Ich spüre diese unglaubliche und alles durchdringende göttliche Gegenwart in fast jedem Augenblick des Tages. Manchmal ist sie wirklich stark und atemberaubend, aber meistens ist es eine ruhige und sehr subtile Erfahrung. Die Sinneswahrnehmungen sind bis zu einem geradezu psychedelischen Grad geschärft. Ich kann mich z.B. nicht erinnern, diesen wunderschönen Frühling schon einmal so intensiv erlebt zu haben. Es ist, als würde man die göttliche Energie in der Natur explodieren sehen. Gerade jetzt, während ich diese Zeilen schreibe, blühen unsere Obstbäume, und ich verbringe viele glückselige Momente damit, einfach nur bei dieser Menge zarter weißer Blüten zu sein. Ich benenne oder bewerte sie nicht, sondern verweile einfach in Staunen und stiller Freude. Das Gleiche gilt für jede Handlung, die ich ausführe: Trinken, Essen, Duschen, Spazierengehen, Einkaufen, Menschen bei ihrem Tun beobachten - nichts ist ausgeschlossen, und ich bin mir völlig bewusst, dass alles spontan von selbst geschieht. Selbst die so genannten "toten" Gegenstände fühlen sich irgendwie lebendig an. Tatsächlich kann ich so etwas wie einen leblosen Gegenstand nicht sehen. Ich erlebe einfach diese überschwängliche Schönheit, und besonders bei kunstvollen handwerklichen Werkstücken scheint es, als ob das Bewusstsein des Künstlers oder des Handwerkers irgendwo in ihnen wohnt.

	Ich weiß, dass all diese Phänomene reine Manifestationen des göttlichen Bewusstseins sind und sich daher ständig verändern und in gewisser Weise nicht einmal "real" sind. Dennoch ist dieser Moment absolut real und die Schönheit der Manifestation ist über jeden Zweifel erhaben. Manche Lehrer sagen: "Die Außenwelt muss verschwinden." Ich empfinde diese Art von Behauptung als oberflächlich und kalt. Es ist wahr, ich kann keinen wirklichen Unterschied zwischen dem Innen und dem Außen erkennen. Es ist alles eins, und in diesem Sinne gibt es keine "äußere Welt", die von der "inneren Welt" getrennt ist; es gibt nur das Bewusstsein. Dennoch erlebe ich diese wunderbare Schöpfung als absolut greifbar und real. Wie bereits angedeutet, ist es mir völlig egal, dass all dies nicht von Dauer ist. Die Blumen können morgen verschwinden, und das werden sie natürlich auch, aber jetzt, in diesem Moment, sind sie da, und die Schönheit, die Mutter Natur innewohnt, ist immer verfügbar. Für mich ist die Erfahrung von Schönheit nicht nur ein großartiges Geschenk, sondern auch ein sicheres Zeichen, dass das Göttliche nicht fern ist. Wenn wir diese atemberaubende Schöpfung mit leerem Geist betrachten, enthüllt sich eine gottgewollte Realität von unfassbarer Schönheit, die sich jenseits aller Konzepte manifestiert. Es ist jene Realität, die der Vater uns zeigen will.

	Ich genieße rückhaltlos die unendliche Schöpferkraft des Göttlichen. Sie manifestiert sich in jedem einzelnen Moment, und deshalb sehe ich keinen Sinn darin, diese herrlichen Erfahrungen herabzuwürdigen, indem ich sage: "Ach, vergiss es, das ist nichts als Illusion." 

	In meiner Wahrnehmung sind das Göttliche und diese großartige Schöpfung einfach eins. "Der Vater ist transzendentes Bewusstsein, die Mutter ist Manifestation oder Schöpfung", wie Tau Malachi sagt. Diese gesamte Manifestation ist ein wunderbarer Ausbruch von Gottes bedingungsloser Liebe, und ihre atemberaubende Schönheit ist dazu bestimmt, mit vollem Bewusstsein genossen zu werden. Ich liebe es wirklich, ein einfacher Mensch und lebendig zu sein. Deshalb stimme ich völlig mit dem überein, was Ron Miller sagt: "Wenn wir auf dem spirituellen Pfad voranschreiten, umfasst die Erleuchtung alles, was ist. Berge sind tatsächlich Berge. Bäume sind in der Tat Bäume. Aber, oh, was für ein Unterschied zu der Bedeutung derselben Worte, als wir sie in diesem unbewussten, halb schlafenden Stadium unseres Lebens aussprachen! Jetzt ist alles hell. Jetzt ist alles wundervoll". Unser ganzes Leben ist ein unergründliches göttliches Geschenk, und es kann in jedem einzelnen Moment ausgepackt werden. 

	Andere Lehrer sagen, dass die Gefühle mit unserem Erwachen verschwinden werden. Meiner Meinung nach ist das eine schlechte Botschaft, weil es bedeuten würde, dass wir versagt haben, wenn unangenehme Gefühle auftauchen. Wie auch immer, das stimmt einfach nicht. Gefühle treten immer noch auf, obwohl die Identifikation mit den Gefühlen fast verschwunden ist. Anstatt die Gefühle zu unterdrücken oder auszudrücken, fühle ich sie einfach, und das ist der große Unterschied. Es wird auch immer wieder gesagt, dass wir die Gefühle akzeptieren müssen. Das ist natürlich richtig, aber wenn wir versuchen zu akzeptieren, ohne das, was wir nicht fühlen wollen, ganz zu fühlen, dann täuscht der Verstand nur Akzeptanz vor. Es mag andere Wege geben, und für manche funktionieren sie mit Sicherheit. Aber für mich sehe ich keinen besseren Weg, als tief in das einzutauchen, was da ist, was immer es auch sein mag.

	Sorgen, Erwartungen oder Urteile tauchen zwar immer noch ab und zu auf, aber glücklicherweise erkenne ich diese Gedanken recht schnell als reinen Unsinn und ziehe meine Aufmerksamkeit sofort von ihnen ab. Das geschieht inzwischen ganz automatisch. Durch die Gnade des Göttlichen belästigt mich der Verstand schon lange nicht mehr. Indem ich mich weigere, bei irgendetwas aus der Vergangenheit oder der Zukunft zu verweilen, reduziert sich die Aktivität des Geistes allmählich auf ein subtiles und gelegentliches Hintergrundgeräusch. Eigentlich ist es einfach und sehr angenehm, im gegenwärtigen Moment zu leben, aber wir müssen uns wirklich bemühen. Wir müssen radikal entschlossen sein, so oft und so gut wie möglich in das Jetzt zurückzukehren. Dann wird sich der Rest wie von selbst ergeben.

	Einsichten tauchen spontan aus der Frische des gegenwärtigen Augenblicks auf. Es ist keine Anstrengung oder Vorarbeit erforderlich. Im natürlichen Fluss des Jetzt wird alles klar und Satsang findet statt. Es ist nicht so, dass ich persönlich etwas erreicht hätte. Die Wahrheit wird offenbart, weil sie offenbart werden soll, und das ist schon alles. Das Leben hat mich einfach auf ganz natürliche Weise hierhergebracht. Da war kein besonderes "Tun" oder "Verdienst" im Spiel. Doch so schön sie auch sein mögen, die Erkenntnisse sind nicht das Wichtigste für mich. Was wirklich zählt, ist, dass ich die Gelegenheit hatte, zu lernen, wie ich frei sein und mein einfaches Leben in Stille, Frieden und Zufriedenheit leben kann.

	Dies ist ein kurzer Bericht über meine eigenen Erfahrungen, aber das bedeutet nicht, dass ich vorgebe, ein Modell für irgendetwas oder irgendwen zu sein. Das Leben hat mir einfach die richtigen Erfahrungen für mein spirituelles Wachstum geliefert, und das Gleiche gilt für alle anderen auch. Du bist ein einzigartiges menschliches Wesen, und deshalb musst Du Deinen eigenen Weg gehen. Du musst herausfinden, was für Dich das Beste ist. Wenn Du einfach der Weisheit des Lebens vertraust, wirst Du auf perfekte Weise geführt werden. Versuche, Dir bewusst zu machen, in welche Richtung die Energie fließen will, und Du wirst es spontan wissen. Auf diese Weise führt uns das Göttliche liebevoll. Darauf kannst Du Dich verlassen.

	Dieses ganze Buch ist nicht das Werk eines ausgebildeten Theologen, sondern eher eine mühelose Frucht meines stillen Verweilens im Jetzt und des einfachen Lesens des gegenwärtigen Augenblicks. Vielleicht ist es von praktischem Wert für Dein persönliches spirituelles Abenteuer. Das wäre meine größte Freude und Belohnung. Es gibt nichts zu bekommen, und es gibt nichts zu werden. Das macht es wirklich einfach. Jesus sagt: "Das Himmelreich ist genau hier und jetzt zu finden, worauf wartet ihr also noch?"

	 


 

	 

	ABSCHLIESSENDE WORTE

	 

	 

	 

	 

	 

	Gott hat keine Religion.

	- MAHATMA GANDHI

	 

	Gnosis ist ein Zustand des Wahrheitsbewusstseins, in dem der Geist und die Wahrheit innerlich erkannt werden, also ein Zustand der Erleuchtung oder Selbstverwirklichung.

	- TAU MALACHI

	 

	Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Thomasevangelium eine erstaunliche Schrift mit himmlisch inspirierter Weisheit ist. Es ist nicht schwer zu erkennen, dass diese wunderbaren Worte den erhabenen Duft der Wahrheit in sich tragen. Außerdem konzentriert sich das 5. Evangelium auf eine universelle Erfahrung des kosmischen Bewusstseins, die in östlichen Kulturen als Samadhi oder Satori bezeichnet wird. Daher stehen die Aussagen Jesu in vollkommener Übereinstimmung mit dem, was die Mystiker, Weisen und Meister seit Tausenden von Jahren lehren. "Wacht auf!", ruft er, "Worauf wartet ihr noch? Das Himmelreich ist bereits gekommen!" Wenn es eine Kernbotschaft gibt, die hervorgehoben werden muss, dann ist es die konsequente Lehre Jesu, dass Erleuchtung und die Erfahrung des Erwachens für jeden von uns jederzeit verfügbar sind. Alles, was wir tun müssen, ist, dem Ego-Verstand keine Aufmerksamkeit zu schenken und unsere wahre göttliche Natur zu erkennen. Im Logion 108 sagt Jesus mit äußerster Klarheit:

	 

	„Wer von meinem Munde trinkt, wird werden wie ich, und ich selbst werde er werden, und das Verborgene wird ihm offenbart werden.“ (108)

	 

	Hier finden wir eine auffallende Ähnlichkeit, insbesondere mit den wesentlichen Lehren des Buddhismus, des Taoismus und des Vedanta. Diese Ähnlichkeit ist so offensichtlich, dass eine beträchtliche Anzahl von Gelehrten glaubt, dass Jesus in Tibet und Indien war, um zu lernen und zu lehren. Ich habe keine Ahnung, ob das stimmt oder nicht, aber es ist eine verblüffende Tatsache, dass die vier kanonischen Evangelien uns nichts über die Jahre Jesu zwischen 12 und 30 erzählen. Wo hat er sich aufgehalten? Was wäre, wenn er wirklich viele Jahre in Indien oder Tibet verbracht hätte, würde das für irgendjemanden ein Problem darstellen, und wenn ja, warum? Denke einfach eine Weile darüber nach! Was auch immer die historische Realität gewesen sein mag, es spielt letztlich keine Rolle. Die Wahrheit ist die Wahrheit, und kein noch so engstirniges Dogma kann den Heiligen Gral berühren. Letztlich beruhen alle großen Religionen auf den mystischen Erfahrungen ihrer "Gründer". Sri Krishna, Buddha, Mohammed und Jesus, sie alle lehrten die Wahrheit. Das Gleiche gilt für all die wunderbaren Mystiker, Propheten und Meister, die jemals auf dieser Erde gewandelt sind. Der christliche Mystiker Meister Eckhart schrieb zum Beispiel: "In diesem Durchbruch erhalte ich, dass Gott und ich eins sind. Dann bin ich, was ich war, und dann nehme ich weder ab noch zu, denn ich bin dann eine unbewegliche Ursache, die alle Dinge bewegt." Das ist der Punkt: Wo auch immer auf diesem Globus jemand erwacht, wird er dieselbe Wahrheit, dieselbe letztendliche Wirklichkeit erkennen und dieselbe universelle Erfahrung des kosmischen Bewusstseins machen. Dies ist kein "Problem", sondern vielmehr zutiefst tröstlich und beruhigend!

	"Das Herz aller Religionen ist eins", hören wir vom 14. Dalai Lama. Deshalb sollte keine organisierte Religion auf der ganzen Welt andere ausschließen oder abwerten. Ein neues, einheitliches Verständnis, das weit über diese künstlichen, intoleranten und oft gewaltsamen Trennungen hinausgeht, ist unbedingt erforderlich. "Ich bin zunehmend davon überzeugt", betont der Dalai Lama sogar, "dass die Zeit gekommen ist, einen Weg zu finden, um über Spiritualität und Ethik jenseits von Religion zu denken."

	Das Thomasevangelium enthält ganz offensichtlich die heiligen Erleuchtungslehren von Jesus Christus. Die Stimme Jesu ist ein inbrünstiger Aufruf an uns, aufzuwachen und hinter den Schleier der Illusion zu schauen, den der denkende Verstand ständig erzeugt. Diese schöne, spirituell erhabene und unverfälschte Weisheitsschrift als "ketzerisch" zu bezeichnen, ist wirklich ein lächerlicher Scherz - aber nicht unbedingt ein guter. Diese hässliche Praxis, die wertvollsten Schriften zu unterdrücken, wurzelt in irrationaler Angst und völliger Unwissenheit. Letztendlich ist sie jedoch wirkungslos. Wie John G. Lake sagte: "Es gab Zeiten, in denen die Kirche die Menschen zum Gehorsam zwingen konnte, indem sie ihnen die Hölle predigte, aber diese Zeiten sind längst vorbei. Die Welt ist darüber hinausgewachsen." Geistig reifen Erwachsenen wird es ohnehin egal sein, ob das 5. Evangelium vom Vatikan als häretisch "eingestuft" wird oder nicht. In der Perspektive, ein Zwilling Jesu zu werden, werden sie weiterhin die geheimen Lehren des Lebendigen Jesus zutiefst schätzen - einfach, weil diese Worte auf wunderbare Weise die Ewige Wahrheit ausdrücken.

	 


Das mystische Ufer

	Von Kathryn Phillips

	 

	Während ich einen weiteren Schritt

	Auf die alten Wasser

	Des mystischen Ufers zu mache

	 

	Und ich atme wieder

	Den Atem unseres Herrgotts

	Meine Seele ist ruhelos geworden,

	Um noch einmal zu reisen

	 

	Neue Träume und Sehnsüchte

	Werden von tief innen her geweckt

	Die göttliche Wahrheit trage ich mit mir

	Mein Bewusstsein, mein innerer Führer

	 

	Nur um zu vergessen

	Was ich wusste,

	Lernte ich aus vielen

	Anderen Lebenszeiten

	Vor scheinbar langer Zeit

	 

	Bis zu diesem Zeitpunkt

	Muss ich die Weisheit anrufen

	Meine Belohnungen, meine Gaben,

	Ihre Segnungen werden mir zuteil

	 

	Jede neue Herausforderung zu überwinden

	Die Niederlage wird nur eine Wahl sein

	Eine Chance, alle Vernunft zu verstehen

	Und auf die eine wahre Stimme zu hören

	 

	Danach wird das Göttliche mich wieder winken

	Mich der Berufung hinzugeben,

	Nach der ich mich so sehr sehnen werde

	Dem goldenen Licht erliege ich

	Und zur heiligen Erlösung kehre ich zurück

	 


ANHANG

	 

	 

	Ausgewählte Leseempfehlungen

	 

	Es gibt eine ganze Reihe von interessanten Büchern und Abhandlungen über das Thomasevangelium. Als Einstieg möchte ich diese deutschsprachigen Werke empfehlen:

	 

	Adyashanti: Jesus der Zen-Meister, Herder, 2017

	Alan Watts: Über den Geist hinaus, O.W. Barth, 2020

	Eckhart Tolle: Patrick McDonnel: Tolles Tierleben, Kamphausen Media,

	Eckhart Tolle: Eine Neue Erde, Goldmann, 2005

	Eckhart Tolle: Jetzt! Die Kraft der Gegenwart. Kamphausen, 2022

	Elaine Paigels: Das Geheimnis des fünften Evangeliums, C.H. Beck, 2005

	Katharina Ceming, Jürgen Werlitz: Die verbotenen Evangelien, Piper 2007

	Meister Eckhart: Der Weg zur Gottesgeburt im Menschen, Crotona, 2018

	Mooji: Atem des Absoluten, Noumenon, 2012

	Osho: Das Thomasevangelium, Goldmann Arkana 2010

	Paramahansa Yogananda: Die Wiederkunft Christi. Band I-III. 2017, Self Realization Fellowship

	Paul Ferrini: Christus in Dir, Aurum 2001

	Ralph Skuban: Das Thomasevangelium, Aquamarin 2017

	Ramana Maharshi: Sei was du bist! O.W. Barth, 2010

	Ramesh Balsekar: Erleuchtende Gespräche, Kamphausen Media, 2010

	Samarpan: Stille, Noumenon, 2010

	Swami Satchidananda: Erkenne dein Selbst, Hinder + Deelmann, 2008

	Swami Satchidananda: Jenseits aller Sprachen, Ost-West-Verlag, 2017

	 


Das komplette Thomasevangelium

	 

	 

	{ Diese von Kundan und mir für gut befundene Übersetzung des Thomasevangeliums ist von der Internetseite http://www.rfmeyer.de/}

	 

	 

	Die 114 Logien:

	 

	(1) Dies sind die geheimen Worte, die Jesus, der Lebendige, sprach und die Didymus Judas Thomas niedergeschrieben hat. Und er sprach: „Wer die Bedeutung [έρµηνεία] dieser Worte findet, wird den Tod nicht schmecken.“

	 

	(2) Jesus sprach: „Wer sucht, soll nicht aufhören zu suchen, bis er findet; und wenn er findet, wird er erschrocken sein; und wenn er erschrocken ist, wird er verwundert sein, und er wird über das All herrschen.“

	 

	(3) Jesus sprach: „Wenn die, die euch führen, euch sagen: Seht, das Königreich ist im Himmel, so werden die Vögel des Himmels euch vorangehen. Wenn sie euch sagen: es ist im Meer, so werden die Fische euch vorangehen. Aber das Königreich ist in euch, und es ist außerhalb von euch. Wenn ihr euch erkennen werdet, dann werdet ihr erkannt, und ihr werdet wissen, dass ihr die Söhne des lebendigen Vaters seid. Aber wenn ihr euch nicht erkennt, dann seid ihr in der Armut, und ihr seid die Armut.“

	 

	(4) Jesus sprach: „Der betagte Mensch wird nicht zögern, ein kleines Kind von sieben Tagen zu fragen nach dem Ort [τόπος] des Lebens, und er wird leben. Denn viele Erste werden Letzte werden, und sie werden ein einziger werden.“

	 

	(5) Jesus sprach: „Erkenne, was vor dir ist, und was dir verborgen ist, wird dir enthüllt werden. Denn es gibt nichts Verborgenes, was nicht offenbar werden wird.“

	 

	(6) Seine Jünger [µαθητής] fragten ihn und sprachen zu ihm: „Willst du, dass wir fasten? Und wie sollen wir beten und Almosen geben? Und von welchen Speisen sollen wir uns fernhalten?“ Jesus sprach: „Lügt nicht, und, was ihr hasst, das tut nicht; denn alles ist offenbar im Angesicht des Himmels. Denn es gibt nichts Verborgenes, das nicht offenbar wird, und es gibt nichts Bedecktes, das bleibt, ohne enthüllt zu werden.“

	 

	(7) Jesus sprach: „Selig [µακάριος] ist der Löwe, den der Mensch isst, und der Löwe wird Mensch werden. Und verflucht sei der Mensch, den der Löwe frisst, und der Löwe wird Mensch werden.“

	 

	(8) Und er sprach: „Der Mensch gleicht einem weisen Fischer, der sein Netz ins Meer warf. Er zog es aus dem Meer voll von kleinen Fischen; unter ihnen fand er einen großen, schönen Fisch, der weise Fischer. Er warf alle kleinen Fische zurück ins Meer und wählte den großen Fisch ohne Bedenken. Wer Ohren hat zu hören, möge hören!“

	 

	(9) Jesus sprach: „Siehe, da ging ein Sämann hinaus, füllte seine Hand und

	warf [die Samen]. Ein Teil davon fiel auf den Weg, die Vögel kamen, sie aufzusammeln. Andere fielen auf den Felsen, und sie schlugen keine Wurzeln in der Erde und brachten keine Ähren hervor zum Himmel. Und andere fielen auf die Dornen, sie erstickten die Saat, und der Wurm fraß sie. Und andere fielen auf die gute Erde, und sie brachte gute Frucht hervor; sie brachte sechzig Maß und Hundertzwanzig Maß.“

	 

	(10) Jesus sprach: „Ich habe ein Feuer auf die Welt [κόσµος] geworfen, und siehe, ich bewache es, bis es brennt.“

	 

	(11) Jesus sprach: „Dieser Himmel wird vergehen, und der über ihm wird vergehen. Und die Toten sind nicht lebendig, und die Lebendigen werden nicht sterben. In den Tagen, in denen ihr aßet von dem, was tot ist, machtet ihr daraus, was lebendig ist. Wenn ihr im Licht sein werdet, was werdet ihr tun? An dem Tag, als ihr eins wart, seid ihr zwei geworden. Aber wenn ihr zwei werdet, was werdet ihr tun?“

	 

	(12) Die Jünger sprachen zu Jesus: „Wir wissen, dass du uns verlassen wirst. Wer ist es, der groß über uns werden soll?“ Jesus sprach zu ihnen: „Wo auch immer ihr herkommt, geht zu Jakobus, dem Gerechten, dessentwegen Himmel und Erde entstanden sind.“

	 

	(13) Jesus sprach zu seinen Jüngern: „Vergleicht mich, sagt mir, wem ich gleiche.“

	Simon Petrus sprach zu ihm: „Du gleichst einem gerechten [δίκαιος] Engel [ά̉γγελος].“ 

	Matthäus sprach zu ihm: „Du gleichst einem weisen Philosophen.“ Thomas sprach zu ihm: „Meister, mein Mund ist völlig unfähig auszusprechen, wem du gleichst.“ Jesus sprach: „Ich bin nicht dein Meister. Da du getrunken hast, bist du trunken geworden von der sprudelnden Quelle, die ich vermessen habe.“ Und er nahm ihn und zog sich zurück und sagte ihm drei Worte. Als Thomas aber zu seinen Gefährten zurückkehrte, fragten sie ihn: „Was hat dir Jesus gesagt?“ Thomas sprach zu ihnen: „Wenn ich euch eines der Worte sage, die er mir gesagt hat, werdet ihr Steine nehmen und sie nach mir werfen, und ein Feuer wird aus den Steinen hervorkommen und euch verbrennen.“

	 

	(14) Jesus sprach zu ihnen: „Wenn ihr fastet, werdet ihr euch eine Sünde erschaffen; und wenn ihr betet, werdet ihr verurteilt werden; und wenn ihr Almosen gebt, werdet ihr an euren Geistern [πνευ̃µα] Schlechtes [κακόν] tun. Wenn ihr in irgendein Land geht und in den Gebieten wandert, wenn man euch aufnimmt, dann esst, was man euch vorsetzt, und heilt die Kranken unter ihnen. Denn das, was hineingeht in euren Mund, wird euch nicht verunreinigen. Aber das, was euren Mund verlässt, das ist es, was euch verunreinigen wird.“

	 

	(15) Jesus sprach: „Wenn ihr den seht, der nicht geboren ist vom Weibe, werft euch auf euren Antlitz und verehrt ihn, jener ist euer Vater.“

	 

	(16) Jesus sprach: „Die Menschen denken wohl, dass ich gekommen bin, um Frieden auf die Welt zu bringen. Und sie wissen nicht, dass ich gekommen bin, um Zerwürfnisse auf die Erde zu bringen, Feuer, Schwert, Krieg. Denn es werden fünf sein in einem Hause: drei werden gegen zwei und zwei gegen drei sein, der Vater gegen den Sohn und der Sohn gegen den Vater. Und sie werden allein dastehen.“

	(17) Jesus sprach: „Ich werde euch geben, was kein Auge gesehen und was kein Ohr gehört und was keine Hand berührt hat und was nicht im menschlichen Sinne aufgekommen ist.“

	 

	(18) Die Jünger sprachen zu Jesus: „Sage uns, wie unser Ende sein wird.“

	Jesus sprach: „Habt ihr denn schon den Anfang entdeckt, dass ihr nach dem Ende fragt? Denn dort, wo der Anfang ist, dort wird auch das Ende sein. Selig, wer am Anfang stehen wird, und er wird das Ende erkennen und den Tod nicht schmecken.“

	 

	(19) Jesus sprach: „Selig ist, wer war, ehe er wurde. Wenn ihr mir zu Jüngern werdet und meine Worte hört, werden diese Steine euch dienen. Denn ihr habt fünf Bäume im Paradies, die von Sommer und Winter unberührt bleiben, und deren Blätter nicht abfallen. Wer sie erkennt, wird den Tod nicht schmecken.“

	 

	(20) Die Jünger sprachen zu Jesus: „Sage uns, wem das Himmelreich gleicht.“ Er sprach zu ihnen: „Es gleicht einem Senfkorn, kleiner als alle Samen. Wenn es aber auf beackerte Erde fällt, bringt es einen großen Zweig hervor und wird zum Schutz für die Vögel des Himmels.“

	 

	(21) Mariham sprach zu Jesus: „Wem gleichen deine Jünger?“ Er sprach: „Sie gleichen kleinen Kindern, die sich auf einem Feld niedergelassen haben, das nicht ihnen gehört. Wenn die Besitzer des Feldes kommen, werden sie sagen: Gebt uns unser Feld zurück. Sie entkleiden sich vor ihnen, damit sie es ihnen überlassen und ihnen ihr Feld zurückgeben. Deswegen sage ich: Wenn der Herr des Hauses weiß, dass er kommen wird, der Dieb, wird er wachen, ehe er kommt, und wird ihn nicht eindringen lassen in das Haus seines Königreiches, damit er seine Sachen hinfort trägt. Ihr aber, seit wachsam angesichts der Welt, gürtet eure Lenden mit großer Kraft [δύναµις], damit die Räuber keinen Weg finden, zu euch zu kommen. Denn der Nutzen [Mangel?], den ihr erwartet, wird eintreten. Möge unter euch ein weiser Mann sein. Als die Frucht reifte, kam er schnell mit seiner Sichel in der Hand, und mähte sie. Wer Ohren hat zu hören, möge hören.“

	 

	(22) Jesus sah Kleine, die gesäugt wurden. Er sprach zu seinen Jüngern: „Diese Kleinen, die gesäugt werden, gleichen denen, die ins Königreich eingehen.“ Sie sprachen zu ihm: „Werden wir als Kleine ins Königreich eingehen?“ Jesus sprach zu ihnen: „Wenn ihr die zwei zu eins macht und wenn ihr das Innere wie das Äußere macht und das Äußere wie das Innere und das Obere wie das Untere und wenn ihr das Männliche und das Weibliche zu einem einzigen macht, so dass das Männliche nicht männlich und das Weibliche nicht weiblich ist, und wenn ihr Augen macht anstelle eines Auges und eine Hand anstelle einer Hand und einen Fuß anstelle eines Fußes, ein Bild [ει̉κών] anstelle eines Bildes, dann werdet ihr in [das Königreich] eingehen.“

	 

	(23) Jesus sprach: „Ich werde euch auswählen, einen aus tausend und zwei aus zehntausend, und sie werden als ein einziger dastehen.“

	 

	(24) Seine Jünger sprachen: „Zeige uns den Ort [τόπος], an dem du bist, da es notwendig ist für uns, dass wir ihn suchen.“ Er sprach zu ihnen: „Wer Ohren hat, möge hören! Es ist Licht drinnen im Menschen des Lichts, und er erleuchtet die ganze Welt. Scheint er nicht, ist er Finsternis.“

	 

	(25) Jesus sprach: „Liebe deinen Bruder wie deine Seele [ψυχή], bewache ihn wie deinen Augapfel.“

	 

	(26) Jesus sprach: „Den Splitter im Auge deines Bruders siehst du, den Balken aber in deinem Auge siehst du nicht. Wenn du den Balken aus deinem Auge ziehst, dann wirst du sehen, um den Splitter aus dem Auge deines Bruders zu ziehen.“

	 

	(27) Jesus sprach: „Wenn ihr euch nicht der Welt enthaltet, werdet ihr das Königreich nicht finden. Wenn ihr den Sabbat nicht als Sabbat beachtet, werdet ihr den Vater nicht sehen.“

	 

	(28) Jesus sprach: „Ich stand in der Mitte der Welt und erschien ihnen im Fleisch [σάρξ]. Ich fand sie alle trunken, ich fand keinen unter ihnen durstig. Und meine Seele war betrübt über die Söhne der Menschen, da sie blind in ihrem Herzen sind und nicht sehen; denn leer sind sie in die Welt gekommen und leer suchen sie, die Welt zu verlassen. Nun aber sind sie trunken. Wenn sie ihren Wein abschütteln, werden sie bereuen.“

	 

	(29) Jesus sprach: „Wenn das Fleisch [σάρξ] des Geistes wegen entstanden ist, ist es ein Wunder. Wenn aber der Geist des Leibes [σω̃µα] wegen entstanden ist, ist es ein Wunder der Wunder. Ich aber wundere mich darüber, wie dieser große Reichtum sein Heim in dieser Armut genommen hat.“

	 

	(30) Jesus sprach: „Wo drei Götter sind, sind es Götter; wo zwei oder einer ist, mit dem bin ich.“

	 

	(31) Jesus sprach: „Kein Prophet wird in seinem Dorf angenommen, kein Arzt heilt die, die ihn kennen.“

	 

	(32) Jesus sprach: „Eine Stadt, die auf einem hohen Berg gebaut und befestigt ist, kann nicht fallen, noch kann sie verborgen werden.“

	 

	(33) Jesus sprach: „Das, was du mit deinem Ohr und mit dem anderen Ohr hörst, predige es von euren Dächern. Denn niemand zündet eine Lampe an, und stellt sie unter einen Scheffel, noch stellt er sie an einen verborgenen Ort, sondern er setzt sie auf den Leuchter, damit jeder, der eintritt und hinausgeht, ihr Licht sieht.“

	 

	(34) Jesus sprach: „Wenn ein Blinder einen Blinden führt, fallen sie beide in

	eine Grube.“

	 

	(35) Jesus sprach: „Es ist nicht möglich, dass jemand in das Haus des Starken eintritt und es mit Gewalt nimmt, es sei denn, er bände seine Hände; dann wird er sein Haus durchwühlen.“

	(36) Jesus sprach: „Sorgt euch nicht von Morgen bis Abend und von Abend bis Morgen, was ihr anziehen werdet.“

	 

	(37) Seine Jünger sprachen: „Wann wirst du uns offenbar werden, und wann werden wir dich sehen?“ Jesus sprach: „Wenn ihr euch entkleidet ohne Scham und eure Kleider nehmt und sie unter eure Füße legt wie die kleinen Kinder und auf sie tretet, dann werdet ihr den Sohn des Lebendigen [sehen] und ihr werdet euch nicht fürchten.“

	 

	(38) Jesus sprach: „Oftmals habt ihr gewünscht, diese Worte zu hören, die ich euch sage, und ihr habt keinen anderen, sie von ihm zu hören. Es werden Tage kommen, da ihr mich suchen und nicht finden werdet.“

	 

	(39) Jesus sprach: „Die Pharisäer und die Schriftgelehrten haben die Schlüssel zur Erkenntnis [γνω̃σις] empfangen und haben sie versteckt. Sie sind auch nicht eingetreten, und die, die eintreten wollten, ließen sie nicht. Ihr aber, seid klug wie die Schlangen und unschuldig wie die Tauben.“

	 

	(40) Jesus sprach: „Ein Weinstock ist gepflanzt worden außerhalb des Vaters, und da er nicht befestigt ist, wird er mit seiner Wurzel ausgerissen

	werden und verdorben.“

	 

	(41) Jesus sprach: „Wer in seiner Hand hat, dem wird gegeben werden. Und wer nicht hat, dem wird auch das Wenige, das er hat, genommen werden.“

	 

	(42) Jesus sprach: „Werdet Vorübergehende!“

	 

	(43) Seine Jünger sprachen zu ihm: „Wer bist du, der du uns diese Dinge sagst?“ [Jesus sprach zu ihnen:] „Aus dem, was ich euch sage, erkennt ihr nicht, wer ich bin? Aber ihr seid wie die Juden geworden: denn sie lieben den Baum und hassen seine Frucht [καρπός], und sie lieben die Frucht und hassen den Baum.“

	 

	(44) Jesus sprach: „Wer den Vater lästert, dem wird vergeben werden, und wer den Sohn lästert, dem wird vergeben werden; wer aber den Heiligen Geist lästert, dem wird nicht vergeben werden, weder auf Erden noch im Himmel.“

	 

	(45) Jesus sprach: „Trauben werden nicht von Dornensträuchern geerntet, noch werden Feigen von Weißdornsträuchern gepflückt, denn sie geben keine Frucht. Ein guter [α̉γαθός] Mensch bringt Gutes [α̉γαθόν] aus seinem Schatz. Ein schlechter [κακός] Mensch bringt Schlechtheiten [πονηρόν] aus seinem schlechten Schatz, der in seinem Herzen ist, und er sagt Schlechtheiten, denn aus der Überfülle des Herzens bringt er Schlechtheiten hervor.“

	 

	(46) Jesus sprach: „Von Adam bis Johannes dem Täufer gibt es unter den von Frauen Geborenen keinen Höheren als Johannes der Täufer, dass seine Augen nicht [vor ihm] niedergeschlagen werden sollen. Ich aber habe gesagt: Wer von euch klein wird, wird das Königreich erkennen und wird über Johannes erhoben werden.“

	 

	(47) Jesus sprach: „Es ist unmöglich, dass ein Mensch zwei Pferde besteigt, zwei Bogen spannt. Und es ist unmöglich, dass ein Diener zwei Herren dient, oder er wird den einen ehren und den anderen geringschätzen. Kein Mensch trinkt alten Wein und wünscht sogleich, neuen Wein zu trinken. Und man gießt nicht neuen Wein in alte Schläuche, damit sie nicht zerbersten; noch gießt man alten Wein in einen neuen Schlauch, damit er ihn nicht verdirbt. Man näht nicht einen alten Flicken auf ein neues Gewand, da ein Riss entstehen würde.“

	 

	(48) Jesus sprach: „Wenn zwei miteinander Frieden schließen in diesem einen Hause, werden sie zum Berg sagen: Bewege dich fort, und er wird sich fortbewegen.“

	 

	(49) Jesus sprach: „Selig sind die Einsamen [µοναχός] und Auserwählten denn ihr werdet das Königreich finden, da ihr daraus seid und dorthin zurückkehren werdet.“

	 

	(50) Jesus sprach: „Wenn sie zu euch sagen: ‚Woher kamt ihr?’, sagt zu ihnen: ‚Wir kamen aus dem Licht, wo das Licht aus sich selbst entstand und sich begründete, und sich in ihrem Bild offenbarte.’ Wenn sie zu euch sagen: ‚Wer seid ihr?’, sagt: ‚Wir sind seine Söhne, und wir sind die Auserwählten des lebendigen Vaters.’ Wenn sie euch fragen: ‚Welches ist das Zeichen eures Vaters in euch?’, sagt zu ihnen: ‚Es ist Bewegung und Ruhe.’“

	 

	(51) Seine Jünger sprachen zu ihm: „Wann wird die Ruhe der Toten eintreten, und wann wird die neue Welt kommen?“ Er sprach zu ihnen: „Was ihr erwartet, ist gekommen, aber ihr erkennt es nicht.“

	 

	(52) Seine Jünger sprachen zu ihm: „Vierundzwanzig Propheten sprachen in Israel, und sie alle sprachen in dir.“ Er sprach zu ihnen: „Ihr habt den Lebendigen, der vor euch ist, ausgelassen und habt von den Toten gesprochen.“

	 

	(53) Seine Jünger sprachen zu ihm: „Nützt die Beschneidung oder nicht?“

	Er sprach zu ihnen: „Wenn sie nützte, würde ihr Vater sie beschnitten aus ihrer Mutter zeugen. Aber die wahre Beschneidung im Geiste hat vollen Nutzen gehabt.“

	 

	(54) Jesus sprach: „Selig sind die Armen, denn euer ist das Himmelreich.“

	 

	(55) Jesus sprach: „Wer seinen Vater nicht hasst und seine Mutter, kann nicht mein Jünger werden. Und wer seine Brüder und seine Schwestern nicht hasst und wer nicht sein Kreuz nimmt wie ich, wird meiner nicht würdig [ά̉ξιος] sein.“

	 

	(56) Jesus sprach: „Wer die Welt erkannt hat, hat einen Leichnam [πτω̃µα] gefunden; und wer einen Leichnam gefunden hat, ist der Welt überlegen.“

	 

	(57) Jesus sprach: „Das Königreich des Vaters gleicht einem Menschen, der eine gute Saat hatte. Sein Feind kam des nachts und säte Unkraut unter die gute Saat. Der Mensch erlaubte ihnen nicht, das Unkraut auszureißen. Er sprach zu ihnen: Damit ihr nicht geht, das Unkraut auszureißen, und den Weizen mit ihm ausreißt. Denn am Tag der Ernte wird das Unkraut sichtbar werden, und es wird ausgerissen und verbrannt werden.“

	(58) Jesus sprach: „Selig der Mensch, der gelitten hat, er hat das Leben gefunden.“

	 

	(59) Jesus sprach: „Gebt acht auf den Lebendigen, solange ihr lebt, damit ihr nicht sterbt und versucht, ihn zu sehen, und nicht werdet sehen können.“

	 

	(60) Sie sahen einen Samariter, der ein Lamm trug auf dem Weg nach Judäa.

	Er sprach zu seinen Jüngern: „Der Mann ist um das Lamm.“ Sie sprachen zu ihm: „Damit er es schlachte und esse.“ Er sprach zu ihnen: „Solange es lebt, wird er es nicht essen, sondern nur, wenn er es geschlachtet hat und es ein Leichnam geworden ist. “Sie sprachen: „Anders kann er es nicht tun.“ Er sprach zu ihnen: „Auch ihr, sucht einen Ort für euch zur Ruhe, damit ihr nicht ein Leichnam werdet und gegessen.“

	 

	(61) Jesus sprach: „Zwei werden ruhen auf einem Bett, einer wird sterben, der andere wird leben. “Salome sprach: „Wer bist du, Mensch, dass du [...?] auf meine Liege gestiegen bist und hast an meinem Tisch gegessen?“ Jesus sprach zu ihr: „Ich bin der, der aus dem Ungeteilten ist; mir ist von dem, was meines Vaters ist, gegeben.“

	[Salome sprach:] „Ich bin deine Jüngerin.“ [Jesus sprach zu ihr:] „Darum sage ich: wenn er zerstört {ungeteilt*} ist, wird er mit Licht gefüllt sein. Wenn er aber geteilt ist, wird er mit Dunkelheit gefüllt sein.“

	
* { Der koptische Text bietet »zerstört«. Vermutlich handelt es sich hier um einen Abschreibfehler, bei dem ein Buchstabe in einen ähnlichen verschrieben wurde. Das koptische Wort für »ungeteilt« kommt schon vorher im Logion vor. }

	 

	(62) Jesus sprach: „Ich sage meine Geheimnisse [µυστήριον] denen, die [würdig sind meiner] Geheimnisse. Was deine Rechte tut, soll deine Linke nicht erfahren.“

	 

	(63) Jesus sprach: „Es war ein begüterter Mann, der viel Reichtum hatte. Er sprach: Ich werde meine Reichtümer benutzen, um zu säen, zu ernten, zu pflanzen, meine Speicher mit Frucht zu füllen, auf dass mir nichts fehle. Das war es, was in seinem Herzen dachte. Und in jener Nacht starb er. Wer Ohren hat, möge hören.“

	 

	(64) Jesus sprach: „Ein Mann hatte Gäste; und als er das Mahl zubereitet hatte, sandte er seinen Diener, damit er die Gäste einlade. Er ging zum ersten und sprach zu ihm: Mein Herr lädt dich ein. Der sprach: Ich habe Geld bei Kaufleuten, sie werden heute Abend zu mir kommen, ich werde gehen und ihnen Anweisungen geben. Ich entschuldige mich für das Mahl. Er ging zu einem anderen und sprach zu ihm: Mein Herr hat dich eingeladen. Er sprach zu ihm: Ich habe ein Haus gekauft, und man verlangt für einen Tag nach mir. Ich werde keine Zeit haben. Er ging zu einem anderen und sprach zu ihm: Mein Herr lädt dich ein. Er sprach zu ihm: Mein Freund wird heiraten, und ich werde ein Mahl bereiten. Ich werde nicht kommen können. Ich entschuldige mich für das Mahl. Er ging zu einem anderen und sprach zu ihm: Mein Herr lädt dich ein. Er sprach zu ihm: Ich habe ein Gut gekauft und gehe, den Pachtzins zu erhalten. Ich werde nicht kommen können. Ich entschuldige mich. Der Diener ging und sprach zu seinem Herrn: Die du eingeladen hast zum Mahl, lassen sich entschuldigen. Der Herr sprach zu seinem Diener: Geh hinaus auf die Straßen, bringe die, die du findest, damit sie speisen. Die Geschäftsleute und Händler werden die Orte meines Vaters nicht betreten.“

	(65) Er sprach: „Ein rechtschaffener [χρηστός] Mann hatte einen Weinberg. Er gab ihn Winzern, damit sie in ihn bearbeiteten und er die Frucht von ihnen erhielte. Er schickte seinen Diener, damit die Winzer ihm die Frucht des Weinbergs gäben. Sie ergriffen seinen Diener, schlugen ihn und hätten ihn fast erschlagen. Der Diener ging und sagte es seinem Herrn. Sein Herr sprach: Vielleicht hat er sie nicht erkannt. Er schickte einen anderen Diener und die Winzer schlugen auch diesen. Dann schickte der Herr seinen Sohn. Er sprach: Vielleicht werden sie Achtung haben vor meinem Sohn. Die Winzer, da sie erfuhren, dass er der Erbe des Weinbergs war, packten ihn und töteten ihn. Wer Ohren hat, möge hören.“

	 

	(66) Jesus sprach: „Zeigt mir den Stein, den die Bauleute verworfen haben: Er ist der Eckstein.“

	 

	(67) Jesus sprach: „Wer das All erkennt, sich selbst aber verfehlt, verfehlt das Ganze.“

	 

	(68) Jesus sprach: „Selig seid ihr, wenn ihr gehasst und verfolgt werdet, und sie werden keinen Ort finden dort, wo man euch verfolgt hat.“

	 

	(69) Jesus sprach: „Selig sind, die verfolgt worden sind in ihrem Herzen; diese sind es, die den Vater wahrhaft erkannt haben. Selig sind die Hungrigen, denn der Bauch dessen, der es wünscht, wird gefüllt werden.“

	 

	(70) Jesus sprach: „Wenn ihr das hervorbringt in euch, wird das, was ihr habt, euch retten. Wenn ihr das nicht habt in euch, wird das, was ihr nicht habt in euch, euch töten.“

	 

	(71) Jesus sprach: „Ich werde dieses Haus [zerstören], und niemand wird es aufbauen können.“

	 

	(72) [Ein Mann sprach] zu ihm: „Sage meinen Brüdern, dass sie die Besitztümer meines Vaters teilen sollen mit mir.“ Er sprach zu ihm: „O Mann, wer hat mich zu einem Teiler gemacht?“ Er wandte sich seinen Jüngern zu und sprach ihnen: „Bin ich denn ein Teiler?“

	 

	(73) Jesus sprach: „Die Ernte ist zwar groß, der Arbeiter aber sind wenige. Bittet aber den Herrn, dass er Arbeiter sende für die Ernte.“

	 

	(74) Er sprach: „Herr, es sind viele um die Trinkmulde, aber nichts ist in der Zisterne.“

	(75) Jesus sprach: „Viele stehen an der Tür, aber die Einsamen [µοναχός] sind es, die in das Brautgemach eintreten werden.“

	 

	(76) Jesus sprach: „Das Königreich des Vaters gleicht einem Kaufmann, der Ware hatte und eine Perle fand. Jener Kaufmann war schlau. Er verkaufte die Ware und kaufte sich die Perle allein. Sucht auch ihr den zuverlässigen und dauerhaften Schatz, dort, wo keine Motte hinkommt, um zu fressen, und wo kein Wurm zerstört.“

	 

	(77) Jesus sprach: „Ich bin das Licht, das über ihnen allen ist. Ich bin das All, das All ist aus mir hervorgegangen, und das All ist bis zu mir ausgedehnt. Spaltet ein Holz, ich bin da. Hebt den Stein auf, und ihr werdet mich dort finden.“

	 

	(78) Jesus sprach: „Warum seid ihr ausgezogen in die Wüste? Um ein Schilfrohr im Winde schwanken zu sehen? Und um einen Menschen zu sehen, der weiche Kleider anhat [wie eure] Könige und Vornehmen? Sie haben weiche Kleider an, und sie können die Wahrheit nicht erkennen.“

	 

	(79) Eine Frau aus der Menge sprach zu ihm: „Gesegnet der Schoß, der dich getragen hat, und die Brüste, die dich genährt haben. “Er sprach zu ihr: „Gesegnet sind die, die das Wort des Vaters gehört haben und die es wahrhaft bewahrt haben. Denn es werden Tage kommen, da ihr sagen werdet: Gesegnet der Schoß, der nicht empfangen hat, und die Brüste, die nicht Milch gegeben haben.“

	 

	(80) Jesus sprach: „Wer die Welt [κόσµος] erkannt hat, hat den Leib [σω̃µα] gefunden. Aber wer den Leib gefunden hat, dessen ist die Welt nicht würdig.“

	 

	(81) Jesus sprach: „Wer reich geworden ist, soll König sein, und wer die Macht [δύναµις] besitzt, soll sie aufgeben.“

	 

	(82) Jesus sprach: „Wer mir nahe ist, der ist dem Feuer nahe, und wer fern ist von mir, ist fern vom Königreich.“

	 

	(83) Jesus sprach: „Die Bilder [ει̉κών] sind dem Menschen offenkundig, und das Licht in ihnen ist verborgen im Bilde des Lichtes des Vaters. Er wird sich offenbaren, und sein Bild ist verborgen durch sein Licht.“

	 

	(84) Jesus sprach: „Wenn ihr eure Ebenbilder seht, freut ihr euch. Wenn ihr aber eure Bilder seht, die vor euch entstanden sind, die weder sterben noch sich offenbaren, wie viel werdet ihr dann ertragen?“

	 

	(85) Jesus sprach: „Adam entstand aus einer großen Kraft und einem großen Reichtum, aber er wurde eurer nicht würdig; denn wenn er würdig [ά̉ξιος] geworden wäre, [hätte er] den Tod nicht [geschmeckt].“

	 

	(86) Jesus sprach: „[Die Füchse haben ihre Höhlen] und die Vögel haben ihre Nester. Der Sohn des Menschen aber hat keinen Ort, um sein Haupt hinzulegen und sich auszuruhen.“

	(87) Jesus sprach: „Elend ist der Leib, der von einem Leibe abhängt; und elend ist die Seele, die abhängt von diesen beiden.“

	 

	(88) Jesus sprach: „Die Engel und die Propheten werden zu euch kommen, und sie werden euch geben, was euer ist. Und auch ihr, was in euren Händen ist, gebt es ihnen und sagt euch: Wann werden sie kommen und das ihre empfangen?“

	 

	(89) Jesus sprach: „Warum wascht ihr das Äußere des Bechers? Versteht ihr nicht, dass der, der das Innere gemacht hat, auch der ist, der das Äußere gemacht hat?“

	(90) Jesus sprach: „Kommt zu mir, denn leicht [χρηστός] ist mein Joch und meine Herrschaft ist mild, und ihr werdet Ruhe für euch finden.“

	 

	(91) Sie sprachen zu ihm: „Sage uns, wer du bist, damit wir an dich glauben [πιστεύειν].“ Er sprach zu ihnen: „Ihr prüft das Antlitz des Himmels und der Erde, und den, der vor euch ist, habt ihr nicht erkannt, und dieses Nu [καιρός] wisst ihr nicht zu prüfen?“

	 

	(92) Jesus sprach: „Sucht, und ihr werdet finden. Aber worum ihr mich in jenen Tagen fragtet und was ich euch nicht sagte, jetzt will ich es sagen, und ihr fragt nicht danach.“

	 

	(93) Jesus sprach: „Gebt nicht, was heilig ist, den Hunden, damit sie es nicht auf den Misthaufen werfen. Werft die Perlen nicht vor die Schweine, damit sie sie nicht [zu Dreck machen?].“

	 

	(94) Jesus [sprach]: „Wer sucht, wird finden; [und wer anklopft,] dem wird geöffnet werden.“

	(95) [Jesus sprach:] „Wenn ihr Geld habt, verleiht es nicht mit Zins, sondern gebt dem, von dem ihr es nicht zurückerhalten werdet.“

	 

	(96) Jesus sprach: „Das Königreich des Vaters gleicht einer Frau. Sie nahm ein wenig Sauerteig, [verbarg] ihn im Teig und machte große Brote davon. Wer Ohren hat, möge hören.“

	 

	(97) Jesus sprach: „Das Königreich des [Vaters] gleicht einer Frau, die einen [Krug] voller Mehl trug. Während sie auf einem weiten Weg ging, brach der Henkel des Kruges, das Mehl rann hinter ihr auf den Weg. Sie bemerkte es nicht, sie hatte kein Unheil wahrgenommen. Als sie in ihr Haus kam, stellte sie den Krug nieder und fand ihn leer.“

	 

	(98) Jesus sprach: „Das Königreich des Vaters gleicht einem Mann, der einen mächtigen Mann töten wollte. Er zog das Schwert in seinem Haus und stieß es in die Wand, um herauszufinden, ob seine Hand stark genug wäre. Dann tötete er den Mächtigen.“

	 

	(99) Die Jünger sprachen zu ihm: „Deine Brüder und deine Mutter stehen draußen.“

	Er sprach zu ihnen: „Diese hier, die den Willen meines Vaters tun, diese sind meine Brüder und meine Mutter, sie sind es, die ins Königreich meines Vaters eingehen werden.“

	 

	(100) Sie zeigten Jesus eine Goldmünze und sprachen zu ihm: „Caesars Leute verlangen Steuern von uns.“ Er sprach zu ihnen: „Gebt, was Caesars ist, Caesar. Gebt, was Gottes ist, Gott. Und was mein ist, gebt mir.“

	 

	(101) Jesus sprach: „Wer seinen Vater nicht hasst und seine Mutter wie ich, kann nicht mein [Jünger] werden. Und wer [seinen Vater nicht] liebt und seine Mutter wie ich, kann nicht mein [Jünger] werden. Denn meine Mutter [...?], meine wahre Mutter aber gab mir das Leben.“

	(102) Jesus sprach: „Wehe den Pharisäern, denn sie gleichen einem Hund, der im Futtertrog der Rinder schläft; denn weder frisst er, noch lässt er die Rinder fressen.“

	 

	(103) Jesus sprach: „Selig der Mensch, der weiß, wo die Diebe einsteigen werden, dass er aufstehe, seinen Besitz sammle und sich die Lenden gürte, ehe sie einsteigen.“

	 

	(104) Sie sprachen [zu Jesus]: „Komm, lasse uns heute beten und fasten.“ Jesus sprach: „Welches ist denn die Sünde, die ich begangen habe, oder worin bin ich besiegt worden? Aber wenn der Bräutigam das Brautgemach verlässt, dann lasst sie fasten und beten.“

	 

	(105) Jesus sprach: „Wer den Vater und die Mutter kennt, wird Sohn einer Hure genannt werden.“

	 

	(106) Jesus sprach: „Wenn ihr die zwei zu eins macht, werdet ihr Söhne des Menschen werden. Und wenn ihr sagt: Berg, bewege dich fort, wird er sich fortbewegen.“

	 

	(107) Jesus sprach: „Das Königreich gleicht einem Hirten, der hundert Schafe hatte. Eines, von ihnen, das größte, verirrte sich. Er verließ die neunundneunzig und suchte nach dem einen, bis er es fand. Nachdem er sich so abgemüht hatte, sprach er zu dem Schaf: ich liebe dich mehr als die neunundneunzig.“

	 

	(108) Jesus sprach: „Wer von meinem Munde trinkt, wird werden wie ich, und ich selbst werde er werden, und das Verborgene wird ihm offenbart werden.“

	 

	(109) Jesus sprach: „Das Königreich gleicht einem Menschen, der in seinem Acker einen Schatz hatte, von dem er nichts wusste. Und als er gestorben war, hinterließ er ihn seinem [Sohn], der davon nichts wusste. Er nahm diesen Acker und verkaufte ihn. Und der ihn gekauft hatte, ging pflügen und [fand] den Schatz. Er begann, Geld denen gegen Zins zu verleihen, die er wollte.“

	 

	(110) Jesus sprach: „Wer die Welt gefunden hat und reich geworden ist, der soll auf die Welt verzichten.“

	 

	(111) Jesus sprach: „Die Himmel werden aufgerollt werden und die Erde in eurer Gegenwart, und der Lebendige aus dem Lebendigen wird den Tod nicht sehen. Denn Jesus spricht: Wer sich selbst findet, dessen ist die Welt nicht würdig.“

	 

	(112) Jesus sprach: „Wehe dem Fleisch [σάρξ], das von der Seele [ψυχή] abhängt; wehe der Seele, die vom Fleisch abhängt.“

	 

	(113) Seine Jünger sprachen zu ihm: „Das Königreich, wann wird es kommen?“ Jesus sprach: „Es wird nicht kommen, wenn es erwartet wird. Man wird nicht sagen: Seht, hier, oder seht, dort. Sondern das Königreich des Vaters ist ausgebreitet über die Erde, und die Menschen sehen es nicht.“

	 

	(114) Simon Petrus sprach zu ihnen: „Mariham soll von uns fortgehen, denn die Frauen sind des Lebens nicht würdig.“  Jesus sprach: „Seht, ich werde sie führen, um sie männlich zu machen, dass auch sie ein lebendiger Geist [πνευ̃µα] wird, der euch Männern gleicht. Denn jede Frau, die sich männlich macht, wird in das Königreich des Himmels eingehen.“
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DAS THOMASEVANGELIUM ist eine erstaunliche Schrift mit
himmlisch inspirierter Weisheit. Es wurde 1945 in der Nihe des
Dotfes Nag Hammadi in Agypten entdeckt und ist heute allge-
mein als das fiinftc Evangclium bekannt. Es gilt als dic wichtigste
nicht-kanonische Schrift, die je gefunden wurde. Das Thomas-
evangelium besteht aus 114 wunderschénen Logien, die die
heiligen mystischen Lehren Jesu Christi perfekt wiedergeben. Die
Stimme Jesu ist ein inbriinstiger Aufruf an uns, aufzuwachen und
hinter den Schlcier der Ilusion zu blicken, den det cgoistische
Verstand stindig crzeugt.

Wenn es eine Kernbotschaft des fiinften Evangeliums gibt die
hervorgehoben werden sollte, dann ist es die konsequente Lehre
Jesu, dass die Erleuchtung und die Erfahrung des Erwachens
jedem von uns in jedem Augenblick zur Verfiigung stehen. Es
geniigt, zu crkennen, wer wir bereits sind und immer gewesen
sind. Im 108. Logion sagt Jesus:

Wer von meinem Munde trinkt,
wird mir ihnlich werden;
ich sclbst werde dieser Mensch werden,
und die verbotgenen Dinge
werden ihm offenbart werden.

Das fiinftc Evangclium konzentticrt sich also auf cine universelle
Etfahrung des kosmischen Bewusstseins, die in den Ostlichen
Kulturen Samadhi oder Satori genannt wird. Daher stimmen die
Aussagen Jesu vollkommen mit dem iiberein, was die Mystiker,
Weisen und Meister seit Tausenden von Jahren gelehrt haben.

Dieser Leitfaden ist weit davon entfernt, ein akademischer
Kommentar zu sein, sondern soll einen umfassenden und intimen
Dialog mit dem Leser herstellen und all jenen eine IHilfe sein, die
sich danach sehnen, die zeitlose Weisheit Jesu in ihr tigliches
Leben zu integrieren.





